sp 


Nr. 156. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
| die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. e | (Shorı 
Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senne und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


— 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 2 


Thorn, Sonntag den 6. Juli 1913. 


In 
ſe. 
Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 


} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteſl koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauflräge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


— 


ler Preſſe) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Beranlworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Der Rücktritt des Uriegsminiſters. 

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt Gene⸗ 
ral der Infanterie von Heeringen von ſeinem 
Amt als Staats⸗ und Kriegsminiſter enthoben 
und zum Generalinſpekteur der 2. Armeeinſpek⸗ 
tion (Berlin) ernannt worden. 


General von Heeringen hat folgendes kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben erhalten: Nachdem ich Sie 
durch meine anderweite Order vom heutigen 
Tage von dem Amte als Staats⸗ und Kriegs⸗ 
miniſter enthoben habe, ernenne ich Sie hier⸗ 
durch, unter Belaſſung à la suite des Füſilier⸗ 
Regiments von Gersdorff (Kurheſſiſchen) Nr. 80, 


zum Generalinſpekteur der zweiten Armeein⸗ 


ſpektion (Standort Berlin). Sie haben in dieſer 
Beſtimmung erneut einen Beweis meines Ver⸗ 
trauens und ein Zeichen meiner hohen Aner⸗ 
kennung der ausgezeichneten Dienſte zu erblicken, 
welche Sie in den verſchiedenſten Stellungen, in⸗ 
ſonderheit in der bisherigen ſchweren und ver⸗ 
antwortungsvollen Stellung als Kriegsminiſter, 
mir und der Armee geleiſtet haben. Und ich 
hoffe, daß Ihre reichen Dienſterfahrungen, 
welche Sie in Krieg und Frieden geſammelt 
haben, auf dem wichtigen Poſten eines Armee⸗ 
Inſpekteurs noch lange der Armee zugute kom⸗ 
men werden! Wilhelm R. Kiel, 4. Juli 1913. 


: Der Nachfolger des Generals von Heeringen 
im Kriegsminiſterium iſt, wie offiziös mitge⸗ 
teilt wird, noch nicht ernannt. 

Heeringens Aufſtieg. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Die beiden Söhne des letzten kurheſſiſchen 
Hofmarſchalls haben es in Preußen zu hohen 
Ehren gebracht. Der eine Heeringen, bisher 
Chef des Admiralſtabes, ſteht jetzt als Admiral 
an der Spitze der Nordſeeſtation auf der Wacht 
gegen England, der andere Heeringen, bisher 
Kriegsminiſter, „iſt ſoeben zum Generalinſpek⸗ 
teur der zweiten Armeeinſpektion ernannt 
und damit in die Reihe der Feldherren eines 
Zukunftskrieges erhoben worden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich, wenn er ihn noch als aktiver Soldat 
erlebt. Auch ſein Vorgänger Freiherr von der 
Goltz hat wohl immer gedacht, er werde noch 
einmal eine Armee gegen den Feind führen 
dürfen, nachdem er als junger Offizier 1864, 
1866, 1870 mitgemacht hatte, — dieſen letzteren 
als Infanterieoffizier in eine Generalſtabsſtel⸗ 
lung kommandiert, unter Haeſeler im Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Karl. Das iſt 
ja unſer aller tragiſches Los, das Jüngere nach⸗ 
rücken. Haeſeler hat auch daran glauben müſſen, 
als ſein Ausbildungsmodus beim 16. Armee⸗ 
korps maniriert zu werden begann und greiſen⸗ 
haften Eigenſinn zeigte. Ebenſowenig wird Ge⸗ 
neral von Heeringen dieſem Schickſal entgehen, 
wenn die Weltgeſchichte nicht etwa noch zu ſeiner 
Zeit wieder in Fraktur zu reden beginnt und 
uns zu einem großen Krieg führt. 


Körperlich gehört der neue Generalinſpek⸗ 
teur, dem die Garde, das brandenburgiſche und 
zwei ſächſiſche Armeekorps fortan unterſtellt ſind, 
zu den rüſtigſten ſeiner Altersklaſſe, man könnte 
faſt jagen: zu den wohlgepflegteſten. Das haben 
ihm manche von ſeinen Kameraden aus der 
„Großen Bude“, dem Generalſtab faſt übelge⸗ 
nommen und ihn einen Epikuräer genannt. Der 
Typus eines preußiſchen Soldaten iſt er aller⸗ 
dings nicht, weder hager noch äußerlich wetter⸗ 
hart, ſondern eher behäbig und im Kranze ſeines 
weißen Vollbarts eher einem Burengeneral 
ähnlich. Aber auch in dieſem Verzicht auf das 
Hergebrachte ſpricht ſich eine gewiſſe Selbſtän⸗ 
digkeit aus. Heeringen iſt nie ein ſolcher Ja⸗ 
ſager geweſen, wie ſeine Gegner meinten; und 
au fond ein ſehr kluger Kopf, der nicht vergeb⸗ 
lich die große Generalſtabskaridre gemacht hat. 
Schon als Kommandeur des 2. pommerſchen 
Armeekorps iſt er in den Manövern als tüch⸗ 
tiger und immer ruhiger Taktiker, der doch über 
die nötige ſchnelle Initiative verfügt, aufge⸗ 
fallen. In den letzten Monaten aber wurden 
die vielen Angriffe gegen ihn ſein Glück, wie 
das immer ſo iſt. 79 


Es wäre ſchlimm, wenn die Beförderung un⸗ 
ſerer Generale von der öffentlichen Meinung 
abhinge. Sie iſt ganz ausſchließlich Sache der 
Kommandogewalt des Königs. Wenn nun ein 
Mann, wie Heeringen, von der Preſſe heftig 
angegriffen wird, weil er zweimal zu wenig ge⸗ 
fordert habe, wo eine Heeresvermehrung bereits 
dringend notwendig in dem jetzigen Umfange 
geweſen ſei, wenn dann eine große Partei, das 
Zentrum, wegen einer Duelldebatte und anderer 
Zuſammenſtöße dringend ſeinen Rücktritt ver⸗ 
langt, ſo ſtellt ſich in ſolchen Fällen ſofort der 
oberſte Kriegsherr vor ſeinen General. Der 
Aufſtieg Heeringens iſt eine direkte Antwort 
auf die Angriffe, da ein aktiver Offizier ſelber 
ſich nicht Genugtuung gegenüber Parteien und 
Preſſe holen kann. Dieſer Aufſtieg iſt aber auch 
der Beweis dafür, daß Heeringen ſeine Schul⸗ 


digkeit getan haben muß, daß die öffentliche 


Meinung alſo im Irxtum war, wenn ſie ihm 
Vernachläſſigung der Rüſtungen vorwarf. Ihn 
zu verabſchieden, nachdem eben erſt die größte 
Heeresvorlagealler Zeiten bewilligt iſt, wäre 
natürlich undenkbar geweſen, und da er ſich aus 
dem Miniſterium fortſehnte, war die General⸗ 
inſpektion das Gegebene. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Abreiſe des italieniſchen Königspaares 
aus Kiel 


iſt noch am Donnerstag Abend erfolgt. Der 
König hatte nachmittags noch den Fürſten von 
Monaco auf deſſen Jacht „Hirondelle“ beſucht. 
Bei der Abendtafel an Bord der „Trinacria“ 
ſaß die Kaiſerin rechts neben der Königin; 
links von der Königin folgten der Kaiſer, die 
Prinzeſſin Heinrich und der Kronprinz, rechts 
von der Kaiſerin der König, die Kronprinzeſſin 
und Prinz Heinrich. Unter den Geladenen, 
deren Zahl etwa 50 betrug, war auch der Fürſt 
von Monaco. Nach der Tafel verweilten die 
fürſtlichen Damen im Damenſalon der Jacht, 
während der Kaiſer und der König längere 
Zeit an Deck blieben. Um 101, Uhr kehrten 
der Kaiſer und die Kaiſerin auf die „Hohen⸗ 
zollern“ zurück, wo der Kaiſer ſich alsbald auf 
das Promenadendeck begab, um die Abfahrt der 
„Trinacria“ zu ſehen. Um 11 Uhr ging 
dieſe, gefolgt vom Kreuzer „Amalfi“, in See. 
Die Kapelle der Hohenzollern ſpielte die italie⸗ 
niſche Königsfanfare. An Deck der Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche die „Trinacria“ paſſierte, hatte 
die Wache Aufſtellung genommen, und Horn⸗ 
ſignale ertönten. Auf den Flaggſchiffen ſpielte 
die Muſik. Die ſeewärts liegenden Schiffe der 
Flotte feuerten den Königsſalut. 


Nach der Erledigung der Wehr⸗ und 
Deckungsvorlagen. ’ 

Zwiſchen dem König von Württem⸗ 
berg und dem Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg hat aus Anlaß der 
Zuſtimmung des deutſchen Reichstags zur 
Wehrvorlage ein Austauſch von Telegrammen 
ſtattgefunden. Der König hat dem Reichs⸗ 
kanzler feine märmſten Glückwünſche aus⸗ 
geſprochen. 5 

Wie die „Tägl. Rundſch.“ hört, haben in 
der Sitzung des Bundesrates am 
Donnerstag gegen das Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuergeſetz nur Sachſen und die beiden Fürſten⸗ 
tümer Reuß geſtimmt. Die Hanſeſtädte, beſon⸗ 
ders Hamburg, die ebenfalls Gegner der Reichs⸗ 
vermögenszuwachsſteuer waren, haben auf eine 
gegneriſche Kundgebung verzichtet. 


Eine konſervative Erklärung gegen die 
Wehr⸗ und Deckungsvorlagen. 

Die ſächſiſchen Konſervativen er- 
laſſen eine ſcharfe Erklärung gegen die Wehr⸗ 
und Deckungsvorlagen. Dieſe Erklärung rich⸗ 
tet ſich in erſter Linie gegen die Entſchließun⸗ 
gen des Liberalen Landesvereins in Sachſen 
und beſagt dann, daß die konſervative Partei 
in Sachſen von Anfang an auch in den 
Deckungsfragen auf dem Boden der Regie⸗ 
rungsvorlage geſtanden habe. e 


Die Bearbeitung des Reichshaushaltsetats 
f für 1914 
wird, wie die „N. Pol. Korreſp.“ mitteilt, auch 
in dieſem Jahre ſo gefördert werden, daß der 
Etat dem Reichstage ſofort bei der Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner Arbeiten zugeht. 

Die Eröffnung des Großſchiffahrtsweges 

Berlin— Stettin, 

Die endgiltige Eröffnung des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin— Stettin, die Mitte Juni 
in Anweſenheit des Kaiſers erfolgen ſollte, 
war durch eingetretene Terrainſchwierigkeiten 
und Bauunfälle verzögert worden. Wie der 
„Eberswalder Ztg.“ nun aus Oderberg berich⸗ 
tet wird, iſt die Eröffnung nunmehr auf den 
Anfang Oktober in Ausſicht genommen. 


Die badiſchen Landtagswahlen 


ſind der Mannheimer „Volksſtimme“ zufolge 
auf den 23. Oktober feſtgeſetzt. Die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ erklärt dagegen, daß der Ter⸗ 
min noch nicht feſtgeſetzt ſei. 


Die Landtagswahlen in Galizien. 


Aus 28 ſtädtiſchen Landtagswahlkreiſen 
liegen bisher 26 Reſultate vor. Die Demokra⸗ 
ten erhalten 13 Mandate, bisher 16, die Kon⸗ 
ſervativen 3, bisher 5, die polniſche Volkspar⸗ 
tei 1, bisher 0, die polniſche Fortſchrittspartei 
1, bisher 0, die Allpolen 5, bisher 5, die Deut⸗ 
ſchen 1, bisher 1, die Parteiloſen 1, bisher 1, 
die Bürgerpartei 1, bisher 0. 

Die Entreyue Berchtolds und San Giulianos 
iſt, wie authentiſch mitgeteilt wird, auf den 
Oktober verſchoben worden, da Graf Berchtold 
wegen der Balkanwirren zurückgehalten wird. 


Die Angliederung des Kongoſtaates 
an Belgien 
hat die engliſche Regierung nach einer Mittei⸗ 
lung des „Journal de Bruxelles“ nunmehr 
offiziell anerkannt. 


Das franzöſiſche Kriegsgericht 
hat zwei Korporale der Garniſon Narbonne, 
die eine Kundgebung gegen die dreijährige 
Dienſtzeit veranſtaltet hatten, zu je 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Eine „Komitee zum Schutz der 
Soldaten“ betitelte Vereinigung, an deren 
Spitze Anatole France und andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten ſtehen, veröffentlicht 
einen Aufruf, in welchem unter heftigen An⸗ 
griffen auf die Regierung und die Kriegsge⸗ 
richte zu Geldſammlungen für die wegen der 
jüngſten Militärkundgebungen beſtraften Sol⸗ 
daten und deren Familien aufgefordert wird. 


Sieg des Miniſteriums in der franzöſiſchen 
Kammer. 

In der Freitagſitzung der franzöſiſchen 
Kammer wurde der Gegenentwurf 
Treignier (radikal), der eine ſiebenjährige 
Dienſtzeit in der aktiven Armee mit einer 
effektiven Dienſtleiſtung von 28 Monaten vor⸗ 
ſieht, mit 325 gegen 128 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Regierung hatte die Vertrauens⸗ 
frage geſtellt. Die Diskuſſion über den Ab⸗ 
ſchnitt betreffend die dreijährige Dienſtzeit 
findet am Montag ſtatt. 


Gegenwehr der Syndikaliſten. 


Nach einer Blättermeldung wird in dem 


Kreiſen der Syndikaliſten, die über die Verhaf⸗ 
tung ihrer Führer ſehr erbittert ſind, der Ge⸗ 
danke an einen Geſamtausſtand er⸗ 
wogen. Als Zeitpunkt wurde gegebenenfalls 
Ende September ins Auge gefaßt, alſo der 
Augenblick, wo die Jahresklaſſe von 1910 heim⸗ 
geſchickt werden ſollte. Ferner wurde grund⸗ 
ſätzlich beſchloſſen, einen 24 ſtündigen Geſamt⸗ 
ausſtand anzuordnen und am Tage des Natio⸗ 
nalfeſtes öffentlich Proteſtkundgebungen zu 
veranſtalten. 


\ In Barcelona 
wurde am Donnerstag eine Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen den Marokkokrieg 
abgehalten. Nach Beendigung der Verſamm⸗ 
lung kam es zu Krawallen, wobei Schüſſe abge⸗ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


feuert wurden. 
den vorgenommen. 

Die Reichsduma 
hat in geheimer Sitzung mehrere Militärgeſetz⸗ 
Entwürfe, darunter einen über eine ſtrategi⸗ 


‚ide Bahn in Kaukaſien von Olty nach Artwin 


angenommen. 


Ruſſiſche Kriegsſchiffbauten und Finanzen. 

Der ruſſiſche Reichsrat hat das Geſetz 
über die Anweiſung von 58 780 000 Rubel für 
den Neubau von Kriegsſchiffen, für 
ihre Ausrüſtung und für die Anlegung von 
Staatswerften gemäß dem ſogenannten kleinen 
Programm in der Faſſung der Duma ange⸗ 
nommen. — Darauf wurde die Generaldebatte 
über das Etatsgeſetz für 1913 eröffnet. 
Der Berichterſtatter Schipoff ſtellte die 
günſtige Finanzlage Rußlands feſt, indem er 
berichtete, die Budgetkommiſſion habe die Zif⸗ 
fern der Einnahmen erhöht und auf 3250 Mill. 
Rubel feſtgeſetzt, die der ordentlichen Ausgaben 
auf 3015, die der außerordentlichen auf 235 
Mill. Rubel. Er wies auf die geringe Höhe 
der Staatsſchulden und auf den freien Barbe⸗ 
ſtand im Staatsſchatz als auf günſtige Zeichen 
für den Stand des ruſſiſchen Budgets hin. 

| Türkiſche Reformen. 

Die Pforte teilt ihren Botſchaftern die Re⸗ 
formen zur Ergänzung des Wilajets⸗ und Ge⸗ 


meindegeſetzes mit. In dem Reformreglement 
werden die Befugniſſe der Generalinſpektoren 


Dreizehn Verhaftungen wur⸗ 


geregelt und fehs Zonen geſchaffen, für die ie 


ein Generalinſpektor für fünf Jahre ernannt 
werden wird. Für die öſtlichen Wilajets wird 
wahrſcheinlich ein Ausländer ernannt werden. 
Der Generalinſpektor wird mit allen Befug⸗ 


niſſen der Zentralgewalt ausgeſtattet, welche 


den Walis nicht zuſtehen. Die Befugniſſe der 
Reformkommiſſion im Finanzminiſterium wer⸗ 
den erweitert. Sie wird die Durchführung des 
Budgets und aller finanziellen Geſetze über⸗ 
wachen. Die Zahl ihrer ausländiſchen Mit⸗ 
glieder wird vermehrt werden. 


Der Streik in den ſüdafrikaniſchen 
Goldminen. 


Mit Rückſicht auf Meldungen von Gewalt⸗ 
tätigkeiten und Sabotage in Eaſtrand hat die 
Regierung am Donnerstag den Militärbehör⸗ 
den von Potſchefſtroom aufgetragen, 800 bis 
1000 Mann Kavallerie nach dem Eaſtrand zu 
entſenden. Damit erhöht ſich die Zahl der dort 
verfügbaren Truppen auf 2000. — Der Sekretär 
des Bergarbeiterverbandes hat erklärt, daß in 
faſt allen Gruben die Leute jetzt ſtreiken und 
daß in den wenigen übrigen Gruben die Leute 
morgen zum Streik veranlaßt werden würden. 
— Die Johannesburger Gewerkſchaft 
der Maſchiniſten hat ſich in einer Abſtimmung 
mit 9 gegen 1 Stimme für den Streik entſchie⸗ 
den. Die Zimmerleute und Tiſchler ſind ein⸗ 
ſtimmig für den Streik. Auch die Maurer 
haben mit 81 gegen 13 Stimmen für den Streik 
geſtimmt. — Ein Verſuch der ausſtändi⸗ 
gen Grubenarbeiter, auf dem Jo⸗ 
hannesburger Marktplatz eine von den 
Behörden verbotene Kundgebung zu veranſtal⸗ 
ten, hatte Freitag Nachmittag einige Aus⸗ 
ſchreitungen im Gefolge. Vor der für die 
Kundgebung feſtgeſetzten Stunde war der Platz 
von Kavallerie und Polizeimannſchaften be⸗ 
ſetzt worden. Die Ausſtändigen bewarfen die 
Polizei mit Steinen, worauf die letztere mit 
ihren Knütteln vorging. Die Kavallerie zog 
blank und trieb die Menge auseinander, ohne 
jedoch von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Mehrere Polizeibeamte und Ausſtändige ſind 
verletzt worden. Verſchiedene Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Japan und Kalifornien. 


Japans letzte Note über den Landſtreit in 
Kalifornien iſt von dem Botſchafter Chinda 
dem Staatsſekretär Bryan am Donnerstag 
überreicht worden. Sie erläutert lediglich ver⸗ 
ſchiedene in der vorhergehenden Note enthal⸗ 
tene Darlegungen. ( 


Aus Mexiko. 

Die mexikaniſche Regierung hat die Mit⸗ 
teilung erhalten, daß der General der 
Aufſtändiſchen Ambroſio Figuero in 
Squaladeta gefangen genommen und 
hingerichtet wurde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juli 1913. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich Frei⸗ 
tag Morgen von Kiel aus im Automobil nach 
Grünholz begeben und den Tag dort zugebracht. 
Abends ſollte die Abreiſe nach Bad Homburg 
v. d. Höhe erfolgen. 

— Der Reichskanzler beabſichtigte, Freitag 
Morgen nach Berlin zurückzukehren. Er iſt je⸗ 
doch der Einladung des Kaiſers gefolgt, auf 
dem „Meteor“ nach Travemünde mitzuſegeln, 
um an Bord dem Kaiſer Vortrag zu halten. 

— Staatsſekretär von Tirpitz iſt Freitag 
Nachmittag nach Titiſee abgereiſt. 

— Dem verſtorbenen Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter, der oft und gern in Kiſſin⸗ 
gen weilte, ſoll in der Salinenpromenade ein 
Denkſtein geſetzt werden. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Lands⸗ 
hut, die durch den Tod des Zentrumsabgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Walſen erforderlich gewor⸗ 
den iſt, hat das Zentrum den Reichsrat Frei⸗ 
herrn v. Aretin als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die Stadtverordneten von Barmen be⸗ 
willigten für den Bau eines neuen Rathauſes 
4200 000 Mark. 

— Mehrere polniſche Studenten ſind von 
der Straßburger Aniverſität auf zwei 
Jahre relegiert worden. Dieſe Strafe iſt die 
Folge eines Zwiſchenfalles, bei dem die polni⸗ 
ſchen Studenten Wachowiak, Scymanski und 
Hanasz gelegentlich eines Ausfluges nach Rap: 
poltsweiler in einer Weinwirtſchaft mehrere 
deutſche Kommilitonen durch beleidigende anti⸗ 
nationale Außerungen kränkten. Die Rele⸗ 
gierten ſind preußiſche Staatsangehörige. — 
Ferner iſt von der Leipziger Handelshoch⸗ 
ſchule der ſlawiſche Student Georg Theodoro⸗ 
vits relegiert worden. Er hatte mit anderen 
flawiſchen Studenten in einem Kabarett zu 
Leipzig Deutſche in ſchwerſter Weiſe beſchimpft. 

— Zur Hebung der Kleinwohnungsnot 
haben die Stadtverordneten Dresdens 17 Mil⸗ 
lionen Mark bewilligt. 


— Der Erlös aus Beitragsmarken der In⸗ 
validenverſicherung hat im Mai 20,4 Millio⸗ 
nen Mark oder 34000 Mark weniger als im 
Mai 1912 betragen. 


— — U —— — ů 


Deutſcher Arztetag. 
Elberfeld, 3. Juli. 

Die Beratungen des diejährigen Secjgen Arztes 
tages begannen heute Nachmittag im Kaiſerſaale 
der Stadt Elberfeld mit einer Tagung des Leip⸗ 
ziger Verbandes für die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Arzte, zu der zahlreiche Vertreter aus allen 
Teilen des Reiches eh waren. — Der Vor⸗ 
fißer des Leipziger Verbandes Dr. Hartmann: 
a teste, leitete die Verſammlung mit 
einer Rede ein, in der er einen Rückblick auf das 
letzte Jahrzehnt der Entwicklung des Verbandes 
warf. Er führte u. a. aus: Früher haben ſich der 
Leipziger Verband und der Arztevereinsbund nicht 
gerade freundlich gegenübergeſtanden, ſie haben ſich 

r dann in beiderſeitigem Intereſſe geeinigt. 
Was das Verhältnis der Arzteſchaft zu den Kran⸗ 
kenkaſſen anlangt, ſo iſt es richtig, daß in den letzten 
Jahren die Regierung hier und da gezwungen war, 
in die Differenzen eile Krankenkaſſen und 
Arzten alten s iſt aber eine Irreführung 
der öffentlichen Meinung, wenn die Krankenkaſſen 
behaupten, daß die Regierung immer nur auf ſeiten 
der Arzte geſtanden habe. Redner beſpricht einen 
Erlaß des preußiſchen Miniſters des Innern zu⸗ 
gunſten der Krankenkaſſen, der ein Beweis dafür 
ſei, wi man in Preußen den ärztlichen Vertrags⸗ 
kommiſſionen das Leben noch recht ſauer machen 
möchte. Unfreundli ‚fagenüber den Ärzten ſei auch 
die Haltung der badiſchen Regierung, die verboten 
habe, daß den Abiturienten eine Broſchüre über die 
ungünſtige Lage des Axzteſtandes zugeſtellt werde, 
während man dies den Juriſten geſtattet habe. Eine 
weitere Unfreundlichkeit der preußiſchen Regierung 
bedeute ein weiterer Erlaß des Minifters des In⸗ 
nern im vorigen Jahre, in welchem den Arzte⸗ 
vereinen die Rechtsfähigkeit abgeſprochen wird. 
Der Vorſitzer des Bettiebskrankenkaſſenverbandes, 
Juſtizrat ndel, hat fi) gegen die Erfüllung der 


- arztlihen Forderungen ausgeſprochen, weil dann 


die Krankenkaſſen ihren ſozialen Pflichten nicht mehr 
nachkommen könnten. Dieſe Behauptung ſei nicht 
richtig. Das beweiſe ſchon die Tatſache, daß in 
underten von Orten die Forderungen der Arzte 
ängft erfüllt find, nicht nur zum Wohle des Arzte⸗ 
ſtandes, denn gerade a ei es ermöglicht wor⸗ 
den, daß unjere Krankenkaſſen den Aufſchwung 
nehmen konnten, um den uns die ganze 
neidet. Nun hat man die Anſtellung beamteter 
Arzte vorgeſchlagen. Dagegen hat ſich die Re 
gierung ſchon vielfach ausgeſprochen. Es iſt nicht 


Reichs verſicherungsordnung. Die Kaſſen brauchen 
fürchten, daß die fei Arztwahl ihnen 
wahllos Bea en werden wird. Der Leipziger 
Verband will lediglich verhindern, daß ſie dort, wo 
ſte beſteht, abgeſchafft wird und iſt darauf bedacht, 
daß ſie dort eingeführt wird, wo die Arzteſchaft ſie 
wünſcht und die Lage der Kaſſen ſie ermöglicht. 
Redner hebt zum Schluß hervor, daß der Leiziger 
Verband eine Vertretung des Standes für die ärzt⸗ 
liche Allgemeinheit ſei, daher könne es nicht aus⸗ 
bleiben, daß wenn er mit einer größeren Organi⸗ 
ſation Tarife abſchließe, dieſe auch den Nichtmit⸗ 
gliedern zugute kommen. Es könne aber auch Fälle 
geben, in denen je nach den örtlichen Verhältniſſen 
en Arzte davon ausgeſchloſſen würden. (Leby. 
Beifall. 


| Hierauf 


elt bes Fall B { ) 
1 «gründete Dr. Goetz⸗Leipzig. Der ein⸗ d 
ö 


erſtattete Generalſekretär Cuhns⸗ 
Leizig den Geſchäftsbericht. Aus dieſem geht her: 
vor, daß der Verband zurzeit 25 184 Mitglieder um⸗ 
faßt. Die Abteilung für Stellenvermittelung hat 
3409 Arzteſtellen, jeder Art vermittelt. Der Ned- 
ner geht dann auf die a le ein, 
die einſeitig die beamteten Arzte als Vertrauens: 
ärzte heranziehe. — Es wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, der den zurzeit angeſtellten Vertrauens⸗ 
ärzten empfiehlt, ihre Stellen zu kündigen, und der 
ausſpricht, daß in Zukunft derartige Stellen nur 
noch mit Zuſtimmung der Lokalorganiſationen an⸗ 
genommen werden dürfen. — In der Verſammlung 
kam noch PR Ausdruck, daß, wenn auch der Kampf 


mit den Krankenkaſſen im Vordergrund ſtehe, der 
Verband ſi doch allmählich immer mehr 
von einer mpforganifation zu einer Wohl⸗ 


fahrtszentrale umgeſtalte, und zwar durch feine 
Stellenvermittlung, Darlehens⸗ und Sterbekaſſe, 
Witwenhilfe, Auskunfterteilung uſw. — Mit de 
Wiederwahl des alten Vorſtandes hatte die Ver⸗ 
ſammlung ihr Ende erreicht. 


. 


3 4. Juli. 

Am Freitag trat der 39. deutſche Arztetag im 
Kaiſerſaal der Stadthalle zuſammen. 

Der Vorſitzer, Sanitätsrat Dr. Dippe⸗Leipzig, 
widmete in ſeiner Begrüßungsanſprache den ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedern, namentlich Profeſſor Loeb⸗ 
ker, einen e Nachruf. Dann begründete der 
Vorſitzer das Ausfallen des Arztetages im vorigen 
Jahre mit der Einführung der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, zu der im Jahre 1912 nichts Neues zu 
ſagen war. Inzwiſchen iſt nun die gewünſchte 
Klärung eingetreten. Der Redner beſprach die 
Muſterverträge mit den Kaſſen und erklärte, daß ſich 
alle dieſe Verträge am beſten mit den e 
Beſtimmungen Ae und auch mit dem Wohle 
der Krankenkaſſen. Nur mit etwas vertragen ſie 
ſich nicht, nämlich mit dem bekannten Arbeitgeber⸗ 
standpunkt: ich will Herr im Haufe fein und meine 
Arzte zulaſſen, abhalftern und behandeln wie es 
mir gefällt. Wer ſich von dieſer Vorſtellung frei 
machen und ohne Voteingenommenheit zu den Ver⸗ 
handlungen kommen kann, mit dem wird aufgrund 
dieſer Muſterverträge, die wirklich Muſterverträge 
ſind, nicht allzuſchwer etwas Gutes zu vereinbaren 
ein. Der Redner ſprach dann über die 3000 jungen 
Kollegen, die den Arzten in den Rücken fallen und 
die übrigbleibenden Kollegen mit einem Schlag 
brotlos machen wollten, und über den neueſten Er⸗ 


laß der badiſchen Regierung. der das Abraten vor M 


dem Zudrang zum Skudium der Medizin unmöglich 
machen ſoll. Redner berührt weiter die Impffrage. 
Wenn bereits im Reichstage ſich die Neigung zeige, 
das Impfgeſetz abzuſchwächen oder aufzuheben, iſt 
es Zeit, es klar und eindringlich auszuſprechen, daß 
wir Arzte die allgemeine guangsimpfung nad wie 
vor trotz aller geſundheitlichen Verbeſſerungen für 
notwendig halten. (Beifall.) 

Es folgten Begrüßungsanſprachen. Hierauf 
wurde der Geſchäftsbericht des Generalſekretärs 
Herzau entgegengenommen. Danach gehörten 
dem Arztevereinsbunde Ende Mai 1911 insgejamt 
411 Vereine an. Beigetreten ſind ſeitdem 11 Ver⸗ 
eine und ausgetreten 4 Vereine. Der Mitglieder⸗ 
beſtand vom 20. Juli 1912 war 415 Vereine mit 
25 570 Mitgliedern. Das Arztliche Vereinsblatt 
aden zurzeit in einer Auflage von 26 750 Exem⸗ 
plaren. 

Nach einem Bericht von Dr. Munter ⸗Berlin 
über die Verſicherungskaſſe für die aus Deutſch⸗ 
lands referierte Dr. Franz ⸗Schleiz über die Ar⸗ 
beiten der Kurpfuſchereikommiſſion. Der Redner 
betonte die Notwendigkeit einer verſchärften Be⸗ 
kämpfung des Kurpfuſchereiweſens, das ſich immer 
mehr breit mache. Der Kampf müſſe auf eine 
breitere Baſis geſtellt werden, daher ſei auch eine 
Verſtärkung der Kommiſſion notwendig. 

n Bericht der Krankenkommiſſion erſtattete Dr. 
Streffer⸗Leipzig. Er verbreitete ſich über die 
Forderungen der Arzte an der Hand des vom Leip⸗ 
ger Verbande aufgeſtellten Muſtervertrages. Der 
Redner wendet ſich dann der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung zu. Sie umfaßt jetzt ſopiel Leute, daß man 
nicht danach trachten 0 te, ihren Kreis zu ver⸗ 
größern. Man ſollte lieber die Gruppen beſtimmen, 
die nicht darunter fallen, das wäre leichter und be⸗ 
quemer. (Heiterkeit und ſehr tichtig!) Wir müſſen 
uns das Stückchen freier Praxis, das uns außerhalb 
des Geſetzes bleibt, zu wahren ſuchen. Dieſer 
Standpunkt kann den Krankenkaſſen nur recht ſein. 
Mit der gleichen Behandlung aller Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, welche die Reichsverſicherungsordnung 
vorſieht, muß gebrochen werden. Erkennen wir trotz 
ale Forderung der freien Arztwahl es in Ein⸗ 
zelfällen als berechtigt an, daß die Kaſſen nach den 
örtlichen Verhältniſſen nur eine beſchränkte Zahl 
von Arzten zulaſſen, ſo können wir doch nicht davon 
abgehen, Dei uns durch das Geſetz nicht noch ein 
weiterer Teil unſerer freien Praxis entzogen wird. 
Wir fürchten die Anderung des Paragraphen 370 
der Reichsverſicherungsordnung nicht, obgleich neu⸗ 
lich die großzügige Anwendung dieſes Paragraphen 
5 ordert worden iſt, jedenfalls, um uns einen Ge⸗ 
allen zu tun. Wir find 25 000 deutſche Arzte, und 
wenn die Krankenkaſſen ſich nicht dazu verſtehen 
können, ſich bis zum Inkrafttreten der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung am 1. Januar 1914 ſich mit uns 
zu verſtändigen, müſſen wir eben den Kampf von 
neuem beginnen. (Lebh. Beifall.) 

Bei den ſodann vorgenommenen Wahlen wurde 
der GR uß wiedergewählt. 

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
einen Antrag von Leipzig⸗(Jand)⸗Nürnberg folgen⸗ 
den Wortlauts: „Der deutſche Arztetag fordert die 
deutſchen Arzte auf, ärztliche Tätigkeit auch in 
ſolchen Fällen nur gegen Bezahlung auszuüben, ro 
es ſich um ſogenannte gemeinnützige Unterneh⸗ 
mungen handelt. Der lokalen Standesvertretung 
obliegt die Prüfung der Frage, ob im einzelnen 
e lung zu fordern iſt oder nicht.“ — Den 


Ine kann auch Humanität ausüben, wenn es 
ich um wirklich bedürftige Perſonen handelt. Die 
ogenannten gemeinnützigen Vereine und Anſtalten 
ind aber meiſt nicht mittellos. Sie werden von 
reichen Leuten geleitet, die über genügend Zeit und 
Geld verfügen, um ſich ſolchen Sport zu leiſten. 
Daher brauchen wir unſere Berufstätigkeit in ſol⸗ 
chen Vereinen auch nicht ohne Entgelt ausüben. Die 
Ausbildung von Sanitätskolonnen iſt eine rein 
ärztliche Tätigkeit, der Unterricht kann nur von 
einem Arzt erteilt werden. Nun ift gejagt worden, 
es ſei eine Schande, daß ein ſolcher Antrag auf die 
Tagesordnung eines deutſchen Arztetages geſetzt 
werden durfte. Das müſſen wir unbedingt zurück⸗ 
weiſen. Wenn Sanitätskolonnen für den Staat 
nötig find, dann mag er fie einrichten und die Arzte 
dafür bezahlen. Es gibt in Deutſchland rund 1900 
Rote Kreuz⸗Arzte, derer Arbeit mit ein⸗ bis ein⸗ 
einhalb Millionen Mark nicht zu gering veran⸗ 
ſchlagt iſt. Wenn man die übrigen Fürſorgeein⸗ 
richtungen dazu rechnet, kan marx wohl ſagen, daß 
dem Stande jährlich mehrere Millionen verloren 


gehen. Die Arzte wollen nicht geldgierig ſein, aber 
wir wollen dem einzelnen Arzte den Niden ſtärken 
gegen die Einflüſſe pe Herrſchaften. Wenn das 

ote Kreuz für Inſpektionskreiſe und dergleichen 
50 Mark pro Tag bezahlen kann, kann es auch die 
Arzte honorieren. Der Redner bittet, dem Antrage 
zuzuſtammen. (Beifall.) — Stauder ⸗ Nürnberg 
erklärt es für eine ethiſche und vaterländiſche 
Pflicht, für das Rote Kreuz zu wirken. Das Note 
Kreuz müßte von den Beſtimmungen ausgenommen 
werden. Seligſohn⸗Berlin begründet einen 
Autrag, wer: der Arztetag unter voller An⸗ 
erkennung der Tendenz des Antrages dieſen in der 
vorliegenden Form ablehnt. Man brauche noch 
weiteres Material, da ſonſt die ganze Aktion ein 
Schlag ins Waller jei. Badt⸗Friedeſſau begründer 
einen Zuſatzantrag: In jedem Falle, wo es ſich um 
eine ausbildende oder aufklärende Tätigkeit des 
Arztes handele, hat der Arztetag nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, wenn see Tätigkeit unentgeltlich aus⸗ 
geübt wird. Profeſſor Partſch⸗ Breslau bean⸗ 
tragt, es ſolle jedem Arzte unbenommen ſein, für 
gemeinnützige Körperſchaften unentgeltlich zu ar⸗ 
beiten, ſoweit die Tätigkeit auch wirklich eine frer⸗ 
willige iſt. — Borchard⸗Poſen: Die Sanitäts⸗ 
kolonnen ſind ein Teil unſerer Mobilmachung ge⸗ 
worden, wenn Sie deren Organiſation ändern, ſchä⸗ 
digen Sie unſere Mobilmachung. (Unruhe und ſehr 
richtig!) Nach längerer erregter Debatte wurde 
ſch ießlich folgender Antrag Frankfurt a. M. an⸗ 
enommen: „Der deutſche Ärztetag möge 1) den 
ntrag Leipzig⸗Land, unter voller Anerkennung 
ſeiner Tendenz, die beſtehenden Mißſtände zu be⸗ 
feitigen, in der vorliegenden Form ablehnen, zur 
gegen 2) beſchließen, daß der ANSEHEN us⸗ 
ſchuß beauftragt werde, das Material über die Ho⸗ 
norierung und Stellung der Arzte bei gemeinnützigen 
Unternehmungen zu ſammeln und aufgrund des⸗ 
ſelben dem nächſten Arztetag formulierte Anträge 
unterbreiten. 

Während der nun folgenden Pauſe wurde eine 
roße Anzahl Tabellen im Saale aufgehängt. — 
ach Wiederaufnahme der rhandlungen refe⸗ 

rierte Dr. Meder: Köln über die Impffrage Man 
muß ſagen, daß die Zwangsimpfung ſich glänzend 
bewährt. Trotz der Anſteckungsgefahr, die unſere 
Nachbarn im Oſten, namentlich die Saiſonarbeiter, 
bilden, iſt es in Deutſchland zu keiner größeren 
Pockenepedemie mehr gekommen. Wogegen ſich die 
Impfgegner beſonders wenden, iſt der Impfawang. 
an meint, man ſolle den Zwang nur bei Epide⸗ 
mien einführen. Es gibt nichts, was die Impfluſt 
io ſehr hebt, wie ein paar Pockenfälle; dann kommen 
alle gelaufen und wollen geimpft ſein (Heiterkeit). 
Eine ſolche Impfung hat aber wenig Wert, da 
meiſt die Lymphe ſehlt und die Impfung zu ſchnell 
vorgenommen werden muß. Der Ale in g darf 
auch nicht nur auf dem Papier ſtehen wie in Frank⸗ 
reich und England. Der Referent ſchlug dann eine 
Reſolution vor, in welcher im Namen von 26 500 
deutſchen Arzten die Aufrechterhaltung des Reichs⸗ 
impfgeſetzes vom 8. 4. 74 gefordert und die Angriffe 
gegen die Impfung als unberechtigt zurückgewieſen 
werden. Ein Ergänzungsantrag verlangt daß der 
Geſetzgeber vor einer Berücksichtigung der Sorberung 
auf Einführung der Jog. Gewiſſensklauſel gewarnt 
werde. — In der Diskuſſion betonte Davidſohn⸗ 
Berlin, daß es geradezu eine Schande ſei, daß 
Reichstagsabgeordnete eine Verpflichtung über⸗ 
nahmen, im Falle ihrer Wahl für die Aufhebung 
des Impfgeſetzes zu ſtimmen. Wentſcher⸗Thorn 
bemerkte, daß es im Oſten keine Impfgegner gebe, 
und daß, wenn ein ſolcher dorthin komme, er ſeine 
Gegnerſchaft ſehr bald aufgebe, ſobald er auf der 
Straße die pockennarbigen Geſichter der öſtlichen 
Nachbarn ſehe. Die Agitation gegen das Impfgees 
ift nur dadurch möglich geworden, daß die Leute 
heutzutage die Pocken garnicht mehr kennen, wa⸗ 
ein großer Triumph des Impfgeſetzes ſei. Hätten 
doch ſelbſt die beiden angeklagten Arzte in dem 
Frankfurter en daß Dr. Bachem und Dr. Spohr, 
ugeben müſſen, da e nie echte Pocken geſehen 
ätten. Munter ⸗ Berlin bedauert, daß die Agi⸗ 
tation der Gegner einen politiſchen Geſchmack an⸗ 
genommen habe. — Die Nejolution mit dem Zuſatz⸗ 
antrag wurde angenommen und die Verhandlungen 
dann vertagt. 


Provinzialnachrichten. 


Graud 2. Juli. (Für das 13. weſtpreußiſche 
Ber undesſchießen in b vom 19. bis 
22. Juli d. Is. ſind geſtern von der ieſigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 500 Mark bewilligt worden. 
Die Friedrich Wilhelm Viktoria⸗Schützengilde Grau⸗ 
denz, die mit dem Feſte ihr 100 jähriges Beſtehen 
feiern kann. ſoll 1000 rk erhalten. 

Danzig, 2. Juli. (Oberfiſchmeiſter. Verhaftung.) 
Zur Verwaltung der durch den Staatshaushaltsekat 
neugeſchaffenen Oberfiſchmeiſterſtelle für die Küften⸗ 
fiſcherei der Provinz eitpreugen iſt der Oberſiſch⸗ 
meiſter Blankenburg in Altona zum 1. Oktober na 
Danzig ⸗Megfaßrwaſſer verſetzt. — Verhaftet wurde 
hier der Zigarettenfabrikant Geifenbörjer in Stadt⸗ 
gebiet, der die geſetzlich geſchützte Marke Nr. 18 der 
Ha. Born 55 19169 en nachgeahmt und in 
den Hande rd at. E 

Danzig, 4. Juli. (Wohltätigleitsveranſtaltung. 
Verurteilung.) Jum beſten des Militärhilfsvereins 
des 17. Armeekorps fand Donnerstag Nachmittag in 
den Anlagen des Generalkommandos ein Gartenfeſt 
ſtatt, das ſich bei herrlichem Wetter eines ſtarken 
Beſuches aus militäriſchen Kreiſen erfreute. An den 
Verkaufsständen walteten Damen der Geſellſchaft 
ihres Amtes. Bei fröhlicher Mufit zweier Kapellen, 
bei Sekt und Bier, bei Tee, Brötchen und 85 
ſchmackhaften Sachen verfloſſen die Stunden. © 
Aa innerhalb des 17. Armeekorps unterſtützt 

interbliebene von aktiven Offizieren, Hinterbliebene 
und Angehörige von inaktiven Offizieren und ſolche 
des Beurlaubkenſtandes, ſowie in bejonderen Fällen 
ie letztgenannten Offiziere ſelbſt. Für Sanitäts⸗ 
und Veterinäroffiziere tritt der Verein in gleicher 
Weiſe ein. Der Verein hat im vorigen Jahre für die 
genannten Zwecke über 4000 Mark aufgewandt. — 
Die Strafkammer verurteilte den Kutſcher Valentin 
Lewandowski aus Zoppot wegen Sittlichkeits⸗ 


perbrechens zu einem Jahre Gefängnis L. hatte das iihe 


mädchen und deſſen 13jähriger Schweſter begangen. 
„Danzig, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Das Kron⸗ 
prinzenpaar trifft am morgigen Sonnabend früh 
wieder in Danzig ein. — Zum Kommerzienrat er⸗ 
nannt iſt der Inhaber der Likörfabrik „Gustav 
Springer ee Kaufmann Rudolf Patſchke in 
Langführ. — Zu einer impoſanten Trauerfeier ge⸗ 
ſtaltete ſich die Beiſetzung des verſtorbenen Rektors 
der techniſchen Hochſchule, Profeſſor Auguſt Wagener, 
die geſtern Nachmittag unter gewaltiger Beteiligung 
tatthand, In der Wandelhalle der Hochſchule war 
ie Leiche aufgebahrt. In der Trauerverſammlung 
bemerkte man mit den Angehörigen den geſamten 
Lehrkörper der Hochſchule, die Spitzen aller Behörden, 
die Studentenſchaft und zahlreiche andere Leid⸗ 


Verbrechen e an einem 14jährigen Dienſt⸗ 


ch] beklagen. 


von der Fußartillerie⸗Kapelle 
Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
illot, der engere Berufs⸗ 
ollege im Maſchinenbaufach, die tiefempfundene Ge⸗ 
dächtnisrede Der Leichenzug ſetzte ſich nach dem nahe⸗ 
f Nikolaikirchhof in Bewegung. Auf dem 


tragende. Nach dem 
intonierten Choral: „ 
ielt Profeſſor Schu ben 

au 


riedhof empfing Pfarrer Wienke den Kondukt und 


egnete die Leiche ein. Dem in die Gruft Geſenkten 


widmete dann noch der neue Rektor Profeſſor Wohl, 


der Mitarbeiter ſeit 9 Jahren, herzliche Abſchieds⸗ 
worte, worauf mit Gebet und Choralmuſik die ein⸗ 
drucksvolle Feier 175105 3 
oppot, 4. Juli. (Auf der Zoppoter Waldbühne) 
fahrung demnächſt Glucks „Maienkönigin“ zur Auf⸗ 
ihrung. 


Braunsberg, 4. Juli. (Der Judendorfer Mord 
vor dem Schwurgericht.) Nach Verleſung des Anklage⸗ 
beſchluſſes beantragte geſtern der Vertreter der Staats⸗ 


anwaltſchaft, Erſter Staatsanwalt von e de 
wegen Gefährdung der Sittlichkeit den Ausſchluß der 
Offentlichkeit. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben, 


— 


odaß die große Menge der erſchienenen Zuschauer un⸗ 
befriedigt den Zuhörerraum verlaſſen mußte. Zu der 
Verhandlung ſelbſt waren etwa 60 Zeugen geladen, 
meiſt aus Judendorf, außerdem mehrere mediziniſche 
Sachverſtändige und Beamte. 

Königsberg, 3. Juli. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) wählte den Magiſtratsaſſeſſor Daczko⸗ 
Königsberg zum Stadtrat anſtelle des Ende März 
nach Charlottenburg berufenen Stadtrats Sembritzki. 

eg 2. Juli. (Ein fetter Happen.) Die 
Gemeinde Schröttersdorf hat durch den Verkauf der 
Löwenthalſchen Ländereien 25600 Mark Wert⸗ 
zuwachsſteueranteil erhalten. 

d Strelno, 4. Juli. (Schulneubau.) In Marko⸗ 
witz wird demnächſt der Neubau eines zweiklaſſigen 
Volksſchulgebäudes in . genommen werden. 

Poſen, 2. Juli. (Oberbürgermeiſter Geheimrat 
5 ilms) hat einen mehrwöchigen Arlaub ange⸗ 
teten. 

Landsberg a. W., 4. Juli. (Mit einem Schuß in 
der Schläfe) tot . wurde der Amtsvorſteher 
Rittmeiſter a. D. Max Eſchner⸗Wepritz in ſeinem 
Jugbaebiet. Dem Anschein nach iſt er durch einen 

turz verunglückt. 


Tageskalender zur une der Defretungskriege. 
Juli. 
1815 Einzug der verbündeten Heere in Paris. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher e ee 
uli 


1609 Hans Halwigk aus Holſtein vollzieht die Voll⸗ 
endung der großen Orgel zu St. Marien. Der 
0 ihm 1100 Taler. 

Die erſte Orgel, die in Preußen (von 
einem Mönch?) 1343 erbaut wurde (22 
Pfeifen), erhielt die St. Jakobskirche hier. 


Thorn, 5. Juli 1913. 
de un der Einund⸗ 


eſtteilnehmer, dem es 
nut ge raſch vorübergegangen ist, folgenden Rück⸗ 
blick: Das ſchöne Pat it gewiß allfeitig 785 vollſten 
Zufriedenheit verlaufen. Die alten Angehörigen 
waren voll des Dankes für das Gebotene und für die 
Aufnahme im Regiment, wie in der Bürgerſchaft. 
Das Feſt war in ſo großzügiger Weiſe vorbereitet, 
und die zahlreichen, vom Regiment ernannten Kom⸗ 
milfionen hatten jo voll ihre Schuldigkeit getan, da 
wir uns alle gleich vom erſten Augenblick vortreffli 
wohlgefühlt haben. Nur die „Wetterkommiſſion“ hatte 
verſagt. Anſcheinend iſt ihr eine Einigung mit Petrus 
nicht gelungen. Aber treu ihrem ahlſpruch „Zage 
nie“ ließen ſich die alten und jungen Einundzwanziger 
durch dieſe kleine Disharmonie in ihrer Feſtesfreude 
nicht ſtören. Die Näſſe draußen wurde am Begrüßungs⸗ 
abend durch genügende innere Feuchtigleit wieder aus⸗ 
geglichen. Manch einer fing an, als das Feuerwerk 
nicht brennen wollte, ſich ſelbſt zu „illuminſeren“. 
Noch um 4 Uhr früh herrſchte im Ziegeleipark am 
Morgen nach dem Begrüßungsabend größte Fröhlich, 
keit. Bewundernswert war die Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer der Alten. Gegen 5 Uhr früh am Morgen Ae 
es erſt vom Begrüßungsabend zurück. Um 6 Uhr 
wurde ſchon wieder geweckt für die Fahnenübergabe 
des Vereins Breslau. Dann folgten Gottesdienſt, 
die Parade, das Feſteſſen und die Kompagniefeiern. 
Von ihnen rückte manche Kompagnie ei offen um 
7 Ahr früh, als Vor⸗ und Nachhut die alten Ange⸗ 
hörigen, mit luſtigen Soldatenliedern zurück. Und 
doch war bereits um 11 Uhr vormittags zu dem Abs 
ſchiedsfrühſtück vollzählig wieder alles an Deck. Mit 
wahrer Inbrunst wurde das alte, beliebte Soldaten⸗ 
Ben „Speckerbſen“ zum Abſchied Ade Für die 
n den Kaſernen untergebrachten ehemaligen Einund» - 


— Vom 3 n 
zwanziger) ſendet uns ein 


zwanziger war in vorkrefflicher Weiſe geſorgt. Den 
Kompagnien war freie Hand in der Aufnahme ihrer 
Gäſte gelaſſen. Dieſe hatten ſi darüber nicht zu 


ährend die aktive 1 auf den 
Böden uſw., jo gut es ging, ſich behalf, waren die 
beiten Stuben den Gäſten eingeräumt. Friſches Grün 
Mer Korridor, Stuben und Betten der Feſtgäſte. 
eſonders war dabei der Feldzugsteilnehmer als der 
Träger der Regimentsgeſchichte grand Rührend 
war oft das Wiederſehen der Alten: Ein Sergeant 
aus dem Feldzuge 1866 und 1870/71 wurde vom Feld⸗ 
webel au under Zimmer der Feldzugsteilnehmer ge⸗ 
führt: „Kennt Ihr mich nicht mehr?“ — Allſeiti 
Schütteln der Grauköpfe — 40 Jahre haben die Ge⸗ 
bez Pe geändert. „Aber ich bin doch der Stach, 
der Sergeant Stach von unſerer Kompagnie!“ — 
„Der Stach biſt du? — Biſt du es wirklich? — Und 
nun fallen ſie dem Alten um den Hals und Auer Ihm, 
daß allen die Freudentränen über die gefurch 
Wangen rinnen. Was gab es da alles an Erinne⸗ 
rungen auszutauſchen?! 40 Jahre ſind paß eine 
lange Spanne Zeit im Leben des Menſchen! Freude⸗ 
feinen d. erzählte ein alter Feld I, daß einer 
iner Jungen jetzt eg ein anderer Lands 
richter, ſeine Tochter terin geworden iſt. Mit 
Recht konnte er ſtolz ſein auf ſeine Kinder. Als wir 
chieden, herrſchte allſeitige Begeiſterung: „Das wer⸗ 
en wir nie vergeſſen! eſt erlebt man nur 
einmal im Leben! Wie viele re haben wir uns 
darauf gefreut!“ — Ahnliche Außerungen waren 


rall zu hören. — So wurde das fläum für 
viele ein denkwürdiges Ereignis, und zahlreiche Dank⸗ 
briefe und ⸗Karten nach der Rückkehr in die Heimat 


legen von ihrer Befriedigung Zeugnis ab, daß ſie die 
önen Tage miterleben konnten. 

— (Militäriſche Perſonalien.) von 
Wrisberg, Oberſtleutnant und Chef des General⸗ 
ſtabes des 17. Armeekorps, als Abteilungschef in das 
Kriegsminiſterium verſetzt — von Dunker, Oberſt⸗ 
leutnant und Bataillonskommandeur im 2. maſuri⸗ 
ſchen Infanterte⸗Regiment Nr. 147, unter Verſetzun 
in den Generalſtab der Armee zum Chef des General⸗ 
ſtabes des 17. Armeekorps ernannt. 

— (Öberregterungstat von Tilly, 
Präſident der Anſiedelungskom⸗ 
million?) In Poſen wird mit Beſtimmtheit Des 


— 


hauptet, die vor einiger Zeit angekündigte Berufung 
des Oberregierungsrats von Tilly in Königsberg zum 
Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion ſei nunmehr 
erfolgt. 

== (Berjonalnadrigten.) Der Gewerbe: 
aſſeſſor Menz iſt zum 1. Oktober d. Is. von Danzig 
100 Liegnitz zur Verwaltung der dortigen Gewerbe⸗ 
gt verſetzt. 

— ) Lie Nahen aus dem Landkreiſe 
Thorn ie Wahl des früheren Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreters Ferdinand Dreher als SGemeinde⸗ 
vorſteher für die neugebildete Gemeinde Senzkau iſt 
vom königlichen Landrat beſtätigt. 

— (Sonntagskollekte.) Zum beſten der 
Heil⸗ und Plfegeanſtalt für Epileptiſche Ju bare 
bei Naſtenburg wird am Sonntag den 6. Juli in allen 
evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine Samm⸗ 
lung vexranſtaltet werden. 

— (Sozialdemokratiſche Partei.) In 
allen 13 weſtpreußiſchen Reichstagswahlkxreiſen iſt Die 
Sozialdemokratie vertreten. Am 31. März d. Is. 
waren vorhanden 3457 Mitglieder; davon waren 

2822 männliche und 635 weibliche Während die Zahl 

der männlichen Mitglieder im Verhältnis zur Mit⸗ 
BI am 30. Juni 1913 um 141 zurückging, ſank 
die Zahl der weiblichen Mitglieder um 170. Der 
geſamte Rückgang beträgt demnach, 311 Mitglieder. 
An dem Rückgang der Mitgliederzahl find et 
die Kreiſe Danzig⸗Land, Danzig⸗Stadt, Neuſtadt⸗ 
Karthaus, Stuhm⸗ karienwerder, Graudenz⸗ Strasburg 
Konitz⸗Tuchel und Dt. Krone. Die übrigen 6 Kreiſe 
jean einen Fortſchritt in der Mitgliederzahl zu ver⸗ 
zeichnen. 

— ([Preisſchießen in Zoppot.) Die Orts⸗ 
gruppe Zoppot des S ießvereins. deutſcher Jäger hat 
in dieſer Woche im Zoppoter Stadtwalde bei ſehr 
ſtarker Beteiligung ihr großes Preisſchießen zur Er⸗ 
öffnung der Zoppoter Sportwoche abgehalten. Anter 
den erfolgreichen Schützen ce ſich auch einige 
Thorner Herren. Beim J Sag ſchießen auf dem Ton⸗ 
taubenſtand, das mit ſieben Ehrenßreiſen ausgeſtattet 
iſt, wurde Herr Hauptmann Schönfeld mit 34 Tauben 
Sünfter; der beſte Schütze traf 36 Tauben. Beim 

usgleichſchießen um jieden Ehrenpreiſe, 20 Tauben 
in Serien zu je fünf Tauben wurde mit 15 Treffern 
Herr Hauptmann Schönfeld Dritter; der beſte Schütze 
erzielte ebenfalls 15 Treffer. Beim Eintaubenſchie 5 
Entfernung 15 Meter, wurden Hauptmann Schönfeld 
und Leutnant Wittwer 5. und 6. mit je 5 Treffern 
bei 9 des beiten Schützen und ebenjo errangen Dies 
ſelben Herren auf der Waldhaſenſcheibe mit je 35 
en einen Ehrenpreis; der beſte Schütze hatte 

reffer. 

(Vom Schießplatz.) Die Fußartillerie⸗ = m me 
Regimenter Garde und Nr. 15 haben ihte Schieß⸗ 
übungen beendet und ſind nach ihren Standorten 
Spandau n und Graudenz abgerückt. — Am 
Mittwoch ormittag traf das 19. Fußartillerie⸗ 
Regiment aus Zeithain im Königreich Sachſen im 
Bakackenlager ein, und Donnerstag folgte die Fuß⸗ 
artillerieſchießſchule aus Jüterbog. Dieſe beiden 
Truppenteile ſchießen auf dem Thorner Schießplatze 
in dieſem Jahre zum erſtenmale. 

— — 5 Stadtverordnetenſitzung) iſt 
auf Pre en 1 5 Nachmittag anberaumt. 

Ortsgruppen Culmſee und 
Thorn 25 deutſchen Flotten vereins) 
unternehmen am morgigen Sonntag eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Sartowitz und Culm. An der Fahrt, die 
ſehr genußreich zu werden verpriät, können auch 
Hage jeder ſich beteiligen. Die Abfahrt mit dem 

Dampfer Prinz Wilhelm“ erfolgt morgens 7.30 Uhr 
vom Brückentor ab. Teilnehmerkarten find bei 
C. — 48 Breiteſtraße, zu haben. 

— (Sarrajanı im An rücken.) Die Vor⸗ 
boten der — ani⸗Schau, die Reklamekolonnen, 
haben in Tho inzug ehalten, und mit Windes⸗ 
eile laſſen e aller 5 te Spuren. Sarraſani ver⸗ 
ſpricht, das kurze Gaſtſpiel in Thorn zu einem Er⸗ 
eignis für die weite Amgebung zu machen. Zum 
erſtenmale iſt es, daß die Sarxaſani⸗Schau ihren Weg 
nach Thorn findet, äber der Ruf dieſes einzigartigen 
Unternehmens 92 auch hier ſchon feſt. Pan vers 
gegenwärtig e ſich 90 das Anternehmen des 39jüh: 
rigen Direlt tors Ste Sarrajani ſich in dem knappen 

itraume von hren zum führenden Range in 
Europa en. hat, daß es jetz mit einem 
Marſtall von 200 edlen, vollblütigen Roſſen, mit 
ſeinen Herden von egottichen Tieren, mit jeinem Per⸗ 
one von 400 Köpfen, mit jeinem Park von hundert 

gen und ſeinen 2 1 alle euro⸗ 
päiſchen Rekorde ſchl Das Sarraſani⸗Gaſtſpiel in 
Thorn beginnt nach den nunmehrigen endgiltigen Feſt⸗ 
legung am Dienstag den 22. Juli. Es wird ſechs 
Tage dauern. 

— (Der Poſtunterbeamten⸗ Verein 
„Stephania feiert morgen im Viktoriapark ſein 

0 mit Konzert, allerlei Beluſtigungen 


And 

(Der Schützenverein Thorn⸗Mocker) 
Bil heute und morgen, Sonntag, in ſeinem Schützen⸗ 
auſe das diesjährige Königs- und Preisſchießen ab. 
Während heute nur Schießen ſtattfindet, iſt morgen 
Nachmittag 2 Uhr Ausmarſch mit Mufik, Fort etzung 
des Schießens, Gartenkonzert und (6% Uhr abends) 
Ausrufung des Königs und ſeiner Ritter. Feuerwerk 
und Ball beſchließen das Feſt. 

— (Das Promena enkonzert) wird am 
morgigen N bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Alanen⸗ 
inen Nr. 4 ausgeführt werden. 

— (Unfall eines deutſchen Ballons 
in Ruſſiſch⸗ Polen) Wie aus Nuſſiſch⸗ 
Polen gemeldet wird, ſoll am Dienstag auf die 
l des Gutes Pruchnowo bei Radziejow 


Kujawien) ein le ante Ballon herabgefallen ſein 
er Ballon habe anſcheinend die Gondel verloren 
und ſei beim eee geplatzt. Die Hülle ſoll 
die Bezeichnung 5 aslommandant von Thorn, 
Taube getragen haben. — Wie wir an zuſtändiger 
Sms feige tellt haben, kann es um feinen 
Thorner Ballon handeln, da hier von einem Aufitieg 
nichts bekannt iſt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. — 0 2 
— Au elaufen) iſt ein kleiner weißer Terrier. 
» Sia v wurde ein Portemonnaie mit 
Heinem Inhalt 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,82 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 3 Zentimeter geſtiegen. Bei 
hwalowice in der Strom von 3,80 Meter 
auf 4,89 Meter geſtiegen. 


— (Weichſelhochwaſſer.) Vom oberen 
Stromlalf wird e gemeldet. Bei Dziko w, 
Be ien, ſtieg der 

i Ehw alowice von 2,46 auf 3,80 Meter, 


Podgorz, 4. Juli. e n der 

zum Freitag fu r in der Nähe bes Mteſteunert⸗ 3 
auf dem Rangierbahnhofe eine 
Rangierzuge in die Flanke. Vier mit Kleie beladene 
Wagen wurden demoliert und umgeworfen. eu 
großer Teil des ef war mit Kleie über⸗ 
ſchüttet. Das Gle! war eine zeitlang geſperrt; die 
von Poſen einlaufenden und vom Thorner Haupt: 


zur Dispoſition übergetreten. 


Waſſerſtand von 0,4 auf 2,80 Meter, 


Lokomotive einem | 


gen eee eee, 
ee, 
ee. 


1. Wer ade Majoresco. 
Rumänien. 


2. Eine Inſpizierung von 8 
4. Rumäniſche Artillerie an der 1 8 8 8 Grenze. 


guat 
ee 7 


3. König Karol von 
. Neues rumäniſches Feld⸗ 


geſchi 
Die Mobilifierung in Rumänien, 
Das Königreich Rumänien hat ſich endlich] Aſpirationen bilden werden. Der Miniſterpräſi⸗ 


entſchloſſen, zur Wahrung ſeiner eigenen Inter⸗ 
eſſen und um endlich Frieden auf dem Balkan zu 
ſchaffen, ſeine Armee zu mobiliſteren. König 
Karol hat einen dahingehenden Befehl erteilt, 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die intakten Streitkräfte Rumäniens ein unge⸗ 
ee Di Gegengewicht gegen die bulgariſchen 


dent Majoresco hat dem König die betreffenden 
Vorſchläge unterbreitet. Die rumäniſche Armee 
ſteht auf einer hohen Stufe der Ausbildung, ſie 
iſt ausgezeichnet bewaffnet und wird von gebil⸗ 
deten Offizieren geführt. Insbeſondere iſt die 
rumäniſche Artillerie auf das modernſte ausge⸗ 
ſtattet. 


bahnhof nach Poſen abfahrenden Züge mußten über 
Nebengeleiſe geleitet werden. Die gan acht hin⸗ 
durch wurde an der Aufräumung der Anfalſtelle gear⸗ 

beitet. — Der neue debug hot die Dienert bei 
Lindenblatt aus Sensburg hat die Dienſtgeſchäfte bei 
der Garniſonverwaltung auf dem Schießplatz über⸗ 
nommen. — Die Volksſchulen ſchließen morgen, Sonn⸗ 
abend die Fortbildungsſchule heute auf fünf Wochen 
den Unterricht. — Der Fahrbeamtenverein feiert am 
Sonntag Nachmittag im „Kaiſerhof“ ſein Sommerfeſt. 


Briefkaſten. 


P. P. In dieſem Jahre werden von den hier 
mne den Truppenteilen nur das 1. Bataillon 
Fu artillerie⸗Regiments Nr. 15 am 1. Oktober Thorn 
verlaſſen (das 2. Bataillon liegt in Graudenz). Das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 wird vorausſichtlich erſt 
im kommenden Nu ſeinen Standort wechſeln, da 
die für ſeine Aufnahme beſtimmten Kaſernements in 
Eulm noch nicht fertiggeſtellt ſind. Ein neues Regi- 
ment kommt ea in dieſem Jahre nicht nach hier; 
das halbe Regiment Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 
bleibt vorläufig noch Hammerſtein. 


wWiſſenſchaft und Kunft. 


Der Straßburger Gemeinderat bewilligte 
einen Kredit von 25 000 Mark für die Einſtu⸗ 
dierung des „Parſifal“ unter Pfitzners Leitung 
für die kommende Spielzeit. Ferner wurde eine 
Erhöhung der Eintrittspreiſe zum Stadt⸗ 
theater um 10 Prozent beſchloſſen. 

Der verſtorbene Schriftſteller Karl May hat 
durch letztwillige Verfügungen ſein Vermögen 
ſowie die während der 30 jährigen Schutzfriſt 
aus ſeinen Werken fließenden Einkünfte zu 
einer Stiftung beſtimmt, die vom ſächſiſchen 
Kultusminiſterium genehmigt worden iſt. Die 
Erträgniſſe aus dieſer Stiftung fallen unbe⸗ 
mittelten Talenten und invaliden Schrift⸗ 
ſtellern und Journaliſten zu; Karl Mays 
Witwe hat zu Lebzeiten die Nutznießung. 


Neueſte Nachrichten. 
Feldmarſchall v. d. Goltz' Rücktritt. 

Berlin, 5. Juli. Das Militärwochenblatt 
meldet: Generalfeldmarſchall von der Goltz iſt 
auf ſein Abſchiedsgeſuch von ſeiner Stellung als 
Generalinſpekteur der zweiten Armeeinſpektion 
enthoben und in das Verhältnis der Offiziere 
Er verbleibt in 
dieſem Verhältnis Chef des 41. Infanterie⸗Re⸗ 
giments. 

Das Urteil im Judendorfer Mordprozeß. 

Braunsberg, 5. Juli. Das Arteil 
gegen den Angeklagten Arthur Schulz wegen 
vorſätzlichen Totſchlags lautete auf 7 Jahre 
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt. Die Schuld⸗ 
frage auf Mord wurde verneint. 
Die Koſtendeckung für die Zjährige Dienſtzeit. 

Paris, 5. Juli. In der Budgetkommiſſion 
der Kammer erklärte der Finanzminiſter, daß 
Einſtimmigkeit darüber zu herrſchen ſcheine, daß 
die Koſten für die neuen Militärausgaben den 
wohlhabenden Klaſſen auferlegt würden. Er 
werde einen Geſetzentwurf vorlegen, der auf 
eine durch äußere Merkmale korrigierte 
Schätzung der Verwaltung beruhe. Der Geſetz⸗ 
entwurf würde ſich auf 220 000—240 000 Steuer⸗ 
zahler beziehen und könnte 100 Millionen brin⸗ 

en. Die Kommiſſion nahm einen Antrag an, 

der verlangt, daß alle Ausgaben für die neuen 


Militärklaſſen, mögen ſie dauernd oder vorüber⸗ 
jgehend jein, durch Abgaben auf Vermögen gedeckt 
werden. 


Schwere Streikausſchreitungen. 

Johannesburg, 5. Juli. Die Ge⸗ 
ſchüftsräume der Zeitung „Star“ brennen. Die 
Volksmenge drang in das Bureau der großen 
Grubengeſellſchaften; als die Polizei feuerte zog 
ſich die Menge zurück. Gegen Mitternacht ſteckte 
der Pöbel ein zweites große Gebäude in Brand. 
Die Polizei feuerte und Dragoner gingen vor. 
Um Mitternacht hörte man noch immer Ge⸗ 
wehrfeuer. 30 Perſonen wurden ins ee 
haus gebracht. ie 


a 
a EBEN: 


Der neue vallankrleg. 
Bulgariſche Darſtellung der Schlacht bei Kilkiſch. 


Wien, 4. Juli. Die Neue Freie Preſſe 
meldet aus Sofia: Nördlich von Saloniki iſt auf 


einem Raum von 80 Kilometer eine große 
Schlacht im Gauge. Das Zentrum der Schlacht⸗ 
linie liegt zwiſchen Kilkiſch und Likovani; es 
würde aber auch bei Gewheli gekämpft und auf 
dem Flügel bei Nigrita. Auf griechiſcher 
Seite dürften bei dieſem Kampfe 80 000 Mann, 
auf bulgaxriſcher Seite 100 000 Mann engagiert 
ſein. Die einnleitenden Kämpfe begannen am 30. 
Juni, wo die Bulgaren einen demonſtrativen 
Vorſtoß gegen die griechiſchen Befeſtigungen 
unternahmen, um die Griechen zu einem Gegen⸗ 
angriff zu verleiten. Als die Griechen nun tat⸗ 
ſächlich zur Gegenoffenſive ſchritten, wichen die 
vorgeſchobenen bulgariſchen Detachements lang⸗ 
ſam gegen ihre Hauptlräfte zurück. Die Griechen 
gingen in die Falle. Fortgeriſſen von ihren 
Teilerfolgen, rückten fie ſtürmiſch auf die bulga⸗ 
riſchen Detachements, die gemäß ihrer Inſtruk⸗ 
tion ſoweit zurückgingen, bis die bulgariſche 
Hauptkraft zum Entſcheidungsſtoße einſetzen 
konnte. Dieſer iſt nun erfolgt; die Griechen ſind, 
mehrere Tagemärſche von Saloniki entfernt, zur 
Schlacht gezwungen, in welcher aller Vorausſicht 
nach die Entſcheidung über den ganzen bulga⸗ 
riſch⸗griechiſchen Feldzug fallen wird. Den Grie⸗ 
chen droht überdies ein bulgariſcher Flankenan⸗ 
griff aus der Gegend des Südendes des Tachi⸗ 
nosſees, von wo die Bulgaren in der Stärke von 
von etwa 30 000 Mann gegen Flanke und 
Rüden der griechiſchen Armee in erfolgreichem 
Vordringen find, 


Serbiſche Siegesmeldungen. 

Belgrad, 5. Juli. Das ſerbiſche Preß⸗ 
bureau meldet: Nach ihren plötzlichen Angriffen 
in den letzten Tagen wurden die Bulgaren auf 
der ganzen Front zurückgeſchlagen. Sie beſetz⸗ 
ten das linke Ufer des Bregalnafluſſes, des Ne⸗ 
benfluſſes des Zletowo, mit dem rechten Flügel 
und der 7. Rilodiviſton mit der Abſicht, das 
ſchnelle Vordringen unſerer Truppen aufzuhal⸗ 
ten. Nunmehr fand ein heftiger Kampf ſtatt. 
Die Bulgaren wehrten ſich verzweifelt, waren 
jedoch nicht imſtande, den Angriffen zu wider⸗ 
ſtehen. Nach tagelangen blutigen Kämpfen 
wurden 60 Bataillone mit 120 Kanonen und der 
ganze rechte Flügel der Bulgaren vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen und zerſplittert. Ihr hauptſächlichſter 
Stützpunkt, die Anhöhe von Naitſchani, wurde 
nach einem Artilleriegefecht von den Serben und 
Montenegrinern im Sturm genommen. An der 
Spitze der Truppen befand ſich im entſcheidenden 
Augenblick der Thronfolger Alexander. Die 
Bulgaren wurden auf die Höhe von Platſchko⸗ 
witza zurückgeworfen und von den fiegreichen 


i Truppen verfolgt. Wir nahmen viele Bulgaren 


gefangen und machten eine bedeutende Kriegs⸗ 
beute. 
Die ſerbiſche Hauptarmee angeblich umklammert 
Wien, 4. Juli. Die Neue Freie Preſſe 
meldet aus Sofia: Die erſte ſerbiſche Drina⸗Di⸗ 
vifion, die am ſüdlichen Flügel der ſerbiſchen 
Hauptarmee bei Köprülü ſtand, wurde unter 
ſchweren Verluſten gegen Üstüb zurückgeworfen. 
Damit iſt die Uumklammerung der ſerbiſchen 
Hauptarmee vollzogen. 
Griechiſche Aufforderung zum Kampf. 
Athen, 5. Juli. Eine vom Miniſterpräſi⸗ 
denten in der Kammer verleſene königliche Bot: 
ſchaft fordert das Volk zu einem neuen Kampf 
gegen die ehemaligen Verbündeten auf. Bulga⸗ 
rien habe mit Willkür ſeine Verpflichtungen 
gegen die Verbündeten vergeſſen. Griechenland 
ſei ſolidariſch mit Serbien und Montenegro und 
greife zu den Waffen. Die griechiſche Nation 
vertraue auf ihr gutes Recht, und die helden⸗ 
mütige Armee werde keine Opfer ſcheuen. Dem 
Miniſterpräſidenten wurden ſtürmiſche Kunde 
gebungen dargebracht. i 
Bulgariſche Gefangene in Griechen laub. 
Paris, 5. Juli. Dem „Newyork Herald“ 
wird aus Athen gemeldet, daß nunmehr ſchon 
an 600 Bulgaren aus Saloniki im Piräus ein⸗ 
getroffen find, Sie werden nach ärztlicher Un: 
terſuchung in das innere Griechenland geſchickt. 
Griechenland ſucht nach Kriegskontrebande. 
Hamburg, 5. Juli. Nach einer bei der 
deutſchen Levantelinie eingegangenen Mittei⸗ 
lung ordnete das griechiſche Marineminiſterium 
anläßlich der Teiegeriihen Verwickelungen mit 
Bulgarien erneut eine Unterſuchung von Han⸗ 
delsdampfern nach Kriegskontrebande an. 


Keine Abreiſe des bulgariſchen Geſandten ei 


aus Belgrad. 

Belgrad, 5. Juli. Das Wiener telegra⸗ 
phiſche Korreſpondenzbureau meldet: Das Ge⸗ 
rücht, daß der bulgariſche Geſandte Toſchow ſeine 
Reiſepäſſe abverlangt und morgen früh EN 
werde, iſt unrichtig. dar: 

Oſtexreichiſches Eingreifen? 5 

Wien, 5. Juli. Graf Berchtold begab ſich 
dem Vernehmen nach geſtern Abend nach Iſchel, 
wo er vom Kaiſer in Audienz empfangen wurde. 


Berliner Börfenbericht. 
5 Juli | 4, Juli 


Fonds 

Oſterreichiſche Vanknolen 0, 0| 8465 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 5 21170 214,65 
zeug Nei sale 3,4 84,30] 84,40 

4 600 Reichsanleide 3% „ 73,80 72,80 
Preußiſche Konſols 3, UFER 84,30 | 8450 
Preußische Konſols 3% ., oo an. 7. 73,90 

Thorner Stadlauleihe 7 „%, hihi) 63,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . —.— —.— 
Poſener N 40% 222.101,50 


Poſener Pfandbriefe 3½ 55 5 87,— | 86,75 


Neue dılae Allan Pfandbrleſe iu, 92,20 |. 82,75 
ee Bfanddriefe 8, 0. 1 84 83,75 
Weſtpren e eee 5 —— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% . » 91,80 
Hull che Staatsrente 4, von 1902 «I 88,40 | 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 00 von 1905] 99,60 . 99,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 90.10 | 90,59 
Hamburg⸗Amerlka Natelfage. Atilen 183,50 132.60 
Norddeulſche Lloyd⸗Aktien . 11470 114. 
Deutfche Bank⸗Aklien 233,75 8 
Diskont⸗Kommandlt⸗Anlelle 177,80 175.25 
Norbdeulſche Kreditanſtalt⸗Atlien' 41425 11425 
Oſtbank für Haudel und Gewerbe, Att. 117.— 117.— 
Allgem. Gietieigitätsgeleiligaft Attien | 227,.— 226.— 
Aumetz FriederAktien . . 0... 160.— | 16028 
Bochumer Gußftagl- Allen . . . 211,25 21069 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 14025 | 142,70 
Gefell für elektr. Unternehmens Allan 144,30 | 148,60 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 3 180.80 | 181,.— 
Zaurahültedlktien.. . 2... , 160,50 158,90 
Phöni Bergwerks- Atllon — 242,10 | 241,50 
Sipeinftahteditien 3 150,30 | 151,59 
Welzen loko in Newyarl, © 0... —.— 98%, 
E 200,50 202.— 
September „ 203,50 | 204,25 
Oktober ee ee Ya) 204,75 205,25 
Roggen Juli „ 170.— 170,80 
„ Seplember. oo.“ 170,50 171,75 
70, 172,75 


Oktober „17080 
Bantdistont6®,,, RR Privaldiskont 47% 


Bel ſchwacher N und ſehr geringem Geſchäft 
mußten an der Berliner Börſe geſtern die Kurſe zu⸗ 
uächſt nachgeben, jedoch trat im Welleren‘ Berlauf des Fe 
etwas Befeſtigung ein, ohne daß jedoch die Tendenz einen 
se Charakter erhalten hätte. 

natg, 5. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
S2 148 ed 116 aue Wannen. Meufahrwaſſer 


inländ. — Tonnen, ruff. — Tonnen. 
Königsberg, 5. Juli. (Getreidemarkt) Zufuhr 
6 inländiſche, 39 ruſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleſe und 


14 Waggon Kuchen. 


l. 190—199 Mk., 
— No ‚gen Bae Pfd. Hof. 


130—140 Mk., 
Erbſen, Zutter« 
ne 11000 ren 


ti. 
Brau⸗ . Mk. 


—.—. Mk., Koch⸗ 1085 210 Mk. 


Kartoffeln 7,00—8,00 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtſtroh 4,80 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00-450 Mk. per 
100 Kilogramm. 
Waßerſtände der Walch; Srahe e und Aetze. 
tand des Waffers am Pegel 
der E m 10 m 
eichſel Thorn | 5. 0,821 4, 0,79 
awichoſt —— 2 5 3,41 4 1,48 
arſchuu 4 1.09] 3 1,67 
Chmwalowice. . . » 5. 4,89] 4. 3,80 
Women O- Pede. 8. 8.2 2, 546 
ege ) 6 „1 
Brahe del Bromberg H. Pegel 28. 32 27. 224 
Netze bei Tzarnikau 2 0.07 — — 


Meteorologiſche e zu > 
vom 
Lufttemperatur: + 16 Grad Eelj. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometetſtand: 758 mm. 
Vom 4. morgens dis 5. morgens höchſte Temperatur 
+ 27 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Celſ. 


7. Juni: Sonnenaufgang r. 
Sonnenu ergang 2 117 
Mondaufgang 


Monduntergang 10. 27 Uhr 


3.48 Uhr, 0. 


Heute früh 1/, Uhr entſchlief 
nach kurzem, aber qualvollem Leiden 
= meine inniggeliebte, hoffnungsvolle WE 
Tochter, unſere herzensgute $ 
Schweſter, Enkelin und Nichte 7 


Erna 


im Alter von 17¼ Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 5. Juli 1913 


Frau H. Liesener und Kinder. f 


Die Beerdigung findet Montag 
den 7. Juli, nachm. 5 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuſtädt. engl, 

Kirchhofes aus ſtatt. \ 


K 


Allen, die unſerm lieben Ent⸗ 
ſchlafenen das letzte Geleite gegeben 
und Allen, die ſonſtwie ihre innige 
LTeilnahme bekundet haben, insbe⸗ 
ſondere dem Landwehrverein der? 
Thorner Stadiniederung für die 
dem Verſtorbenen erwieſenen mili⸗ 
täriſchen Ehren ſowie Herrn Pfarrer 
Mertner für die tröſtlichen 
Worte am Sarge und Herrn Bajtor # 
[Ladegaſt für den geiſtlichen 
Beiſtand bei der Ueberführung, für 
alle Beweiſe herzlicher Teilnahme 
ſagen herzlichen Dank N 


die trauernden Hinter 
5 bliebenen. 5 
Witwe Henriette Gohle, 


85 geb. Dey. 
Gr. Barkelſee den 4 Juli 13. 


7 Die Verlobung 5 
& ihrer 


Herrn Curt Schöne, Sojlgau, % 
& beehren ſich hiermit anzuzeigen 2 
& Wangerin den 6. Juli 1913. & 
Gottfried Stein nnd Frau & 
Margarete, geb. Ruppenthal. 2 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Da die im Schweinebeſtande des 
Reſtaurateurs Rudolf Liedtke aus⸗ 
gebrochene Seuche erloſchen iſt, wird 
die über das Grundſtück Leibitſcher⸗ 
ſtraße Rr. 49 verhängte Stall- 
ſperre hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 5. Juli 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
deffentliche 
Slonngsberfleigerung. 


Am Dienstag den 8. Juli 1913, 


vormittags von 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Böttcher Nachfl. nad 
ſtehende Gegenftände: 


Pferdegeſchirre, Kutſchzäume, 
Arbeitszäume, Leinen, Halfter, 
Halskoppel, Geſchirrteile, Markt⸗ 
taſchen, Stirnbänder, 2 Jagd⸗ 
taſchen, Sattel⸗ und Decken⸗ 
gurte, Streichkappen, diverſe 
Riemen, Taſchen, Reiſekoffer, 
Peitſchenſtöcke, Decken, Fliegen⸗ 
netze, Portemonnaies und Bentel, 
diverſe lackierte und Metall⸗ 
beſchläge zu Geſchirren und 
9 andere mehr ö 
11 a ; 
Zahlung ae RE s 


Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 5. Sun 1545 f 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


d 9. d 10. i 
cod denden Ziehen 925 E un, au 
Lotterie ſind 

1 \ 11. | 
Lz AS Loſe 


a 40 20 
zu haben. 


10 5 Mark 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Grundſtücke geſucht! 
8 
Wer ein Stadt⸗ oder Land⸗Grundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort ſeine Adreſſe an den 
Deuiſchen 
Reichs⸗Zentral⸗ Markt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 138. 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 
Vertreter in allen Provinzen. 


Landwirte, 


die ſich nicht mehr mit der Landwirtſchaft 
abgeben wollen, können tauſchen u. ein 
Geſchäftshabs in Poſen übernehmen. 
Meingewinn jährlich 5200 Mk. Angebote 
an A. Palm, Poſen W. 3, Kaiſer 
Wilhelmſtr. 19, Zigarrengeſchäft. 


Tennis⸗Damen, 


welche ſich am Spiel zweier Herren be⸗ 
teiligen würden, erhalten nähere Auskunft 
unter G. Y. 166 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Tochter Therese mit F r & 


Von der Reiſe 


zurück. 
Dr. med. W. Lüth. 


Königl. uf. Klaſſen⸗Lotterie. 


Zur Ziehung am 9. Juli vorrätig: 


8 Y = 40 Mark, 
Ya = 20 ” 
„ — 10 „ 
Us = 5 " 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 


für ein gutgehendes Geſchäft hier am 
Orte mit 10—15 000 Mk. Einlage gegen 
gute Sicherheit geſucht. 

Anerbieten unter Z. 168 an die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Tischlerarbeiten 
werden ausgeführt bei 
Heise, Spritſtraße 19, Telephon 288. 
Geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Tuchmacherſtr. 22, pt. 


N 2 


4 Stellengefnde 9 


Mat Ser ſücht Peck 


in einem Holzhof oder Speicher, der pol» 


niſchen Sprache und Schrift mächtig. 
Kaution vorhanden. Angeh. u. M. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

r * N D N 


Für eine Weingroß handlung wird Zum 
baldigen Antritt ein jüngerer 


Buchhalter 


mit guter Handſchrift, der mit allen Kon⸗ 
torarbeiten vertraut iſt und Adlerſchreib⸗ 
maſchine vollkommen ſchreiben kann, 
geſucht. 

Bewerbungen find u. E. R. 51 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


sa. Glaſergeſellen 


gef. bei Zakszewski, Bromb.⸗Str. 35 b. 


Null. sturlus eißelens, 


reis Culm, 
ſucht zu Martini d. Is. 


1 Schmied und 
1 Maſchiniſten. 


Für ein hieſiges, größeres Fabrik⸗ 
kontor werden zum 1. Oktober 


2 Lehrlinge 


mit Berechtigungsſchein zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſte 
geſucht. Angebote unter B. F. 
254 an die Geſchäfsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 

Ein ordentlicher 


hender 


wird geſucht. Lohn 20 Mk. wöchentlich. 
Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


Laufburſche 


geſucht. 


Färberei Bund, 
Mellienſtr. 108. 


Junge Leute 


von 15 bis 18 Jahren, möglichſt mit 
eigenen Rädern, können ſich melden. 
Lohn 8—12 Mark die Woche. 

Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel. 909. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Bülfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reife, Stubenmädchen, 


Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 


lehrlinge, Hausdiener, und 


Kutſcher 
8 Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
or n, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſpr. 52, 5 
Suche per 1. Auguſt eine 


Kaſſiererin, 


welche nebenbei die Bücher führen muß. 
© 


tto Jacubowski. 

Wirtin für frauenloſen Haus: 
Suche bal, ſowie Köchin, Stuben. 
Alleinmädchen, Kutſcher und Hausdiener 
für Thorn, Berlin und Güter. Empfehle 
Kinder und jüngere Mädchen. Emma 
Totzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29, Telephon 382. 


3 G 
Eine Frau, 
die die Hausreinigung übernimmt, kann 
Ordentliches, tüchtiges 
Nenſtmüdchen 
für Landgaſthaus geſucht. Auch Ver⸗ 
mittlung. Heuer, Rudak. 


Jernſpr. 52. | EEE 


nn 2 an nn 2.22 Dann an an an An an on Anna 


7 . h 8 B ZN 
Er ür die rege und herzliche Anteilnahme der Bürger⸗ 2 
72 ſchaft Thorns an dem Ehrentage des Infanterie⸗ NE 
Regiments von Borcke, die in dem reichen Flaggen⸗ ae 
E ſchmuck der Häuſer und in der überaus freundlichen IE 

2 


e Aufnahme der alten Einundzwanziger einen ſichtbaren N 


Ausdruck fand, ſage ich im Namen des mir unterſtellten Jie 
E Regiments aufrichtigen Dank. 972 
N Thorn den 4. Juli 1913. 82 
NZ : 98 
92 8 v. Dewitz, 25 
ZS Dberft und Kommandeur des Infankerie⸗Regiments ZI 
48 von Borde, > 
8 05 


D . a A A in 


Kaiſerhoſpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Kremſer fahren wie bekannt. Anfang 4 Uhr. 


u verkaufen: 
05 Harten Ameſſerige Häckſel⸗ 


Brom bergerſtraße 26, pt. 
Gin älteres Mädchen oder 777 8 en Mag 
A. Liedtke, Janitzeuſtr. 1. 


Aufwartefrau 
J Verläuflich Reitpferd, 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
7 Geld ll. Hypotheken I für füweres Gewicht, Juchswallach, 6 Zoll, 


Culmer Chauſſee 66, 2. 
10 * J“ Jahre alt, vorm Zuge geritten. Zu 


erfragen beim Futtermeiſter der 
MB... 4. 

gegen Sicherheit, Hypothekenbrief 4000 

Mark, auf 6 Monate zu leihen geſucht. 


Paar neue Neithoſen mit Leder⸗ 
Angebote unter N. S. 36 an die Ge⸗ 


beſatz und ein faſt neuer Frack 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ark 


zu verkaufen 
3000 M 


Sumowski, Tuchmacherſtraße. 
Ein ſelten ſchönes 

auf ſichere Hypothek ſofort geſucht. Ang. 

unter K. an die Geſch. der „Preſſe“. 


— Ä — —— RER 


Ponny 


ſteht preiswert zum Verkauf bei 


Stärkefabrik Thorn. 


Zinshaus in Podgorz 


bei 8000 Mk. Anz. zu verk. Anfr. unter 
B. T. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Alıto-ShOrtiDngen 


4-Zyl.⸗Zweiſitzer, 6.14 PS., für 1600 M. 
verkäuflich. Gefl. Angebote unter 
T. D. 257 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


rr 


Kl. Grundſtiäck 


mit gutem Wohnhaus, Garten und mögl. 
einigen Morgen Land in Vorſtadt oder 
Vorort von Thorn mit einer Anzahlung 
bis zu 5000 Mark zu kaufen geſucht. 
Anerbieten mit näheren Angaben unter 


S. D., B. an die Geſchäffsſtelle der 
Preſſe“ 8 


„Kaufe kl. Grundſtück 


ex, 
gut erh., forlzugsh. f. 350 Mk. zu verk. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


orn, N — — 0 un Jaht in 
Rudak mit orgen Land in Zahlung 
genommen wird. Angebote erbeten unter Herrenfahrrad 
E. V. an die Geſch. der „Preſſe“. billig 


verkauft 
N W. Thomas, Thorn IV, 
Schlachthausſtr. 40. 


Günheneinrichtung und Gaskocher 


fortzugshalber zu verkaufen 
Ulauenſtr. 4, 2. Eig., links. 


Kartoffelſchalen und Trauk 
zu haben Kaſino⸗Küche 61, 
Seglerſtr. 8. 


Für auswärtige Auftraggeber Tuge 
ſtändig 


Reitpferde 


zu kaufen. Bſtte ſpeziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten. 


Lentner, Stalmeiſter n. Reillehrer, 
3: Z. Thorn, Lindenſtr. 45 a, Tel. 438. 
Erteile daſelbſt auch 


Reit⸗ u. Fahrunterricht 


an Damen und Herren. 


1 wach. Stubenhündchen 


Rehpintſcher) wird zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter V. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Balkonmöbe 


Te) 
Veſcheldenes Zimmer 
mit einfacher Beköſtigung für einen älteren 
Mann von ſofort geſucht. Mocker bevor⸗ 


zugt. Angebote unter Z. U. an die 
Gdſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bromberger Vorſtadt. 


Suche per 1.8. 13 3: Zimmerwohnung, 
wenn möglich mit Bad und in neuem 
Hauſe. Angebote mit Preis unter K. 
Z. 12 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Suche per 1. Oktober eine 


3° Oder 4⸗Zinmerwohnung 

in den Hauptſtraßen der Stadt. Preis⸗ 
angebote unter E. L. 100 an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


zu kaufen geſucht. 
Ang. u. C. 2.48 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterh. Serreniahtrad 
zu verkaufen. Richter, 
Schlachthausſtr. 40. 
Gr. Zinkbadewanne, 20 Mark, 
Bettgeſtell, Waſchkeſſel, Waſch⸗ 
maſchine, Krone z. Petr. o. elektr. 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1, I. 


Frei im Garten ſtehendes, größeres, 
modern eingerichtetes, villenartiges 


Wohnhaus 


zu verkaufen. (Rheingegend, mildeſtes 
Klima). Refleklanten wollen Anfragen 
unter N. Gl. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe zu ſenden. 


2 photogr. Apparate, 
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


2 Fracks, 


beſtes Material, gut erh., bill. zu verk. 
Gltegengelte en Gerechteſtr. 7, 1, r. 
Sofort lieferbar 


i 7 k. Flöther?⸗ 
Lolomobile mit 54“ Lanz⸗ 
Kaſten und Elevator 


bei weitgehendſten Garantien, da 5 
Maſchinen gut durchrepariert. Teil⸗ 
zahlungen gern geftattet. 


— 


„ Whnungsungebolt , 
Mf Jar tente ue 


ür 15 Mark monatlich vom 15. 
zu vermieten Mauerſtr. 75. 


1-2 möbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 20, 2, J. 


. Sonnige 3⸗ Zimmerwohnung, 


Bad, Gas, reichl. Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermieten Kirchhoſſtr. 62, 1. Etg. 


2 
4 Zimmer, Kabinett, große, helle Küche, 
Badezimmer, Mädchenſtube und ſonſtiges 
Nebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 
Waſchküche und Trockenboden vorhanden. 
. Moede, Gerechteſtr. 5. 


Eine 4 Zimmerwohtund 


von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 
mit Badeeinrichtung per 1. Oktober 1913 
zu vermieten. W. Steinbrecher, 


Hodam & Ressler 1 Bacheſtr. 15 . 
ane T. — Graudenz. 2 Tafſtraße 39, parterre: 


. zimmer = Wohnung 
Fast neue Nähmaschine n derer e lea, 
preisw. zu verk. Waldſtr. 33, 2, l. 


prei 5 Bacheſtraße 14. 
Grundſtück in Thorn |2-, 3 U. Kölmmertuohnung 
mit 2 Morgen Land zu verkaufen. Anz. 


mit Gas, Bad und ſämtl. Zubehör von 
5600 Mark. Anfr. unter D. A. an die] ſofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ER 


N 
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A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


im großen Saal. 


Schützen ⸗ Berein. Thon Ruft 


Unſer diesjähriges 


Königs⸗ I. eisſceßen 


ndet am 


5. und 6. Juli 
Sonnabend den 5. Juli 1913, 
Eröffnung des Königs⸗ 

u. Preisſchießens. 
Sonntag den 6. Juli 19153, 


An nachmittags: 
mit Muſik ua . .. 
sortlekung des Echießens. 
Gartenkonzert. 


Eintritt für Erwachſene 20 Pfg., Kinder 
10 


Pfg. 
Abends 605 Uhr: 


Auskufung des Königs und 
ſeiner Ritter, 
Berteilung per Preise 


Großes Feuerwerk. 
— Ball. — 
Der Vorſtand. 


wer, 


£tieger- N \Berein 


Gramtiden 
Am 6. d. Mis, feiert der Verein in 
Felske's Konzertgarlen 
ſein diesjähriges 


Sommer Fest, 


beſtehend in 


Konzert, Preisſchießen elt. 
Güſte herzlich willkommen. 
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg. 


Der Doritand. 


Biltoria-Barl. 


Jeden Sonntag: 


Familienball 


und Thorn 
Sonntag den 5. Juli d. 38. 


Geerneuiß. 


Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück⸗ 
fahrt 9 Uhr. 

Abfahrt des Sonderzuges von Thorn⸗ 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach⸗ 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Josei Modrzejewski, 


! T —— 
® 


A © p 
Grenzübergang nach Rußland. 


Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. N 
Anſtich von Königsberger Vier. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 


Vallonwoh nung, 


4 reſp. 5 Zimmer, Korridor und Neben⸗ 
gelaß, 


25 f. 3⸗Jmmerhofwohn. 


per ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Neuſtüdt. Markt 11. 


Wohnungen 
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache⸗ 
ſtraße 13, zu vermieten. Auskunft bei 


Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Zimmer, und eine größere, 4 Zimmer, 
zu vermieten Gerberſir 14. 


Schone Wohnung, 
3 Zimmer und reichl. Zubehör, iſt in 
dem Haufe Neuſtädt. Markt 10 noch 
zu vermieten 


„ Sonntag, 6. J. Ms.: 


ommeriest 


4 in im 
Waldpark Oltlolſchin. 


Abfahrt des Extrazuges 3.06 Uhr nachm. 
vom Stadtbahnhof. 
Des Abends: Preisverteilung und 


gemütliches Beiſammenſein im 
iktoria⸗Hotel. 

Morgens 7 Uhr: Abfahrt zum 
Frühjahrsreunen. 


Gäſte willkommen. 
Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unter⸗ 
tkamtenberein Stephania“. 


feiert am 


Sonntag den 6. Juli 15 


im Viktoriapark ſeln 


16. Stiftungsfeſt. 


Anfang 4% Uhr nachmittags. 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke Nr. 21, 
mit nachfolgenden 


Tanz und verſchiedenen 
Beluſtigungen, 


wozu Gäſte, Freunde und Gönner des 
Vereins ergebenſt eingeladen werden. 


Der Vorſtaud. 
Entree für Nichtmitglieder 25 Pfg. und 
Tanz 1 Mark. 


Büfrger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


fl. Fanenk anden 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 
Großer 


Jamilien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
2 M. Jaeubowski. 


Neſtaurank zum Eſchenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Jeden Sonntag: 


Gemütl. Tanzlrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 
Reſtaurant „Feldſchlößchen“, 


Culmer Chauſſe 172. 


Das für Sonntag den 6. Juli d. Is. 
anberaumte 


Sommervergnügen 


wird auf Se den 13. Juli ver⸗ 
legt und findet beſtinemt ſtatt. 


M. Dickmann. 
Viktoria- Park 


empfiehlt täglich: 


Königsberger Bier, 
vorzügl. Kaffee und 


Kuchen, 
dicke Milch in öchüſſeln 
und Landläschen. 


Lose 


ur 15. weſtpreußiſchen Pferdelolterie. 
: Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Is., 
Hauptgewinn eine Eguipage mit 4 
Pferden, a 1 M., 11 Loſe für 10 M, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Sude für meine Verwandte, 35 Jahre 
alt, evangel, mit etwas Vermögen und 
Wirtſchaftsgegenſtänden 


ſol. Herrn gl. Alters zwecks Heirat, 
am 5 legere cell Ag 
n Geſch. der Preſſe“ 


Ein weiß⸗ und gelbgefleckter 


junger Hund, 


Abſtamm Vernhardiner, iſt abhanden 
gekommen. Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. A. Schinauer, 

Graudenzerſtraße 93. 


Täglicher Kalender. 
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Zwiſchen zwei Feuern. 


Ein Nachwort zur deutſchen Heeresverſtärkung. 


Von einem alten Generalſtäbler. 


Die Beratungen 
eben im Begriff iſt, 


ſchaft durch Etatserhöhungen, die 


nie, Verkehrstruppen, weitere 


brauchen. In dieſe Zahlen ſind aber nicht ein⸗ 
gerechnet 28000 Mann Kolonialtruppen in 
Frankreich und 25 000 Mann organiſierte Gen⸗ 
Sie berückſichtigen ferner nicht die 

Steigerung der Präſenzſtärke, die durch die vor⸗ 

geſchlagenen Anderungen der Artikel 19, 40, 51 
und 54 des Rekrutierungsgeſetzes, durch ſtärkere 

Ausnutzung des algeriſchen Kontinents und des⸗ 
ſowie durch die 
„ſchwarze Armee“ möglich iſt. Die Ziffern ſind 
endlich als Löhnungstage auf ein Jahr berech⸗ 
net ſie müſſen, da der dritte Jahrgang, der eine 


darmerie. 


jenigen der alten Kolonien, 


amtliche Budgetſtärke von 195 000 Mann mehr 
bringt, bis zu drei Monaten beurlaubt werden 
kann, um 50 000 Mann auf neun Monate ver⸗ 
mehrt werden. Kolonialtruppen und Gendar⸗ 
merie in Frankreich und die letzgenannte Ver⸗ 
mehrung ergeben mit Prozentmannſchaften, aber 
ohne Offiziere, 829 000 Mann, alſo weit mehr, 
als wir am 1. Oktober 1913 unter den Waffen 


penſton Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


Lehmann gefiel der friſche, luſtige Menſch, 


der zugleich ganz geeignet ſchien, ihm die 
Beobachtung Edendorfs und ſeiner Umgebung 
weſentlich zu erleichtern, und ſo ging er auf ſein 
liebenswürdiges Anerbieten ein. Dabei blieb 
er ſeiner Rolle getreu, betonte in ſeinem ganzen 
Auftreten den intereſſanten, gutmütigen, etwas 


weltfremden Ausländer, und hatte gerade als 


ſolcher bei der weiblichen Jugend einen ſtarken 
Erfolg. Der ſtieg ihm ein bischen zu Kopf, und 
für eine Weile vergaß er, weshalb er ſich in 
dieſe Atmoſphäre unbekümmerten Leichtſinns 
und überſchäumender Lebensfreude begeben 
hatte. Erſt als Schott wieder auftauchte und 
ihm heimlich zuraunte, er möge ihm unbemerkt 
folgen, wurde er ſich ſeiner Aufgabe wieder be⸗ 
wußt und verließ unter einem Vorwand den 
frohen Kreis. 

Schott führte ihn nun in die Tiefe des Gar⸗ 
tens, deutete auf zwei Herren, die in geringer 
Entfernung vor ihm herwandelten, und ſagte 
ihm, es daß der Graf und Baron Spenzer 
ſeien. Er erkannte ſie auch, und hörte, daß ſie 
Engliſch miteinander ſprachen. Schott verſtand 
das nicht. In den dämmrigen Wegen folgte 
Lehmann ihnen unbemerkt, und als ſie ſich in 
einem lauſchigen Winkel niederließen, ſchlich er 


ſich hinter Gebüſch und Blumeneſtraden in ihre 


Nähe. Ihre Unterhaltung war eine ernſte, 
wichtige, wie es ſchien, und die Stimme des Ba⸗ 
rons klang mitunter faſt warnend und ermah⸗ 
nend dem Freunde gegenüber. 5 

„Mir gefällt die Sache nicht ſo gut wie dir,“ 
ſagte er zum Beiſpiel. „Du fühlſt dich zu ſicher. 
verbennſt die Gefahr. Wenn du ängſtlicher 
wäreſt, würde ich ruhiger ſein.“ 


in der Reichsduma, die 
500 Mill. Rubel für 
Rüſtungszwecke zu bewilligen, und in der fran⸗ 
zöſiſchen Deputiertenkammer zeigen Deutſchland 
deutlich zwiſchen zwei Feuern. Noch nie iſt von 
amtlicher Stelle in Rußland in ſolch unverhehl⸗ 
ter Weiſe erklärt worden, daß ſich neue Rüſtun⸗ 
gen allein gegen uns richten, die wir, wie der 
Chef des Generalſtabes betonte, zwei Kriegs⸗ 
fronten haben, gegenüber einer Front für Ruß⸗ 
land. Der Ausbau des ſtrategiſchen Bahnnetzes 
für den Aufmarſch im Weſten, die Vervollſtän⸗ 
digung des Wegenetzes dort, Vorbereitungen für 
die raſchere glatte Mobilmachung und den Auf⸗ 
marſch nach Oſten, Steigerung der Kriegsbereit⸗ 
Ausſtattung 
der Irmee mit neuen Feldhaubitzen, die Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzes betr. eine ſehr erheb⸗ 
liche Erhöhung der Wehrkraft und die Neubil⸗ 
dung von der Einheiten aller Waffen, auch von 
höheren Verbänden, Vermehrung der Artillerie 
der Armeekorps — das waren die Fortſchritte, 
auf die der Generalſtabschef, als mit großen 
Opfern erkauft und noch größere fordernd, hin⸗ 
weiſen konnte. Rechnen wir nur zwei neue Ar⸗ 
meekorps an der Weichſel, ſo ſtehen gegen uns 
elf ruſſiſche Armeekorps, drei, Schützen⸗Brigaden 
und ſieben Kavallerie⸗Diwiſionen zu ſofortigem 
Einbruch bereit. In der franzöſiſchen Deputier⸗ 
tenkammer haben die Beatungen dss Geſetzes 
betr. die dreijährige Dienſtzeit die amtliche, auf 
genaueſte Berechnung ſich gründende Erklärung 
ausgelöſt, die Friedenspräſenzſtärke werde rund 
672 000 Mann ohne, 728 000 Mann mit Prozent⸗ 
mannſchaften (8 pCt.), ohne Offiziere, betragen 
und für Neubildungen, beſonders Artillerie, Ge⸗ 
23000 Mann | de 


\pajfe ſcharf auf. 


haben. Der Deputierte Reinach hat uns ver⸗ 
raten, daß man mit 400 000 Mann ſofort aus⸗ 
marſchfähiger Deckungstruppen rechne. Das 
wären an Korps auf hohem Etat im Frieden 
wohl elf und dazu zehn Kavallerie⸗Diviſionen! 
Im Oſten und Weſten zuſammen müſſen wir 
alſo als ſofort in unſer Gebiet einbruchsfähig 
22 Korps, drei Schützenbrigaden und mindeſtens 
17 Kavalleriediviſionen annehmen. M. p. 


Deutſcher Marinetag. 
Neunkirchen (Saar), 4. Juli. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeſckloſſenen Organiſakionen trat heute hier 
in der aufſtrebenden Induſtrieſtadt Neunkirchen die 
Vereinigung deutſcher Marine⸗Vereine zu ihrer 
diesjährigen Hauptverſammlung zuſammen, die mit 
der Erledigung interner geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten eingeleitet wurde. Der Beſuch iſt diesmal 
aus allen Teilen des Reiches ein ganz beſonders 
ſtarker, zumal es dem vorbereitenden Komitee ge⸗ 
lungen ift, für die Tagung eine große Flugvor⸗ 
führung zu arrangieren. Von Metz und von Straß⸗ 
burg werden je zwei Offizierflieger erwartet und 
auch der Luftkreuzer „Z 3“ wird dem Feſtplatze einen 
Beſuch abſtatten. Der der Hauptverſammlung vor⸗ 
liegende Geſchäftsbericht konſtatiert auch im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahr ein erfreuliches Wachstum 
der Vereinigung, die jetzt 246 Vereine mit 14172 
ordentlichen und 5706 außerordentlichen Mitgliedern 
umfaßt. An Anterſtützungen wurden insgeſamt 5000 
Mark gezahlt. Das Vereinsvermögen iſt um 20 000 
Mark auf 85 600 Mark angemadje, Der Bericht 
ſchließt mit dem Gelübde unverbrüchlicher Treue 
zu Kaiſer und Reich. 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
regierungsrat Volckart in Schleswig, der frühere 
Landrat des hieſigen Kreiſes, hat dem Kreisausſchuß 
ſein Bild ae ; es wurde aus Anlaß der heu⸗ 
tigen Kreisausſchußſitung im Sitzungsſaale auf⸗ 

ehängt. — In der letzten Verſammlung des hieſigen 
Stenographenvereins hielt Oberlehrer Klawunde mit 
n am Anfängerkurſus teilnehmenden Mitgliedern 
die Schlußlektion. Für eine Preisarbeit erhielt Frl. 
Margarete Kruſe den erſten, Bankgehilfe Kurowski 
den zweiten und Frl. Margarete Maaſer den dritten 
Preis. — Die Sammlungen für die Nationalſpende 
zum Kaiſerjubiläum haben im Kirchenkreiſe Brieſen 
einen Ertrag von 2023 Mark ergeben. — Bei dem 
N der Schützengilde Rheinsberg wurde 
Gutsbeſitzer Guhlke⸗Nußdorf König, Gutsverwalter 
Helbig⸗Seehof erſter und Gaſtwirt Fuß⸗Rheinsberg 
zweiter Ritter. 


e Freyſtadt, 4. Juli. bien Abnor⸗ 
mität.) Im November vorigen Ba beſchloſſen die 
ſtädtiſchen Körperſchaften in einer Sitzung aus Anlaß 
des Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers eine 
Stiftung zur Einrichtung der durch den Volksſchul⸗ 
neubau demnächſt freiwerdenden Vorſtadtſchule zu 
Krankenſtuben und deren Ausſtattung zu machen. 
Es ſind jetzt zu dieſem Zwecke 4000 Mark zinstragend 
angelegt worden. Die Vereinigung der beiden hieſigen 
Volksschulen ſoll ſchon in dieſem Herbſte erfolgen. — 
Fleiſchermeiſter Wodtke kaufte in dieſen Tagen in 
Guhringen ein Kalb, welches beide Hinterbeine, aber 
nur ein Vorderbein hat. Das Tier befindet ſich in 
ſehr munterem Zuſtande. W. will es vorläufig am 
Leben laſſen. 


Ahorn, Sonntag den 6. Juli 10 8. 


(Sweites Blatt) | 


Dt. Eylau, 3. Juli. (Einen gräßlichen Selbſtmord) 
verübte der Kriegsgerichtsrat Putzberg von hier. 
Vor mehreren Wochen hatte er einen Erholungs⸗ 
gerche i l und war Dienstag Abend zurück⸗ 
gekehrt. e 
dem Hausbeſitzer auf. Er hatte inzwiſchen Erkundi⸗ 
gungen auf dem Geſchäftszimmer des Kriegsgerichts 
eingezogen und ließ daraufhin die Wohnung gewalt⸗ 
ſam 21665 Den Eintretenden bot ſich ein furcht⸗ 
barer Anblick dar: überall fanden ſie Blutſpuren. 
Im Arbeitszimmer fanden ſie den P. als Leiche vor. 

r hatte zunächſt verſucht, ſich mit einem Raſtermeſſer 
die Schlagader zu öffnen. Da der Schnitt nicht ſofort 
tödlich wirkte, hatte er das Sofa unter den Kron⸗ 
leuchter gerückt, ſich darauf gelegt und die Gashähne 

eöffnet. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt. Er 


interläßt eine Frau, die zurzeit in Wiesbaden weilt, Ed 


und ein einige Monate altes Kind. 2 

Long (Kreis Konitz), 3. Juli. (Ertrunken) iſt 
heute ein vier Jahre altes Kind des Arbeiters Drosz⸗ 
kowski aus Kolonie. Es war mit dem Vater nach 
Torf gefahren. Unbemerkt u es ſich für kurze 
Zeit und fiel in ein Torfloch. Die älteren Geſchwiſter 
liefen aus Furcht davon. Der Vater konnte das Kind 
neh als Leiche aus dem ſonſt ganz flachen Waſſer 
ziehen. 

Neumark, 3. Juli. (In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde der zum Beigeordneten gewählte 
Stadtälteſte, Vorſchußvereinsdirektor Schleſinger, durch 
Bürgermeiſter Liedtke in ſein Amt eingeführt. Für 
das Volksfeſt am Regierungsjubiläum des Kaiſers 
wurden 200 Mark und für die Gedenktafel auf dem 
Kaiſer Wilhelm⸗Park 110 Mark bewilligt. Der frei⸗ 
willigen Feuerwehr wurde eine Anterſtützung von 
150 Mark zuerkannt zur Beſchickung des Reichsfeuer⸗ 
wehrtages in Leipzig. 

Marienwerder, 3. Juli. (Die Einweihung der 
„Herberge zur Heimat“) en hier durch eine Feier 


ſtatt, zu der ſich in dem freundlich geſchmückten Her⸗ Th 


dienſt Pagel in Hohenſalza, Jurkſchat in Poſen, Dra⸗ 
f 8 Veſſetzt die Mr ran 


bergsgebäude Regierungspräſident Dr. Schilling nebſt 
Gemahlin, der Vorſitzer des weſtpreußiſchen Graber 
verbandes, Superintendent Erdmann aus Graudenz, 
die Vertreter der hieſigen Geiſtlichkeit, Bürgermeiſter 
Suſat, der Innungsausſchuß und zahlreiche Hand⸗ 
werksmeiſter ſowie ſonſtige Gäſte eingefunden hatten. 
Die Herberge iſt in der im Mittelpunkt der Stadt 
gelegenen Herrenſtraße errichtet. Zu dieſem Zwecke iſt 
das Brommundtſche Haus angekauft und nach einem 


Projekte des Regierungsbaumeiſters Lange ausgebaut N 


worden. Der Ausbau des Gebäudes koſtete ungefähr 
8000 Mark, und die innere Einrichtung erforderte 
3000 bis 4000 Mark; für den Fall der Not ſtehen 
noch 3000 Mark zur Verfügung. Die Herberge ſoll 
wandernden Handwerksgeſellen einen Ruhepunkt auf 
ihrer Wanderung bieten, den einheimiſchen Geſellen 
aber ein ſtändiges Heim ſein. Mit der Herberge iſt 


ein öffentlicher Arbeitsnachweis verbunden, ferner iſt 3 oppot (Oſtſeebad) find 57 Bullen, 2 hochtragende 


dem Herbergsbetrieb ein Hoſpiz mit völlig getrenntem 


Eingange und it fie Zimmern angegliedert. Ein 
* 


großer Raum iſt für die Abhaltung der Innungs⸗ 
verſammlungen beſtimmt, ein anderer, kleinerer Raum 
ſoll den 9 52 ein Heim bieten. Für dieſes 
Zimmer ſoll auch eine Bibliothek beſchafft werden. 

Ortelsburg, 3. Juli. (Oxts jubiläum.) Das im 
Kreiſe Ortelsbur elegene Dorf Wappendorf kann, 
wie die „Ortelsb. Ztg.“ berichtet, in dieſem Jahre 
das Feſt ſeines 525 jährigen Beſtehens feiern. Im 

ahre 1388, am Montag nach Barnabas, erteilte der 
ane Konrad Zölner von Rotenſtein eine 

ndfeſte zum kölniſchen Rechte über zehn Hufen dem 
Bartuſch von Wapils. ; 


Au30g und ihre 1 Überführung nach dem Kreis⸗ 
kranke eichfelde bewirkt werden mußte. 


Der Graf lachte. „Ich bin doch kein altes 
Weib, das ſich vor Hirngeſpinſten fürchtet, und 
Wenn irgendein Grund zur 
Beſorgnis vorläge, wäre ich der erſte, der Vor⸗ 
ſicht übte, aber ſo, — es wäre geradezu lächer⸗ 
lich, wollte ich dieſe Arbeit nur zur Hälfte tun. 
Eine ſolche Gelegenheit kommt ſo bald nicht 


wieder, und ich beherrſche die Situation voll⸗ 


kommen.“ a i 
Der andere ſchüttelte den Kopf. „Du ver⸗ 
gißt den Zufall, er iſt unſer ärgſter und größter 
eind.“ f 
„Ich wüßte nicht, in welcher Geſtalt er hier 
auftreten könnte. Solange in Hohenfelde alles 
in Ordnung iſt, kann ich ruhig in Baden⸗Baden 
bleiben, und du ſagſt doch ſelbſt, daß die erſte 
Nachricht ſich beſtätigt hat.“ 

Spenzer nickte. „Ja, der Betreffende hat 
damals die Reiſe nach England angetreten und 
iſt mit ſeinem Freunde Lord Landsdown nach 
den ſchottiſchen Hochlanden gegangen, um dort 
zu jagen. In zwölf Tagen erſt wird er zurück⸗ 
erwartet, aber das genügt mir nicht. Er hat 
Freunde, Verwandte und Nachbarn, die oft 
reiſen, und eine unliebſame Begegnung kann in 
Baden⸗Baden jeden Tag erfolgen. Es wäre mir 
darum lieber, du begnügteſt dich mit dem, was 
du bisher erreicht haſt, und benutzteſt die Gele⸗ 
genhneit, um gleich von hier aus abzureiſen.“ 

Edendorf machte eine Bewegung der Abwehr. 
„Nein,“ ſagte er, „das kann ich nicht, und das 
will ich auch nicht. Es wäre grundfalſch. Schon 
der Hypothek wegen muß ich noch einmal zurück⸗ 
kehren. Auch gibt es ſonſt noch allerlei zu erle⸗ 
digen, und was eine unliebſame Begegnung be⸗ 
trifft, jo fürchte ich fie nicht. Ich wohne ja nicht 
in einem großen Fremdenhotel, ſondern in einer 
Familienpenſion, und bin ſchon dadurch bis zu 
einem gewiſſen Grade geſchützt. Du biſt im all⸗ 
gemeinen klüger und erfahrener als ich. Das 


weiß ich wohl, aber dieſe Angelegenheit beur⸗ 
teilſt du doch nicht ganz richtig, denn du ſtehſt 
ihr zu fern. Laß mich meine Rolle ruhig zuende 
führen, dann wird das Publikum auch nach 
meinem Abgang noch applaudieren, und wo⸗ 


chenlang kein Menſch daran denken, meine Spur 


zu verfolgen.“ 

Lehmann war von dem Gehörten ganz be⸗ 
nommen. Was hieß das alles, von welcher Ge⸗ 
fahr war die Rede? Er wollte darüber nach⸗ 
denken, aber er hatte keine Zeit dazu, denn 
Spennzer fuhr fort: „Gut, deiner ſelbſt biſt du 
fiher, wie du meinſt, aber wie iſt's mit ihr? 
Wird ſie aushalten, bis deine Rolle in Baden⸗ 
Baden ausgeſpielt iſt, ſich und dich nicht verra⸗ 
ten. Frauen ſind unberechenbar, impulſive Ge⸗ 
ſchöpfe, ich habe nicht gern mit ihnen zu tun.“ 

Edendorf vermochte auch dieſes Bedenken 
ſeines Freundes zu zerſtreuen. Ruhig ſagte er: 
„Sei unbeſorgt. Sie liebt mich noch abgöttiſch 
und iſt weiches Wachs in meiner Hand. Außer⸗ 
dem — ich kenne keine Sentimentalität, und ſie 
wird ſich wohl hüten, von unſeren Beziehungen 
und den alten Geſchichten zu reden. Von zwei 
Schuldigen ſteinigt man die Frau ja immer 
zuerſt.“ 

Spenzer nickte. „Hoffentlich haſt du in der 
Penſion keinen neuen Fäden angeſponnen. Sie 
können leicht zu Fallſtricken werden.“ 

„Dieſe nicht“, war die Erwiderung, „obgleich 
das Weib zuweilen ganz entzückend iſt. Sie ge⸗ 
fällt mir rieſig.“ 

„Wer?“ 

„Eine reiche und törichte junge Witwe aus 
Stuttgart.“ 

„Hübſch, temperamentvoll?“ 

„Ja, und ſehr gut angezogen, dabei aber 
doch eine kleine Bourgeoiſe, welche nicht recht 
zu leben verſteht. Sie ſchielt immer mit einem 
Auge nach dem Standesamt und dem Traualtar, 


ie völlige Ruhe in deſſen Wohnung fiel 


Lokalnachrichten. . 


Zur Erinnerung. 6. Juli. 1912 Beginn der 
. Spiele zu Stockholm. 1912 F Fürſt Karl 
u Cärolath⸗Beuthen. 1911 f Großfürſtin Alexandra 

oſiphowna von Rußland. 1910 f Profeſſor 

alentin, bekannter Genremaler. 1909 Verabſ 
des Reichskanzlers Fürſten von Bülow. 1908 G7 
ralfeldmarſchall Freiherr von Loe. 1906 7 General 
Jakob Meckel, Neorganijator des japaniſchen Heeres. 
1901 + Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe, ehemaliger 
Reichskanzler. 1897 f Henri Meilhac, bekannter 
e Bühnenſchriftſteller. 1882 * Prinzeß 
Marie von Bayern. 1832 * Kaiſer Maximilian von 
Mexiko. 1646 Philosoph Gottfried Wilhelm Leib⸗ 
nitz, einer der größten Univerjalgenies. 1553 7 König 
ward VI. von England. 

7. Juli. 1912 Beſuch des Reichskanzlers von Beth⸗ 
mann Hollweg in Petersburg. 1905 Angriff der 
10 auf die Inſel Sacchalin. 1905 f Profeſſor 

r. 


ubert 


Hermann Nothnagel, berühmter Mediziner. 1903 


+ Freiherr Marſchalk von Oſtheim, bekannter Hiſto⸗ 
riker. 1883 Prinz Eitel Friedrich von Preußen, 
zweiter Sohn des deutſchen Kaiſerpaares. 1855 
Dr. Ludwig Sanghaier, hervorragender 
ſchriftſteller. 1815 Blüchers Einzug in Paris. 1796 
Kaiſer Nikolaus I. von Rußland. 1752 * Joſephe 


Marie Jacquard, Erfinder des nach ihm benannten 


Webſtuhles. 1455 Der ſächſiſche Prinzenraub Ent⸗ 


führung der Söhne des Kurfürſten Friedrich des 
Sanftmütigen durch Kunz von Kauffungen aus dem 


Schloſſe zu Altenburg. 


Thorn, 5. Juli 1913. 
— (Perſonalnachrichten bei 
Eiſenbah A 
ſchaffner Leiner in Kreuz; zum 
Thurn f Wegner in Bromber 
orn Hbf.; zum Schaffner die Schaffner im Probe⸗ 


angiermeiſter die 


heim in Schneidemühl. die 
Bahr von Kreuz nach Schneidemühl, Jahnke von 
Eneſen nach Poſen, die Reſerve⸗Lokomotivführer 
Krüger von Kreuz nach Schneidemühl, Perſchau und 
Teſch von Kreuz nach Tzarnikau, Kunkel und Hilde⸗ 
brandt von Hohenſalza nach Poſen, Wieſe von Gneſen 


nach Poſen, der e e Elze von Brom⸗ 
komotivpführer Goertz von 


berg nach Gneſen, der 

akel nach Küſtrin Neuſtadt. Die Prüfung eiern 
beſtanden: zum Lokomotivführer die Lokomotivheizer 
Fiſcher und Wilma in Kreuz; zum n 
die Eiſenbahngehilfen Hintz und Schwirtz in Brom⸗ 
berg Welke in Bartſchin, Volz in Hohenſalza, Geisler 
in b der Bahnwärter Sieg in Schneidemühl. 

— (Weſtpr. r Für 


die Ausſtellung mit Auktion am 20. und 21. Juli in 


übe, 15 hochtragende erſtklaſſige Herdbuchfärſen und 
9 ungedeckte Stärken an 6 Zuchteber und 3 tragende 
Zuchtſauen des deutſchen Edelſchweines angemeldet. 
1 0 Verzeichnis wird koſtenlos von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Danzig⸗Langfuhr . Naben Die zur Schau 
und Auktion geſtellten Tiere haben durchweg Weide⸗ 
gang 110 und ſtammen aus den beſten und älteſten 
Herden Weſtpreußens. Sämtliche Herden ſind Kontroll⸗ 
vereinen ung then, Es 85 mit dieſer Ausſtellung, 
die auf dem Gutshofe der Stadt Zoppot ſtattfindet, 
eine große Ausſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen 
verbunden. Am Sonntag den 20. Juli findet in 


geppat im Kurhauſe ein gemeinſames Abendeſſen 
mi 5 


it Damen ſtatt. 5 
— (Spionageprozeß Lesniewski.) Vor 


dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des 
Reichsgekich 
Vormittag unter Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. 


ts in Leipzig begann am Freitag 


Menge der Spionageprozeß gegen den 50 Jahre 


alten Schuhmachermeiſter Joſef Lesniews ki 
— — — —— ͤ (——Ü—ͤ————— — 


und muß zu einer freieren Anſchauung erſt er⸗ 
zogen werden.“ i 
„Das willſt du beſorgen.“ 
„Wenn die Zeit dazu ausreicht, ja, im Not⸗ 
fall begnüge ich mich aber auch mit anderer 
Unze. Wie meine Mutter, bedarf fie eines 
männlichen Helfers und Beraters in geſchäft⸗ 
lichen Dingen, und dazu eigne ich mich ja in 
hervorragender Weiſe.“ j 
Beide lachten. „Sie iſt wohl in dich ver⸗ 
liebt? f | 
„Na, ob und wie! Überhaupt, wenn du das 
Ganze mit anſehen könnteſt, Baron, es iſt das 
reine Kasperletheater da in der Penſion und 
mir macht es diebiſchen Spaß, die Maxionetten 
tanzen zu laſſen.“ . 
„Alle ohne Ausnahme?“ f 


„Nun, einige ſind wohl dabet, die etwas 


ſchwer zu regieren wären, und einige die etwas 
hartmäulig und widerſpennſtig ſind, aber ſie ſtö⸗ 
ren mich nicht. 
liegen.“ 

„Zum Beiſpiel?“ f 

„Ein flügellahmer, alter Graukopf mit 
ſcharfen Jägeraugen, und ein ſchönes junges 
Mädchen mit einer blonden Flechtenkrone. Der 
Antagonismus dieſer beiden iſt mir aber gerade 
die rechte Würze für den ſüßen Brei. Ohne 
dieſe würde er mir leicht zu fade werden.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter waren die drei 
Herren, die Sprecher ſowohl wie der Lauſcher, 
wieder mit der fröhlichen Tafelrunde vereinigt, 
welche ſich um Bob Dillinger gebildet hatte, 


aber Lehmann wußte nun garnicht, was er 


denken ſollte. Die Meinung des Grafen über 
Frau Spätzle, die er vor allem erkunden wollte, 


kannte er ja nun, wenn auch keine Name ge⸗ 


nannt worden war, aus dem Grunde, und ſeine 


ſchlimmſten Befürchtungen wurden dadurch voll⸗ 
auf beſtätigt. Er hatte nun ein Recht, Lotti 


chtedung 


Roman⸗ s 


der 
Ernannt zum Zugführer der Ober⸗ 


und Rietz in 


Ich laſſe ſie einfach links i 


Z 


2 


aus Markowicz, Kreis Hohenſalza, zuletzt in Thorn 
wohnhaft. Der Angeklagte, der wegen Konkurs⸗ 
vergehens vorbeſtraft iſt und zugibt, ein leidenſchaft⸗ 
licher Spieler zu ſein, iſt nach dem Eröffnungsbeſchluß 
verdächtig, im Jahre 1912 im Auslande Gegenſtände, 
die geheim zu halten waren. namentli obil⸗ 
machungsbeſtimmungen, zur Kenntnis eines Unter- 
händlers der ruſſiſchen Regierung in Warſchau ge- 
bracht zu haben. Außerdem ſoll er verſucht haben, 


weitere Gegenſtände dieſer Art, insbeſondere ſolche, Ab 


die die Ausrüſtung eines Vorwerks der Feſtung Thorn 
betreffen, zur Kenntnis derſelben Perſönlichkeit zu 
Beiden. ie Verteidigung des Angeklagten führte 
43 sanwalt Dannhoff⸗Thorn Erſchienen waren 
11 Zeugen, darunter zwei Soldaten der Feſtung Thorn, 
ferner als Sachverſtändiger Major von Gall und ein 
Dolmetſcher Nach Verleſung des Eröffzungsbeſchluſſes 
wurde auf Antrag des Reſchsanwal⸗s Dr. Liebenow 
die Offentlichkeit für die Dauer der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Gegen 5 Uhr nachmittags 
erklärte der Präſident folgendes: Im Gröffnungs- 
beſchluß ſind die dem Angeklagten zur Laſt gelegten 
Handlungen teils unter den vollendeten Verrat, teils 
unter den Verſuch gebracht worden. Angängig ſein 
konnte es deshalb, die ſämtlichen Tatſachen nur unter 
dem Geſichtspunkte des Verſuchs aufzufaſſen. — 
Da dieſer Erklärung weder der Neichsanwalt noch 
der Verteidiger des Angeklagten widerſprach, ver⸗ 
kündete der Präſident folgendes 
Urteil: 
Der Angeklagte hat ſich den ruſſiſchen Nachrichten⸗ 
bureaus zur Verfügung geſtellt, um geheime mili⸗ 
täriſche Nachrichten Bien ureaus zu übermitteln. 
Er hat auch mehrere Briefe geſchrieben, von denen 
drei hier vorliegende den Tatheſtand des 8 1 des Ver⸗ 
brechens im Sinne des Spionagegeſetzes darſtellen. 
Es iſt angenommen worden, daß dieſe drei Briefe 
nur unter dem Geſichtspunkte eines Verſuchs des Ver⸗ 
brechens aus § 1 inbetracht zu kommen haben, und 
daß alſo der Angeklagte ſich des fortgeſetzten Ver⸗ 
ſuchs eines Verrats militäriſcher Geheimniſſe ſchuldig 
gemacht hat. Daß der Angeklagte ſich in jeder Be⸗ 
iehung bewußt geweſen iſt, daß es ſich um verbotene 
achen handelte, deren Geheimhaltung der Schutz des 
Spionagegeſetzes bezweckte, hat der Senat 11 5 zweifel⸗ 
los gehalten; und da der objektive Tatbeſtand des 
Verſüchs vorliegt, ſo iſt nur das entſcheidend geweſen. 
Erſchwerend für den Angeklagten ſpricht, daß es 
die gefährliche Zeit im Dezember vorigen Jahres 
iſt, in die dieſe Tätigkeit des Angeklagten fällt, und 
daß er aus Gewinnſucht gehandelt hat. Deshalb 
mußte ihn eine damen Strafe treffen. Andererſeits 
war zu berückſichtigen, daß die Aufträge, die ihm 
erteilt worden waren, ſich in fehr engen Grenzen ges 
Iten haben, und daß nur drei Briefe inbetracht 
ommen, die der Angeklagte innerhalb 7 
Wochen geſchrieben hat, und daß die Gefährdung des 
deutſchen Reiches durch ſie — wären ſie wirklich in 
die Hände der ruſſiſchen Regierung gelangt — gering 
eweſen wäre. Auch war zu berückſichtigen, daß er 
tark durch die Agenten beeinflußt war, die mit den 
kuſſiſchen Nachrichtenbureaus in Verbindung ſtanden. 
Dieſe letzteren Tatſachen mußten ihm ſtraf⸗ 
mildernd zugute gerechnet werden. Deshalb hat 
der Senat auf eine Strafe von drei Jahren 
Zu an Jahr Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte 
auf fünf Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
erkannt. Die verbüßte Unterſuchungshaft von vier 
Monaten iſt anzurechnen. 


; Thorner Lokalplauderei. 


Nun iſt endlich auch der Reichstag in die Sommer: 
ferien gegangen, nachdem er die große Heeresvorlage 
mit der ſchwierigen Frage der Koſtendeckung erledigt. 
Zur Deckung der laufenden Mehraufwendungen war 
neben dem einmaligen Wehrbeitrage die Bewilligung 
‚reuer Steuern nötig, obwohl erſt zwei Jahre ſeit der 
Reichsfinanzreform verfloſſen find. Diesmal haben 
die Liberalen mit dem Zentrum die Steuerfrage 
gelöſt — etwa beſſer, als die Konſervativen es 1911 
gemacht? Sicher nicht, denn die neuen Beſitzſteuern, 
vor allem die Vermögenszuwachsſteuer, haben auch 


vor dem gefährlichen Menſchen zu warnen, der 
ſo leichtfertig über Liebe und Ehe ſprach, und 
konnte dieſe Warnung noch verſtärken durch den 
Hinweis auf jene andere, von der Edendorf 
ſelbſt geſagt hatte, daß ſie ihn abgöttiſch liebe 
und ihn nicht verraten werde. Wer mochte es 
ſein? Ein Mädchen oder eine verheiratete 
Frau? Vielleicht handelte es ſich um eine ge⸗ 
wiſſenloſe Verführung oder ein Ehebruchsdrama, 
das ein verhängnisvolles Nachſpiel haben, eine 
folgenſchwere Begegnung in Baden⸗Baden her⸗ 
beiführen konnte. Wenn es das nicht war, wo⸗ 
vor warnte Baron Spenzer den Grafen, weshalb 
ermahnte er ihn immer wieder zur Vorſicht? 
— Ja dunkel war der Rede Sinn geweſen. Sie 
beruhte auf Vorausſetzungen, die er nicht 
kannte, nicht kennen konnte, und wurde in 
einem merkwürdigen Tone geführt, der ihn be⸗ 
unruhigte und verwirrte. Je länger er an der 
Sache herumrätſelte, umſo unheimlicher wurde 
fie ihm, und darum war es ſeine Abſicht gewe⸗ 
ſen, Schott aufzufuchen und dann nach ſeinem 
Hotel zurückzukehren. Aber der Fremdenführer 
war nicht leicht zu finden geweſen. Statt deſſen 
war er dem Marquis begegnet, der ihn feſthielt, 
von einer Ausrede nichts wiſſen wollte und ihn 
dem heiteren Kreiſe wieder zuführte. 

So blieb Lehmann nichts übrig, als wieder 
den amerikaniſchen Pflanzer zu markieren und 
ſich in eine Luſtigkeit hineinzuſteigern, die im 
Anfange durchaus erkünſtelt war. Sein neuer 
Freund Bob ſchenkte ihm aber fleißig ein, die 


den ſchärſſten Widerſpruch der Kreiſe von Handel und 
e hervorgerufen. Welchen Entrüſtungsſturm 
önnten die Konſervativen jetzt gegen die Liberalen 
lenken, zumal in Erinnerung an die bei der Reichs⸗ 
finanzreform betriebene liberale Steuerhetze! Und 
auch den Vorwurf des Zuſammengehens mit dem 
Zentrum könnten die Konſervativen jetzt den Libe⸗ 
ralen zurückgeben. Gründlich iſt dadurch das Märchen 
vom ſchwarz⸗blauen Block nun ad absurdum geführt! 
er den Konſervativen liegt eine politiſche Ver⸗ 
hetzung der Bevölkerung vollſtändig fern; ſie können 
ſolche Mittel für ihre Agitation auch verſchmähen. 
Die von den Liberalen und dem Zentrum vorge⸗ 
ſchlagenen Steuergeſetze mußten die Konſervativen 
deshalb ablehnen, weil ſie die Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer für einen Eingriff in die Selbſtändigkeit der 
Einzelſtaaten anſahen, und weil ſie daran feſthielten, 
daß das Kindeserbe nicht mitbeſteuert werden dürfe. 
Es gibt einige wenige liberale Blätter, welche ſo 
ehrlich ſind, die Prinzipientreue der konſervativen 
Partei anzuerkennen. So jagt die „Freiſinnige Zei⸗ 
tung“: „Rein parlamentariſch iſt den Konſervativen 
durchaus nicht zu verübeln, daß ſie an ihren politischen 
und wiztiaftliien Anſichten ban bah und ji 
nicht der Regierung zu Füßen geworfen haben. Solche 
Charakterfeſtigkeit iſt zu ehren, auch wenn man die 
Anſichten nicht teilt.“ Andere liberale Blätter aber 
bekommen es fertig, ſelbſt aus dieſem Anlaß in Ver⸗ 
unglimpfungen der e zu ſchwelgen. So 
laßt der Graudenzer „Geſellige“ ſeinem Haſſe gegen 
die Rechtsparteien wie fangt die Zügel ſchießen: „Der 
Tag der Abſtimmungen über die neuen Steuergeſetze 
war für die Konſervativen ein unheilvoller Tag, da 
er eine Abſage von Regierung und Volk für ſie be⸗ 
deutete. Schneller, als es Bülow vielleicht geahnt 
hat, 100 ch ſein Ausſpruch, den er am 13. Juli 1909 
den Konſervativen N Bei Philippi ſehen wir 
uns wieder! verwirklicht. So ziemlich alles, was er 
damals vorausſagte, iſt inzwiſchen eingetroffen, ins⸗ 
beſondere das ungeheure Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratie. Die Rechte empfängt jetzt ihren Lohn, 
den ſie verdient hat, als ſie damals, wie Bülow bei 
ſeinem Rücktritt ſagte, „ein frivoles Spiel mit den 
ntereſſen der Monarchie und des Landes getrieben 

Er ie giftgeſchwollenen, ſinnloſen Sätze leiſtet 
lich der „Geſellige“ gegen die Konſervativen in dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo die Liberalen Steuergeſetze be⸗ 
ſchloſſen haben, welche nach der Auffaſſung des Bundes 
der Induſtriellen wie des Hanſabundes Handel und 
Gewerbe auf das ſchwerſte bedrücken und deſſen gedeih⸗ 
liche Entwickelung zu hemmen geeignet ſind! Der 
Gipfelpunkt iſt, auch das Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratie im Reichstage, das allein der bekannten 


Wahlpolitik der Liberalen zu danken iſt, auf das] de 


Konto der Konſervativen zu ſetzen! Da der Bundes⸗ 
rat inzwiſchen den Beſchlüſſen des Reichstages über 
die Deckungsvorlagen zugeſtimmt hat, ſo iſt auch die 
vielbekämpfte Reichswertzuwachsſteuer aufgehoben, die 
ſeit dem 14. Februar 1911 beſtand. Allerdings iſt 
die Aufhebung keine vollſtändige. 40 Prozent ihres 
bisherigen Ertrages fiel den Gemeinden zu, 50 Pro⸗ 
ent dem Reiche und 10 Prozent den Einzelſtaaten. 

en Gemeinden wird nach dem neuen Geſetz geſtattet, 
den auf ſie entfallenden Anteil weiter zu erheben, 
aber mit der Einſchränkung: ſoweit die Regierung 
des zuſtändigen Bundesſtaates keinen Widerſpruch 
dagegen erhebt. Der Einfluß auf den Fortbeſtand 
dieſer Steuer iſt vom Reiche auf die Bundesſtaaten 
und damit bis zu einem gewiſſen Grade auf die ein⸗ 
zelnen Landtage verlegt. Damit iſt die Fortexiſtenz 
auch dieſer 40 Prozent zweifelhaft geworden. Die 
Kommunen haben indes weiter das Recht, ſolche 
Wertzuwachsſteuern zu erheben, die vor der Schaffung 
des Reichswertzuwachsſteuergeſetzes beſtanden haben. 
Es werden meiſtens größere Kommunen ſein, welche 
die Wertzuwachsſteuer ſchon vorher gehabt, und bei 
dieſen erſcheint die Wertzuwachsſteuer auch mehr am 
Aae da es nur in den Großſtädten die Terrain⸗ 
geſellſchaften gibt, denen in vielen Fällen ein wirklich 
unverdienter Wertzuwachs in den Schoß fällt. Nach 
der reichen Arbeitsſeſſion hat das Parlament nun 
die Ferien angetreten, die bis zum November dauern; 
aber zu rechter Ferienſtimmung wird es in dieſem 
Sommer in der politiſchen Welt wohl nicht kommen. 


nachdem joeben ein neuer Krieg auf der Balkan⸗ 
halbinſel ausgebrochen iſt. 

Das große Ereignis dieſer Woche war für Thorn 
das Jahrhundert⸗Jubiläum des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke, das am Montag, Dienstag und Mittwoch 
rund 1500, alſo ein ganzes Regiment, ehemalige An⸗ 

hörige als ſeine Gäſte begrüßen konnte. Aus allen 

eilen des Reiches, beſonders aus Pommern, aber 
auch weiter aus Berlin, Breslau, gdeburg uſw. 
waren die alten Kameraden zu dem ſeltenen Feſte 
nach Thorn geeilt, ſelbſt aus dem Auslande waren 
Glückwünſche und Ehrengaben eingegangen und 
lieferten einen glänzenden Beweis, wie der Dienſt bei 
der Fahne ein feſtes Band der Kameradſchaft um 
unſere Truppen ſchlingt, das keine Stürme der Zeiten, 
keine Entfernungen zu 8 vermögen. In wert⸗ 
vollen Geſchenken haben zahlreiche Offiziere und 
Reſerveoffiziere, die dem Regiment früher angehörten 
oder noch jetzt angehören, auch äußerlich ihrer Dank⸗ 


barkeit für die ſtraffe, vortreffliche Schule unter den 


gebnen der Einundzwanziger und ihrer freudigen 
nteilnahme an dem denkwürdigen Ehrentage Aus⸗ 
druck gegeben, und doppelt ehrenvoll und ſchön für 
Geber und Empfänger ſind die meiſt für die Mann⸗ 
ſchaften beſtimmten Spenden der Vereine ehemaliger 
AN zu denen auch mancher Unbemittelte 
in dankbarer Erinnerung an ſeine Tage im bunten 
Rock ſein Scherflein beigeſteuert hat. Beſonders kenn⸗ 

fe, im Staube der Schießplätze und Manövermärſche 
geſchloſſen wird, iſt wohl die Spende eines ehemaligen 
Flügelmannes der 7. Kompagnie, der nicht genannt 
werden will und ſowohl ſeine Kompagnie, wie auch 
ſeinen alten Nebenmann und Rekrutenunteroffizier 
zur Jubiläumsfeier mit Geldſpenden bedacht hat. Der 
reueſte der Getreuen, ein 98jähriger Veteran aus 
Pommern, der auch mit zu dem großen Jubelappell 
antreten wollte, iſt leider noch am Tage vor der Ab⸗ 
reiſe durch einen Fall, bei dem er ſich das Bein ver⸗ 
letzte, am Erſcheinen verhindert worden. Aber gleich 
ihm haben gewiß noch viele hunderte mit ihren Ge⸗ 
danken in jenen Tagen bei ihrem alten Regiment 
geweilt und es bedauert, daß die weite Reiſe, ihr 
Alter oder ihre wirtſchaftliche Lage fie abhielten, an. 
den Feſtlichkeiten teilzunehmen. Auch die früheren 
Garniſonen des Regiments haben ihre Glückwünſche 
in Verbindung mit wertvollen Ehrengeſchenken über⸗ 
ſandt, und die Stadt Thorn, die ſeit rund 30 e 
jetzt mit dem Regiment in ſo mannigfache Beziehun⸗ 
gen getreten iſt, hat durch ein prachtvolles Kaiſerbild 
— ein Werk des Berliner Porträtmalers Profeſſor 
Mattſchaß — ihrer Anteilnahme an dem Jubiläum 
einen würdigen Ausdruck gegeben. Als Pendant zu 
n von den Reſerveofftzieren des Regiments geſtif⸗ 
teten Bildern Kaiſer men I. und Kaiſer Fried⸗ 
richs III. wird das Bild der Stadt fortan eine 
Wand des großen Kaſinoſaales zieren als ein ſchönes 
Zeichen des freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Bürgerſchaft und Garnilon, das ſich auch ſonſt bei 
dieſem Feſte allerorten bekundet hat. Von den ver⸗ 
e Veranſtaltungen der Jubelfeier wird be⸗ 
ſonders die Parade am 1. Juli allen, die ſie mit⸗ 
erlebt haben, eine prächtige Erinnerung bleiben. 
Welch herzerquickendes Bild, als hinter den jugend⸗ 
friſchen Kolonnen des aktiven Heeres die bärtigen 
Geſtalten der ehemaligen Einundzwanziger vorbei⸗ 
marſchierten und hinter dieſen in ehrwürdigem ſtatt⸗ 
1 5 Zuge die greiſen Veteranen, viele noch ſtark 
und rüſtig, gleich der knorrigen Eiche, mancher ſchon 
ebeugt von der Laſt der Jahre, aber alle beſeelt vom 
Pulsſchlag der Freude und des Stolzes über den 
ſchönen Ehrentag, alle durchglüht vom Gefühl vater⸗ 
ländiſcher Erhebung, mit blitzenden Augen und ge⸗ 
ſtrafften Gliedern. Neben ſolchen ehrenden, lebendigen 
Zeugniſſen für den Getit, der in ſeinen Reihen nun 
ſeit hundert Jahren erzogen und gepflegt wird, hat 
das Regiment auch von allerhöchſter Seite beſondere 
Anerkennung gefunden, indem ihm durch eine kaiſer⸗ 
liche Kabinetts⸗Ordre die Säkular⸗Fahnenbänder und 
einer Reihe von verdienten Offizieren und Anter⸗ 
offizieren ſowie früheren Angehörigen des Offtzier⸗ 
korps Ordensauszeichnungen verliehen wurden. „Mit 
dem Vertrauen“ — ſo ſagt die Kabinetts⸗Ordre, die 
die Verleihung der Fahnenbänder bekannt gibt —, 


allgemeine Stimmung riß ihn fort, und ſchließ⸗ 
lich erwuchs ihm aus dem ſtarken, inneren Un⸗ 
behagen eine Art von Galgenhumor, der ihn 
über alle Skrupel hinweghob und zu einem 
der Lauteſten und Luſtigſten machte. Ja, als 
nach elf Uhr die ganze Geſellſchaft aufbrach, um 
ein anderes Etabliſſement aufzuſuchen, ging er 
ohne Bedenken mit, und Fritz Schott folgte ihm 
unbeachtet und unbemerkt, wie der gute Geiſt, 
welcher die Trunkenen und die Kinder behütet. 

Stundenlang drehte Lehmann ſich nun mit 
hübſchen, flotten Mädchen im Kreiſe herum, 
oder chaſſierte mit ihnen in wilder Flucht durch 
den Saal. Dabei bemerkte er garnicht, wie frei 
der Ton, wie ſchlecht die Luft allmählich gewor⸗ 
den war. Er tanzte gern und gut, und wurde 
immer wieder geholt, aber ſchließlich konnte er 
doch nicht mehr. Erſchöpft und halb verdurſtet 
ſetzte er ſich wieder zu Bob Dillinger, der in 
aller Ruhe ſoupierte, und als dieſer ihm eine 
Flaſche Sekt anbot, ſagte er nicht nein. 

Das war das letzte, deſſen ſich der Doktor am 
andern Morgen entſann. Was dann folgte, ver⸗ 
ſchwamm in einem merkwürdigen Nebel, er 
konnte ſich abſolut nicht erinnern, wie er in ſein 
Hotel gekommen war. 

Ein ſcheußlicher Zustand. 

Unwillkürlich griff er nach ſeinem Porte⸗ 
monnaie, das er auf den Nachttiſch zu legen 
pflegte, und erwartete es beinahe leer zu fin⸗ 
den. Vielleicht konnte er nicht einmal die Ho⸗ 
telrechnung bezahlen, nicht nach Baden⸗Baden 


zurückkehren; mußte ſeine Uhr verpfänden oder 
ſonſt irgendeine Verzweiflungstat begehen, um 
heim zu kommen, aber zu ſeinem Erſtaunen be⸗ 
ſaß er ungefähr noch dieſelbe Summe, welche er 
nach dem Eſſen in der kleinen Konditorei durch⸗ 
gezählt hatte. 

Wie war das nur möglich? Er hatte doch in 
der Nacht eine ganze Menge verzehrt. Ein an⸗ 
derer mußte für ihn bezahlt haben, aber wer? 
Dillinger oder der Graf? — Er zerbrach ſich 
vergeblich den Kopf, ſeufzte und ſchlief endlich 
noch einmal ein. 

Später, als er Toilette machte und in den 
Spiegel blickte fuhr er erſchreckt zurück. Er hatte 
über allem andern die Verwandlung vergeſſen, 
die man mit ihm vorgenommen hat, aber nun 
war er nicht mehr in der Stimmung, ſie zu er⸗ 
tragen. Er begriff überhaupt nicht mehr, wie er 
ſich zu dieſer Farce hatte hergeben können, und 
die ganze Fahrt nach Frankfurt erſchien ihm 
völlig zweck⸗ und ſinnlos. 

Sogar ſeine Liebe übte in dieſer Stunde 
keine Macht mehr über ihn aus. Sie verſagte voll⸗ 
kommen, und das einzige Gefühl, das ihn be⸗ 
herrſchte, war das der geſchädigten Würde, des 
verleugneten und verletzten Selbſtbewußtſeins. 

Was war ihm ſchließlich an Edendorfs 
Sicherheit und Madame Boruviews Perlen ge⸗ 
legen, was an der mühſam erlauſchten Wiſſen⸗ 
ſchaft? Wenn die treuloſe Lotti einen ſolchen 
Windbeutel wie den Grafen heiraten wollte, ſo 
mußte ſte auch die Folgen tragen. Es war eine 


zeichnend dr die L. Schelte die auf dem Kaſernen⸗ 


„daß das Regiment die in ſo vielen Fällen beſtätigte 


bung und Tapferkeit weiter und bis in die 
fernſte Zukunft bewähren wird.“ Dieſelbe Hingebung 
und Tapferkeit, die beſonders bei Dijon vom Feinde 
0 aufrichtig bewundert wurde, daß Garibaldi in 
einen Memoiren ſie mit folgenden Sätzen hervor⸗ 
hebt: „An dieſem Tage ſah ich feindliche Soldaten, 
wie ich niemals beſſere kennen lernte. Mit furcht⸗ 
barer Ruhe, Ordnung und Gelaſſenheit kamen ſie 
heran. aren das prächtige Soldaten!“ Dank der 
Pflege alles Traditionellen im Regiment und der 
Anhänglichkeit, die ihm ſo zahlreiche frühere Ange⸗ 
hörige bewahrt haben, dürfen wir hoffen, daß jener 
ruhmwürdige echte Soldatengeiſt auch weiter in den 
Reihen der Einundzwanziger ſich fortpflanzt. Und 
wir können uns bei ſolchen Feſtlichkeiten mit Genug⸗ 
tuung bewußt werden, daß im preußiſchen Volke die 
antimilitariſtiſche Agitation noch nicht Boden gefun⸗ 
den, ja im deutſchen Lande, das ſeine Größe und Kraft 
aus kriegeriſchen Taten gewonnen hat, nimmermehr 
Platz erhalten wird. Haben doch auch die anderen 
Regimenter, die in dieſen Tagen ihr hundertjähriges 
Beſtehen feierten, wie beiſpielsweiſe die 14er in 
Bromberg und die 18er in Oſterode, viele hunderte 
von getreuen Kameraden bei ſich zu Gaſte geſehen, 
und das Regiment 24 in Neu Ruppin, das in Gegen⸗ 
wart ſeines Chefs, des Großherzogs von Mecklenburg, 
das gleiche Jubiläum beging, konnte gar 7000 ehe⸗ 
malige Angehörige bei ſich begrüßen. Der harmo⸗ 
niſche Verlauf der Feier hätte bei uns nur noch durch 
ein beſſeres Wetter unterſtützt werden können. Der 
„Verbündete von der Katzbach“ — mit dieſem Hin⸗ 
weiſe wußte man ſich in rechtem Soldatenhumor über 
den ununterbrochenen Regen in den drei Feſttagen 
hinwegzuſetzen — hatte gewiß geglaubt, daß es für 
ihm wieder eine rechte Arbeit gebe, wie vor hundert 
Jahren, als er ſo viele alte und junge Einund⸗ 
zwanziger zu ihren Fahnen zuſammenſtrömen ſah. 
Verregnet! Das war auch die Signatur des 
zweiten Sängerfeſtes unſeres neugegründeten weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes in Danzig, der 
1910 zum erſtenmale in Thorn ſein Bundesfeſt ge⸗ 
feiert hat. In ſtattlicher Anzahl waren Mitglieder 
der Vereine „Liedertafel“, „Liederfreunde“ und 
„Liederkranz“ von Thorn nach Danzig gefahren, 
während die „Liedertafel“ Thorn⸗Mocker ſich nicht be⸗ 
teiligte. Bei dem Feſtkonzert wirkten mit Einze⸗ 
vorträgen ran die „Liederfreunde“ wie auch die 
„Liedertafel“ mit. And nach den vorliegenden, in 
ieſem Punkte völlig übereinſtimmenden Zeitungs⸗ 
berichten ſchnitten die „Liederfreunde“ hierbei beſon⸗ 
ders gut ab. Im allgemeinen hat aber auch dieſes 
Sängerfeſt wieder Ba daß viele Dirigenten in 
der Auswahl der Vortragsſtücke für ſolche Anläſſe 
noch immer nicht das richtige treffen. Gerade hierin 
beſteht aber faſt ſtets das wichtigſte Moment für die 
Witkung der Einzelvorträge, das auch durch fleißige 
Vorbereitungen nicht immer erſetzt werden kann. 
Allgemeine Freude hat es unter den Sängern be⸗ 
reitet, daß der Vorſitzer des Bundes, Herr Rektor 
Dienerowitz⸗Danzig, gelegentlich des Feſtes durch die 
Verleihung des Kronenordens 4. Klaſſe ausgezeichnet 
wurde, den ihm beim Begrüßungsabend Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz⸗Danzig überreichte. Unter den 
S een befand ſich übrigens auch Herr Emil 
chwarz, der vor langen Jahren der Kapelle des 
Infarterie⸗Regiments Nr. 61 in Thorn angehörte und 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt die 
muſikaliſche Leitung des Mozartvereins für mehrere 
7 übernahm, in denen er auch als Dirigent der 
onatsoper tätig war. Seit ſeiner Überſiedelung 
nach Danzig im Jahre 1896 hat Herr Schwarz viele 
bedeutende Erfolge als Dirigent erzielt. Er war auch 


der erſte Dirigent der Zoppoter Waldoper. Das 
nächſte Sängerfeſt des 81979 fn ropinzial⸗ 
ſängerbundes ſoll im Jahre 1918 in Elbing ſta en. 


Jungdeutſchland iſt am Sonntag eine neue Freude 
zuteil geworden, indem ihm die Thorner Ortsgruppe 
des deutſchen Flottenvrereins zur Ausbildung und 
Betätigung im Ruderſport ein Boot überantwortete, 
deſſen Taufe der Herr Gouverneur in Gegenwart von 
zahlreichen Sportfreunden und Förderern der Jung⸗ 
deutſchland⸗Bewegung vollzogen hat. Alltäglich ſtößt 
nun das ſchmucke, neun Meter lange, Kielbogt „Jung⸗ 


undankbare Sache, ſie warnen zu wollen, ihr 
wiederzuerzählen, was Edendorf über ſie geſagt 
hatte. Er konnte es kaum mehr zuſammen⸗ 
bringen. 

Jedenfalls hatte er die Geſchichte ſatt. Er 
wollte nicht mehr in Frankfurt bleiben, nicht 
mehr als amerikaniſcher Farmer hinter dem 
Grafen herlaufen. Einen Fremdenführer 
brauchte er auch nicht mehr. Er fand jetzt ſchon 
von ſelbſt ſeinen Weg, und ſo zog er ſich ſchnell 
an, trank unten im Frühſtücksſaal eine Taſſe 
Kaffee, und ging zu dem Theaterfriſeur mit der 
energiſchen Forderung, ihm ſein natürliches 
Ausſehen ſo ſchnell wie möglich zurückzugeben. 


Das tat dieſer denn auch, aber ſchnell ging 
es nicht, während Lehmann ſich umzog und der 
Künſtler mit allerles Salben und Eſſenzen an 
ihm herumarbeitete, ſann er in ſeinem dumpfen, 
traumhaften Zuſtand den Gründen nach, welche 
den braven Friedrich veranlaßt haben konnten, 
dieſe ganze Sache in Szene zu ſetzen. 


Da durchzuckte ihn plötzlich wie ein elektri⸗ 
ſcher Schlag eine neue Idee, und er erſchrak da⸗ 
vor, wie vor einem Geſpenſt. Daß er auch 
daran nicht eher gedacht, nicht früher ſich alles 
zuſammengereimt hatte. Nun erſchien ihm die 
Sache mit einemmale ſonnenklar, ſeine erſte 
Auffaſſung mit dem unbeſtimmten Verdacht 
durchaus berechtigt; wie bei einer Kette fügte 
ſich Glied an Glied. / 

(JFortſetzung folgt.) 


eee kette ERUNTTFERAARRERSATRSERSERDRTAUNDTHLTRELKRSPRÄTRÄLETELKTVDBLRIAUGRAALRANATITRIRTERDHRBANLELESTORRATDTRLAURROMADTKUNLIRITLENKRRERITERRUH BL 
enn nenne . , ER UN HAHN ALLEN NES 

f . Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuftande zum 

8 f * Verſand gelangen; die meiften derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 

8 5 ; „ giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche jo abgefüllt und verſandt werben, wie fie dem Fels 

=: 2% entſpringen, zählt die Salzbrunner Martha⸗Quelle, von der Herr Geh. Meoizinal⸗Rat Prof. 

=: dr. €. Harnack am Schluſſe feines ausführlichen Gutachtens wörtlich fagt: 

Ss u | „Alles in Allem genommen laffen ſich der neuen Martha-Quelle bei voller Unpartei⸗ 

83 „lchtkeit und ohne jede Abertreibung wirklich vortreffliche Eigenſchaften nachrühmen. Als reinſtes unberührtes Katurprodukt darf fie ſich in die 

= „erſte Reihe derartiger Wäſſer ſtellen und wird ſich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gefunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 

8 „Tagestrunk für Perfonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. Auch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 

=; „eltopolifhen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten iſt, darf fie aufs beſte empfohlen werden.“ 

= Salzbrunner Martha-Quelle it in allen befferen Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! s 
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deutſchland“, mit mehr als einem halben Dutzend 
Jungdeutſcher bemannt, in den Weichſelſtrom hinaus, 
und die jungen Arme und Körper ſtraffen ſich zur 
Überwindung der Strömung, die Bruſt weitet ſich in 
der friſchen, freien Luft, die nach Straßendunſt und 
Bureauſtaub doppelt köſtlich behagt. Es iſt erfreulich, 
daß das nützliche Vorhaben, das erſt im Winter im 
Flottenverein angeregt wurde und damals noch 
manchem Widerſtande begegnete, ſo raſch hat verwirk⸗ 
licht werden können. Auch die Beſorgnis, daß nicht 
genug erfahrene Kräfte vorhanden ſein würden, die 
Anleitung und Verantwortung übernehmen könnten, 
iſt bereits behoben. Es ſtehen genug erprobte 
Ruderer für dieſen Zweck zur Verfügung. Wie ſtark 
das Intereſſe in unſerer ſchulentlaſſenen Jungmann⸗ 
ſchaft für den neuen Sportzweig iſt, erhellt daraus, 
daß ſchon jetzt ſich 60 junge Leute zur Beteiligung 
gemeldet haben und noch fortlaufend ſich mehr be⸗ 
werben. Bei ſolchem Andrange hat der Flottenverein 
jetzt nur noch eine Sorge: wie er möglichſt raſch den 
Reſthetrag für das erſte Boot und ſo ſchnell wie 
möglich auch die Mittel für ein zweites aufbringen 
kann; und er hofft, daß bei der weiteren Förderung 
der Sache alle Kreiſe mithelfen werden, die an der 
körperlichen Geſundung und Kräftigung unſerer 
Jugend Anteil nehmen. Die Rudervereine der 
Oſtmark, ſoweit ſie in dem oſtmärkiſchen Regatta⸗ 
verein zuſammengeſchloſſen ſind, hielten am Sonntag 
im Holzhafen Brahnau bei Bromberg ihre 3. Regatta 
ab, die bei ſtärkerer Beteiligung auch ſchwerere Kon⸗ 
kurrenzen brachte, als die früheren. Der Thorner 
Ruderverein, der ſich an einigen der 12 Rennen be⸗ 
teiligte konnte daher, gegen 1 505 tüchtige Gegner, 
einen Preis nicht erringen. Der Held des Tages war 
„Nautilus“ ⸗Elbing, der in vier Prüfungen ſtegte, dar- 
unter im Kaiſervierer, deſſen vom Kaiſer geſtifteter 
Ehrenpreis nach dreimaligem Gewinn dem Sieger 
verbleibt, bereits zum zweitenmale. Auch „Neptun“ ⸗ 
Poſen gewann drei, „Germania“⸗Poſen zwei der 
Rennen, während ſelbſt Danzig und Königsberg leer 
bauenden und für Breslau nur ein Einer gewonnen 
wurde. 


Seit sechzig Jahren hat uns der Roſenmond nach⸗ 
weislich keine ſo kalte Temperatur gebracht, wie dieſes 
Jahr in ſeinen letzten Tagen. Der vorige Sonntag 
ſchlug in vielen Orten mit 11,3 Grad Celſius am 
Morgen und einer mittleren Tagestemperatur von 
12,3 Grad alle Rekorde. Solange man überhaupt 
Temperaturen mißt, iſt nur einmal eine noch um 
einen halben Grad niedrigere Juni⸗Temperatur ver⸗ 
zeichnet worden. Der Juli hat vollends bisher alles, 
was man von ihm zu ſprechen und zu leſen gewohnt 
iſt, Lügen geſtraft. Julihitze? Hundstage? H, nein! 
Regenſchirm und Paletot waren tagelang unentbehr⸗ 
liche Begleiter deſſen, der es nicht vorzog, bei einem 
Glaſe „oſtpreußiſchen Maitrankes“ wenigſtens ein 
gewiſſes ſommerliches Wärmegefühl in ſich auf⸗ 
kommen gu laſſen. And dieſer unerbittliche, unauf⸗ 
hörliche Regen gerade in dieſen Tagen, in denen viele 
tauſende von Kinderaugen ſehnſuchtsvoll nach blauem 
Himmel und . Sonnenſchein ausſchauen, 
weil die köſtliche Zeit des Herumtollens im Freien, 
des Badens, des Landaufenthaltes, der Befreiung 
aus Schulnöten und Straßenſtaub angebrochen iſt⸗ 
die großen Ferien And nicht nur die kleinen, ſondern 
auch viele große Kinder hat nun in der Arlaubs⸗ und 
Reiſezeit die gleiche heiße Sehnsucht nach gutem 

f Beete gepackt; denn Kiſten und Koffer ſtehen überall 
Bar zur Fahrt an die See, ins Gebirge, in die Stille 
es Landes. Wieder geſund, wieder fröhlich werden 
Dälen lo viele in der freien, ſonnigen Natur, wollen 
im sellen die Haſt und Laſt, wollen ihre Nerven baden 
30 ewigen Jungbrunnen erquickender Ruhe, fernab 
a raum und Getriebe des Tages, Und viele ent⸗ 
fe un, mißmutig, weil die Juliſonne noch immer 
gehört = au ER. gro Serien, zum 5 aener he 
1 7 Wenn auch der Regen endlich aufgehört 
hal ein bezogener, ſchwerer Himmel 19555 Augenblic 
einen neuen Fuß herabzuſenden droht. Es iſt nicht 
jedermanns Sache, am allerwenigſten eines Abge⸗ 
ſpannten und Nerpöſen, dabei ſeinen Humor zu = 
halten und unerſchütterlich auf die baldige Beſſerung 
zu hoffen. Freilich dürfen wir jetzt neue Hoffnung 
ſchöpfen. über Amerika her iſt eine Hitzwelle zu uns 
im Anzuge, und bald wird die Sonne, die ſich ſchon 
hin und wieder jetzt hervorwagt, aller Vorausſicht 
nach auch hier die betrübten Geſichter mit ihrem 
Glanze wieder aufhellen. Wenn der Amſchwung 
kommt. wird es freilich auch bald wieder Unzufriedene 
geben, die über die entſetzliche Hitze ſtöhnen; aber 
allen kann man's halt niemals recht machen, und wir 
können Den fg ſein, daß uns der heiße Sonnen⸗ 
ſtrahl nicht ſo übel mitzuſpielen pflegt, wie den Be⸗ 
wohnern anderer Zonen und Länder, in denen, wie 
aus Chikago, Indiana und anderen amerikaniſchen 
Orten gemeldet wird, in dieſen Tagen viele hunderte 
dem Hitzſchlag zum Opfer gefallen find. Ahnliches 
haben wir zuͤm Glück nicht zu befürchten, und die 
große Mehrheit wird ganz gewiß bei uns zufrieden 
ſein, wenn es die Sonne auch etwas reichlich gut 
meinen würde, — wollte ſie nur bald zum Vorſchein 
kommen. Neben ferienfrohen Kindern und reiſe⸗ 
bereiten Erwachſenen wartet jetzt aber ganz beſonders 
der Landmann auf eine Wendung des Wetters. Noch 
haben ja Kartoffeln, Hackfrüchte und Obſt von dem 
letzten Regen profitiert, aber der Roggen iſt ſchon 
ſo gut wie reif und würde bei weiteren Niederſchlägen 
auswachſen. An vielen Stellen hat auch der Regen 
das Getreide ſchon ſtark gelagert. So ſtimmen jetzt 
Stadt und Land in ihren Wetterwünſchen ganz über⸗ 
ein, und wir wollen darum hoffen daß unſere Wetter⸗ 
Propheten, die den Verlauf der Witterung in dieſem 
Jahre mit dem des Jahres 1911 in Vergleich ſtellen 
und uns für den Juli nun heiße Tage verkünden, 
recht behalten, uns allen zur Freude! 


rr ——— 


Ein politiſcher Meineidsprozeß. 
Schweidnitz, 4. Juli. 


Nach dreitägiger Verhandlung iſt vor dem hie⸗ 
ſigen Schwurgericht ein Meineidsprozeß zu Ende 
gegangen, deſſen Ausgang man, namentlich in po⸗ 
litiſch intereſſterten Kreiſen, mit Spannung ent⸗ 
gegenſah. Auf der Anklagebank ſaßen der goal. 
demokratiſche Parteiſekretär Oſterroth, der Ver⸗ 
leger des Parteiorgans „Bergwacht“ Weichelt 
und der Faktor desſelben Organs Hoffmann. 

Die Anklage bafiert auf Ausſagen, die in früheren 
Strafprozeſſen geleiſtet worden find Bei den letzten 

eichstagswahlen im Januar 1913 verbreiteten die 
Sozialdemokraten plötzlich ein Flugblatt, das in 
der Form eines Offenen Brieſes“ des früheren 
fürſtlichen Oberaſſiſtenten Gal laſch an den Ge 
neralbevollmächtigten des Fürſten Pleß, Regie⸗ 
rungsrat a. D. Keindorff gehalten war. In dem 

lugblatt behauptet Gallaſch, daß er unter dem 
erdacht, geheime Aktenſtücke aus dem S5 ald des 
ürſten von Pleß geſtohlen und der Sozialdemo⸗ 
tatie übermittelt zu haben, aus den Dienſten des 
fürſten entlaſſen worden ſei. Der Verdacht 5 aber 
infällig geweſen. Er, Gallaſch, habe dann einen 
rozeß gegen den Fürſten angeſtrengt, dieſen aber 
verloren, da ein Berg von Unwahrheiten und 
latſchereien gegen ihn zuſammengetragen worden 


General der Infanterie 
Kriegsminiſter von Heeringen, 
Ein Wechſel in hohen Kommandoſtellen 
des Heeres. 


Kriegsminiſter v. Heeringen tritt von 
ſeinem Amte zurück, um die 2. Armeeinſpektion 
anſtelle des Generalfeldmarſchalls v. d. Goltz zu 
übernehmen. General Joſias von Heeringen, der 
am 9. März 1850 in Kaſſel geboren wurde, ge⸗ 
hört dem Heere ſeit 1867 an und iſt ſeit 1868 
Offizier. Einen großen Teil ſeiner Dienſtzeit 
gehörte er dem großen Generalſtabe und dem 
preußiſchen Kriegsminiſterium an. 1903 wurde 
er Diviſionskommandeur und 1906 zum komman⸗ 
dierenden General des 2. Armeekorps ernannt. 
Nachdem nun die Militärvorlage glücklich 
unter Dach und Fach gebracht iſt, gibt Herr von 
Heeringen ſeine politiſch⸗militäriſche Tätigkeit 
auf, um wieder ſich rein militärtechniſchen Fra⸗ 
gen zu widmen. — Generalfeldmarſchall v. d. 
Goltz⸗Paſcha zieht ſich in den Ruheſtand 
zurück. Er hatte bisher die 6. Armeeinſpektion 
inne. Generalfeldmarſchall Colmar v. d. Goltz 
iſt am 12. Auguſt 1843 zu Bielkenfeld in Oſt⸗ 


ſei. Er ſei nicht Mitglied der ſozialdemokratiſchen 


Verſammlungen beſucht, um darüber berichten zu 
können. Er 1 als nſchuldiger in das Elend ge⸗ 
ſtoßen worden, während es viele hochſtehende Per⸗ 
ſonen gebe, in deren Taſchen der fürſtliche Dankes⸗ 
Rubel rolle. Das Flugblatt warf weiter der fürſt⸗ 
lichen Verwaltung verwerfliche Agitation und weit⸗ 
gehendſten Terrorismus vor und erklärte, daß bei 


nität zu finden ſei als bei ihren politiſchen Gegnern. 
In politiſchen Kreiſen iſt man allgemein der An⸗ 
ſicht, daß die Wirkung des nde e die war, daß 
der ſozialdemokratiſche Kandidat Sachſe bei der 
Wahl über ſeine Gegner ſiegte. Wegen der in dem 
lugblatt aufgeſtellten Behauptungen über ſeine 

erſon ſtellte Regierungsrat Keindorff Strafau⸗ 
trag wegen Beleidigung. In dem Ermittelungs⸗ 


en als verantwortlicher Redakteur in die 
Setzerei gegeben, wer das Manuſkript angefertigt 
und wer den Satz beſorgt hatte. Bei den Ver⸗ 
nehmungen der ider ee ſollen dann Aus⸗ 
ſagen unter Eid wider beſſeres Wiſſen erfolgt ſein. 
daher nötig, eine Anzahl Zeugen über die techniſche 
Fluß kam die ganze Sache durch eine ee des 
früheren Expedienten des genannten 

Köhler, der aus ſeiner Stellung entlaſſen war 
und ſeitdem Stellung bei einem bürgerlichen Blatt 


ngeklagten über die Herkunft und die Verwen⸗ 
dung des fraglichen Manufkripts zu dem Flugblatt 
genau orientiert waren, alſo unter ihrem Eide 


Verteidigung bemühte ſich nachzuweiſen, daß die 
moraliſchen Qualitäten des Zeugen minderwertig 
8 ſodaß ſeine Ausſagen nur mit großer Vor⸗ 
icht aufgenommen werden müßten. Aufgrund der 
Beweisaufnahme kamen die Geſchworenen zu einem 
Schuldigſpruch bezüglich der Angeklagten Weichelt 
und Hoffmann. Hoffmann erhielt wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides ein Jahr ſechs Monate, Weichelt 
ein Jahr drei Monate Zuchthaus. Der Angeklagte 
Oflerroth wurde entſprechend dem Wahrſpruch der 
Geſchworenen freigeſprochen. Die Verteidigung 
hatte beantragt, den Spruch der Geſchworenen für 
ungiltig zu erklären, da ſie ſich 
Angeklagten geirrt hätten, der Gerichtshof lehnte 
aber dieſen Antrag ab, desgleichen den Antrag auf 
Haftentlaſſung. 


In der Urteilsbegründung wurde erwähnt, daß 
bei Feſtſetzung der Strafe berückſichtigt wurden 
einerſeits der ſchwere Rechtsbruch, anderſeits das 
aus menſchlichen Gefühlen Wee Handeln zu⸗ 
gunſten eines Bekannten. Vor dem Gerichtsgebäude 
hatten ſich, wie der „Bote a. d. Rieſengebirge“ mir⸗ 
teilt, große Menſchenmengen angeſammelt, doch 
war ein ſtarkes Polizeiaufgebot bereit und räumte 
den Platz. Ebenſo waren am Bahnhof und auf dem 
Bahnſteig, als Oſterrofch um 11 Ahr abends 
Schweidnitz verließ, geleitet von vielen „Genoſſen“, 
zahlreiche b ee poſtiert. Es unterblieben 
größere Kundgebungen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 5. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktoxrei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regen. 3 
Weizen ſtelig., per Tonne von 1000 Star. 

hochbunt und weiß 750 Gr. 208 Mk. vez. 

rot 661—754 Gr. 162—195 Mt. vez. 

Negulierungs⸗Preis 211 Mk. 

per September — Oktober 203 Br., 203 Gd. 

per Oktober November 203 ½ Br., 203 Gd. 

per November — Dezember 204 Mk. bez. 

N oggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 619—708 Gr. 155163 Mk. bez. 
Megulierungspreis 164 Mk. 

per Juli 165!/, Mk. bez. 

per Juli Auguſt 1651 Br., 165 Bd. 

per September — Oktober 164!/, Br., 164 Gd. 


Partei geweſen, ſondern habe nur im Auftrage des] Gerſte, ohne 
Negierungsrats Keindorff die ſozialdemokratiſchen Hafer ſeſter, ver Tonne von 1000 Ar, 


der Sozialdemokratie mehr Moralität und Huma⸗ Er 


verfahren kam es darauf an, feſtzuſtellen, wer das 


In der Verhandlung vor dem Schwurgericht war es 
Herftellung der „Bergwacht“ zu vernehmen. In RS 


lattes | f 


efunden hatte. Dieſer Zeuge bekundete, daß die 


ſeinerzeit die Anwahrheit er haben müßten. Die | 


u Ungunften der |} 


— 


General⸗Feldmarſchall 
Freiherr von der Goltz, 


preußen geboren. Am 25. April 1860 wurde er 
Leutnant im Infanterie⸗Regiment Nr. 41. Bei 
Trautenau wurde er verwundet. Bei Ausbruch 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges wurde er als 
Generalſtabsoffizier dem Oberkommando der 
2. Armee zugewieſen. Von 1876 bis 1877 war 
er Generalſtabsoffizier der 6. Diviſion, 1877 bis 
1878 Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 96. Im Jahre 1883 trat er als General- 
major in türkiſche Dienſte. Trotz des paſſiven 
Widerſtandes und trotz des Mißtrauens des 
Sultans erzielte er hier unbeſtrittene Erfolge. 
Im Jahre 1895 übernahm er wieder das Kom⸗ 
mando der 5. Diviſion in Frankfurt a. O. Im 
Mai 1898 trat er an die Spitze der Generalin⸗ 
ſpektion des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und 
der Feſtungen. Am 11. September 1907 wurde 
er zum Generalinſpekteur der 6. Armeeinſpek⸗ 
tion, 1908 zum Generaloberſten und 1911 zum 
Generalfeldmarſchall befördert. 


per Oktober — November 165 Mk. bez. 
Handel. 


inländ. 152 —168 Mk. bez. ; 
Roh zucker. Tendenz: ſtelig. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,25 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor. Welzen⸗ 8,90—9,60 Mk. bez. 
Roggen. 9,20 — 9,60 Mk. bez. 9 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berl in, 28. Junt 1913. 
Zum Verkouf ſtanden: 3139 Rinder, darunter 1179 Bullen, 
1026 Ochſen, 934 Kühe und Färſen, 1131 Kälber, 11 794 Schafe, 
11339 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht ) 90—93 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 85—91 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Nähe alter? 81—85 
e) gering genährte jeden Alters — 
0 pole fene böchſ 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 86—90 
b) vollfleiſchige jüngere 84—88 
e) mäßig genährte jüngere und gut g 
genährte ältere en 79-87 
d) gering genährte — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — 
b) ee e Kühe höchſten 6 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 81—84 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und 55 75—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 72—75 
e) gering 5 5 AB = —75 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) 5 
Kälber: A 
a) Doppellender feinfter Malt . -» 119—129 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ))) 105—107 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 93—100 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 8895 
e) geringe Saugkälber 73 —75 
. Schafe: g 
A. Stallmaſtſchafe: : 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 98100 
5 ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
cafe ee 90—97 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ) sites ‚82-88 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſllämm er Ehe 69—83 
p) geringere Lämmer und Schafe — 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —73 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 
Lebend gewichtet. 71—73 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
Lebendgew icht 69—71 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
fund Lebendgewichhettete 6770 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 51—53 | 64-66 
D Sanen En raue 33 53—54 66—68 
Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig, ſchloß 
langſam. — Schafe: glatt. — Schweine; ruhig, verflauts 
fpäter und wurde nicht geräumt. 
6. Juli: Sonnenaufgang 3.27 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr. 
Mondaufgang 6,04 Uhr. 
Monduntergang 10,12 Uhr. 


Im 10-30° 


sind folgende Artikel: 


nur Culmersir. 12 


Dem ſehr verehrten 


pfehle ich mich zur Geſtellung von 


mit Trauerbehaug. 


träge pünktlich und billig auszuführen. 
Hochachtungsvoll 


Wohnungsangebote 4, 
28 möbl. Bin. En 12 Herren mit 
a. o. Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 39, 2. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 u. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


2 Stuben u. Küche, pt., 


v. 1. 10. zu vermieten. Bäckerſtraße 5. 


ſofort zu vermieten 


Coppernikusſtr. 31. 


Mitdemheutig 


in allen Abteilungen unserer reich sortierten Läger 


unser grosser Saison-Ausverkauf, 
o Im Preise herabeseht 


Anzüge, fertig u. nach Mass, Paletots, Ulster, Smokings, : 
Beinkleider, Lüstre-Jakeits, 
züge u,Joppen,Kinderwaschanzüge,Sommertrikotagen, ' 
Herrenartikel, Damen- und Herrenschuhe eic. 


Der Verkauf dauert nur Io Tage! 
Rawitzki & (o. 


Bitte genau auf die Firma zu achten. 


den von Thorn und Umgegend em. 8 


efeganten Hochzeits- und Seauerfutfihen 


auf Gummirädern, ladelloſen Landauern, Halbwagen, Kremſern, 
bequemem Reiſefuhrwerk, Leichenwagen, Kinderleichempagen 
Neue Trauerdecken, elegante Pferde⸗ 
ſchabracken und Kutſcherlivreen für Hochzeiten njw, Ich werde 
es mir wie früher angelegen fein laſſen, alle, auch die kleinſten Auf⸗ 


Frau A. Thomas, 


Fuhrgeſchäft, Strobandſtraße 20, 


gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Mauerſtraße 32 nd 
4 helle Parterte⸗Räume, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäfts zwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. 
Grundſtück iſt 880 
©. A. Guksch, 


möbliertes Zimmer 

mit auch ohne Penſion, 

von ſof. zu vermieten Gerechteſtr. 33, 3 
Gut möbliertes Zimmer 

v. 1. Auguſt zu vm. 

Gt. möbl. Vorderz. mit jep, Eing von 


3⸗Zimmerwohn mit Zub u. 1. Iimmer⸗ 
wohn. mit Küche vom 1. 10, 


J 


J 


ehe 


Tagebeginnt 


nur culmerstr. 12. 


| uoppeoq it Aosuopnempg m uezeIsay oIp og 


reundl, möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
5 zu vermieten Schußmacherſtr. 12, 3. 
g ut möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 

6 vermieten Gerechteſtr. 33, 1. 
M551. Simmer m. P. z. v. Culmerſtr. 1,1. 


80 me Vorderzimmer mit ſep. Eing. 
zu vermieten Bäckerſtr. 7, pt. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Zubehör Mauerſtr. 10 ſehr billig 
zu vermieten. Zu erfragen 
Albrechlſtraße 6, 2 Tr., liuks. 


arsch. Wohnung, 


116 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten 

Thorn Brombergerſtr. 62, 
E. Wegner. 


Wohnung, 
Breiteſtr. 24,2, 


vom 1. 10, zu vermieten. 
ohnungen 
von 5 Zimmern, renoviert, von ſogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit 5 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, zu 


vermieten. 2 . Ronyatz, 
er 19, 


zwei Wohnungen 


zu vermieten, eine kleine ſofort und vom 
1. Auguſt zwei Zimmer eine Küche. Zu 
erfr. bei Frau Wolf, Mellienſtr. 94, 1. 


Fine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör v. 1. 10. 
13 zu verm. F. Seitz. Amtsſtr. 17. 


Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 


m. kl. Vorgart. für 310 Mk. v. fofort gu 
vermieten. Fr. Kather, Rayonſtr. 


Das 
reiteſtr. 20. 


auch an Dame. 


Parkſtr. 18, 3, l. 
Gerechteſtr. 29. 


zu verm. 
Zu erfr. im Laden. 


| neulide 1 der 
Stadtberordneten ⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 9. Juli 1913, 
nachmittags 3½ Uhr, 

Tagesordnung: 

1a. Wahl des Schriftführers, 

1b. Bericht über einen ſtädtiſchen 

Prozeß, 

10. Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 

nis der Reviſion der ſtädtiſchen 

Kaſſen am 4. Juni 1913, 

Prüfung und Entlaſtung der 

Rechnung der Uferkaſſe für 1912, 

Übernahme der Fuhrwerksver⸗ 


Ba 


bindung nach Bahnhof Thorn. 


Nord auf die Stadt und Be⸗ 
willigung der Koſten zur An⸗ 
ſchaffung von 2 Omnibuſſen, 
„Einrichtung einer Fernſprech⸗ 
anlage im Rathauſe und Be⸗ 
willigung der Ausführungskoſten, 


. 


N 


theaters, 

Wahl eines Mitgliedes in die 
Jorſtdeputation und Schaffung 
einer Land⸗ und Forſtdeputation, 
» Wahl von 2 Sachverſtändigen 
und 2 Stellvertretern in die 


S 


EXT 


Kommiſſion zur Abſchätzung von 


Flurſchäden, 

Erlaß eines Nachtrages zu den 

Satzungen der ſtädtiſchen Spar⸗ 

kaſſe, betr. Vermietung von 

Schlleßfächern, 

„Abertragung des Pachtvertrages, 

betr. das Rathausgewölbe Nr. 15, 

von der Händlerin Valerie 

Borzeszkowski auf den Schuh⸗ 

machermeiſter Franz Wojcie- 

chowski, 

Vermietung der Wagenremiſe 

und des Schuppens des ange⸗ 

kauften früher Heymann'ſchen 

Grundſtücks Amksſtraße Nr. 2, 

Ausführung baulicher Inſtand⸗ 

ſetzungsarbeiten und Herrichtung 

eines Baderaums im ſtädtiſchen 

Waiſenhauſe, 

Ausführung von Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten am Gaſthaus Bar⸗ 
barken, 

Ankauf des Grundftüds Stein. 
ort Band 1, Blatt 2 von Frau 
Ida Rose, 

Anderung der 88 6, 7, 40 und 
53 der Geſchäftsordnung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
betr. die Einladung zu den 
Sitzungen, 

„Vornahme baulicher Verände⸗ 

rungen im Rathauſe und Be⸗ 

willigung der Ausführungskoſten, 

Vereiabarung des Magiſtrats 

und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ſammlung über 


B= 


10. 


11. 


16. 


ſtädtiſcher Arbeiten und Liefe- | biewski u. Steinert erbeten. 
Friedr. Held sen. 


rungen, 
Abänderung des $ 2 des Orig» 
ſtatuts, betr. Anſtellung ꝛc. der 
Beamten der Stadt Thorn. 
Thorn den 4. Juli 1913. 


17. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Gaswerk 
ſollen verkauft werden: 

a) ein 5 mm ſtarkes Blechbaſſin, 

faſſend 1 cbm Flüſſigkeit, 

b) 21 Stück ſturm⸗ und regen⸗ 
luer 1 6 
aternen, auch für Petroleum⸗ 
licht paſſend. 

Angebote bitten wir uns einzu⸗ 
reichen. Beſichtigung der Gegen⸗ 
ſtände ſtellen wir anheim. 

chönſe e, Kreis Briefen, 
den 1. Juli 1913. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ueber das Gehöft des Fuhrunter⸗ 
nehmers Ernst Gude, hier, Fritz⸗ 
Reuterſtraßſe 32, wird hierdurch die 
Stallſperre verhängt, weil die 
Schweineſeuche ausgebrochen iſt. 

Thorn den 5. Juli 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Königl. Werförſtereischirpiß. 


Am Freitag den 11; Juli 1913, 
von vormittags 9 Uhr ab, ſollen 
im Elsenhard'ſchen Gaſthauſe in 
Schirpitz aus Ruhheide, Jagen 59, 
ca. 250 rm Kloben und Knüppel, 
ea. 100 rm Reiſer 1. und 2., Schieß⸗ 
platz, Jagen 42 und 43, ca. 100 rm 
Kloben und Knüppel, ca. 100 rm 
Reſſer 1., aus Schlrpitz, Jagen 110, 
ea. 10 Stück Bauholz 4., ca. 60 
Kloben und Knüppel, Kunkel, Jagen 
81, ca. 500 rm Stangenhaufen, Jag. 
219, ca. 100 rm Kloben und Knüppel, 
150 rm Reiſer 1. und 2., aus Bären⸗ 
berg Toll. 63 rm Reiſer 1. öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden. 


. Bewilligung von Mitteln zur 
Schaffung erhöhter Feuerſicher⸗⸗ 
Heit im Bühnenhauſe des Stadt⸗⸗ 


Vergebung Buchhandlungen der Herren Golem- 


Einen größeren Poſten / u.? / 


r 


Straßen⸗ nach Aufgabe zugerichtet, offeriert 


rm beste deutsche und französische 


Spedition Möbeltransport Kohlen. 


Hierdurch erlaube ich mir höfl. dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die Mitteilung zu machen, dass der Inhaber obiger 


Firma jetzt 
heisst. 


Ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger entgegengebrachte Ver- 
trauen auch auf mich frdl. übertragen zu wollen und werde ich stets be- 
müht sein, sämtliche Aufträge schnell und preiswert zu erledigen. 

Ich bin Fachmann und seit 20 Jahren mit der Branche und allen 
Nebenbetrieben vertraut und bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen 


zu wollen. = 
Max Siegel, 
Inhaber der Firma Gottlieb Riefflin Nachflg. & 
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Neue Modelle 1913 


prompt lieferbar, 


Reparatur-Werk- 
stätte u. Garage. 


Monopol für Ost- 


u. Westpreussen. 
Danzig: 
Kassub. Markt 11. 


Talz⸗Anterricht 


für Schüler des katholiſchen Seminars. 
Beginn: Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 


(euhöfer & C0. == 


Fran II 


Königsberg i. Pr., 
Steindamm 142/3. 


— N Bismartkstrio >- 
Pianes Erste Marken 
] Zum Kauf 3% Sies b. gert. 
Zur Miete 


30 f m 


Mlete- Gutschrift B. Kauf. 
feinſte, halbjährige 


Maſtlämmer 


habe ich wieder von Herrn Amtsrat 
Donner in Steinau gekauft und 
offerlere: 


Hammelkotelett, 


pro Pfd. 1,20 Mk., 


Beſte, oberſchleſiſche 


Bürfel- u. Rußlohle, 


die bekannte Grube 2 
„Königin Luiſe“, 
offeriere ich bei Fuhrenentnahme von ca. 
50 70 Zentner a Zentner 1,29 Mk., frei 

Haus, netto Kaſſe. 


A eee 
lleferne Efummbretter 


1. u. 2. Ausf, 
Jußböden, 


Mts. entgegengenommen. 
Bruno Heidenreich, 
Fernſpr. 194. 


zu billigen Preiſen 


Friedrichs mühle, 


Damerau, Kreis Cum, = Hammelrücken. = 7 
Fernſprecher 2. N 9 19 720 Mt, * Johannisbeeren 
111 Hammeikeulen, „en an been 
F | ne pro nellleiſc 5 ns Brombergerheaßze 74, 3, 
Bors yl-P uder, BER Hanumelfleiich, * en Schuhmachermeiſter 


Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 


dünne Rippchen, 


pro Pfd. 0,90 Mk. 


Hermann Ra 
Eston-Puder, ſerſttlaſſiges Fleiſch⸗ u, Ae Ständig zu tun. 
Kinder -Puder, Anfragen unter M. J. 100 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekannte, sehr Teitungsfähige 
Hamburger Kaffee⸗Großtöſtetei, 


die momentan beſonders preiswert 
anbietet, ſucht 


klſtflaſſigen Vertreter, 


Sauitäts-Puder, 
Salieyl-Puder, 
Schweiss-Puder, 
Vasenol-Puder, 


sowie sonstige 


Haut- u. Haar-Puder, 


Gps 


und Geſchlechtsleiden, ihre gründliche 
und n Heilung ohne Queckſilber 
und andere Gifte von Spezialarzt Dr. 
Eberth. Broſchüre gegen Einſendung 
von 1 20 Mk. (Briefmarken) durch Ambu⸗ 
latorium für Dr. Eberth's Heil- 
verfahren, Fraukſurt a. M. 120. 


Bilde ird faubwer ausgebeſſert. 


Coppernikusſtr. 23, 3. 
Täglich 20 Otter fette 


Vollmilch 


Dittoria-Parf. 


Angabe von Referenzen u. H. K. 978 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


Gulgehende Beſohlanſtalt 


mit alt, guter Kundſchaft iſt v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Fabrikate, stets vorrätig. 


J.M. Wenkiltt Nat, 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33. gibt ab 


Verein ehemal. Arterien 


[Feuerwerk. 


Beſtellungen werden bis zum 15. d.] Graudenzerſtraße 165 


DDD Entree 10 Pf. 


eventl. für größeren Bezirk. Angebote mit] Abfahrk Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
Ottl 9.10 Uhr. 


Thorn. 


‚Sonntag den 6. Jul 1913, 4 Uhr nadmlttng, 


Ziegelei⸗Park: 


(Füler des jährigen eckrngp⸗Jubllun 


El. Mäeflat des Kaisers und Königs. 


Programm: 


. Großes Konzert, — 


| ausgeführt von der Muſikkapelle des 1. weſtpr. Fußartillerle⸗Regiments Nr. 11 


unter perſönlicher Leitung ihres Obermuſikmeiſters W. Möller. 


Tombola, Preisſcheßen, Peluſtigungsſchleßen, Aufſteigen 


eines Meſenluftballons und eines Zzeppelins. 
Tanz. 


Entree 25 Pf. 


Gäſte, Freunde und Gönner des Vereins werden zu dem Feſte hiermit 


Der Vorſtand. 


Dauerkarten haben wie immer Giltigkeit. 


eingeladen. 


;:-—> >: K—v— — U— — K K 0 2 2 — 
— —ä — 00 


Kleine Diners 1.75 M. 
Rich. Picht. 


Prompteste Bedienung. 
Mässige Preise. 


% 
% 

% % 
Restaurant Artushof. 
% ; 3 8 N } 5 % 
5 e ee Sonntag den 6. Juli, N 
N Grosse und kleine von 1--3 Uhr: % 
t| Diners und Soupers. | — Gedeck a 3 Mark — N 
5 Sämtliche Delikatessen der Zeit. Croustade Joinville, 0) 
N Jeden Abend von 7 Uhr ab: Suppe nach Se % 

Kalbsrück jg. ise, 

10 Grosses Hamburger Bütett | a Sgezung ne, Gemüse, | 
1 Weinabteilung. 1 : 
% Gutgepflegte Weine und Biere. Junge MI ns, % 
5 ; Sorgsamste Zubereitung Coup Eugenie. N 
x der Speisen. Käseplatte, % 
N 
a % 
% 


:>2> 292. > 9 2 909 0 2: 0:92 2... © 
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| u; kiotel drei Kronen. 


Sonntags-Menu: 
Dorfspeise von Waldschnepfe. — Krepssuppe. — Lendenschnittchen 
nach Rossini, — Aal in Dill. — Hamburger Gans. — Kompot. — 


Salat, — Fürst Pückler-Eis. — Butter und Käse, — Ananas, 


Riesenauswahl| Abends: Grosse u. kleine Soupers. 


J. Rozynski. 


Schützenhaus. 


Täglich: 
Großes oliſtenkonzert. 
Verguügungslokal „Johanniterhofe, 


raudenzerſtraße 165. 
Sonntag den 6. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr: 


Garten⸗Konzert. 


Abends im Saal: 
Es ladet ergebenſt ein 


Thorn, am Wollmarkt. 


— von Sonntag, den 6. Juli, täglich geöffnet: 


Großes amerikaniſches 


Kinder frei. 


Tanz frei. 
1 der Wirt. 


hadenafieit? Schauftellungs = Unternehmen. 


Entree auf dem Feſtplatz frei. TEE 
Alles nähere die Plakate. 


Jeden Sonntag: Neſt. zum Eſchenbach, 


Sonderzug een aus. 
nach 


Ottlotſchin. 


Sonnabend den 5. Juli: Großes 


Familienkränzchen. 
verbunden mit Matjeshering⸗Eſſen, ff. 
Kartoffeln und junges Huhn, wozu 
Freunde und Bekannte einladet 

J. Jonatowski. 


Uhren 


otſchin 


ü bittet werden am billigſten und ſchnellſten repa⸗ 
ite Segen riert en 9925 Jager 0 5 = g 
5 Feder 1,00, Glas 0,25, Zeiger 0, N 

Robert Hippe, 


Goldene Uhr nebit Kette 
Waldpark Attlotſchin. auf 115 ae e = 
5 ; „ Belohn. abzug. 
ede ende 8 * PR in der Gelgäfteftete der rel. a 


I 
7 


Nr. 150. 


— — 


Ghorn, Sonntag den 6. Juli 1013. 


Die Preſſe. 


Hanſabund und Handwerk. 

Auf dem Feſtmahl anläßlich der letzten Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung des Hanſabundes brachte der 
Schreinermeiſter Knieſt⸗Kaſſel ein Hoch auf den 
Hanſabund aus, indem er betonte, daß das 
deutſche Handwerk vom Hanſabund eine große 
Förderung erwarte. Wie lange wartet aber 
das Handwerk ſchon auf Förderung durch den 
Hanſabund? Nicht einmal die erſten Anzeichen 
ſind zu ſpüren. 

Im Sommer vorigen Jahres ſchien den Füh⸗ 
rern des Handwerks im Hanſabunde das War⸗ 
ten ſchon einmal zu lang geworden zu ſein. Da⸗ 
mals drangen unzweideutige Nachrichten in die 
Öffentlichkeit, daß die HerrenRicht und Rahardt 
aus dem Präſidium des Hanſabundes 
ausſcheiden wollten, weil ſie ſeit längerem 
den Eindruck gewonnen hatten, daß die Inter⸗ 
eſſen des Handwerks von der Leitung des Hanſa⸗ 
bundes nicht die Berückſichtigung erfuhren, die 
fie verdienen. 

Leider haben die Herren ihren löblichen Vor⸗ 


ſatz noch nicht ausgeführt, obwohl gerade dies 


zur Klärung des Standpunktes zwiſchen Hand⸗ 
werk und Hanſabund überaus nützlich geweſen 
wäre. Sie haben inzwiſchen das Warten ge⸗ 
lernt. Es iſt allgemein bekannt, daß einige der 
Handwerksvertreter im Hanſabund nicht mehr 
im Erwerbsleben ſtehen, daß aber die Betriebe 
der anderen nach Umfang und Einrichtung Fa⸗ 
brikbetriebe ſind oder ſich dieſen bedenklich nä⸗ 
hern. Was hat ſolch ein Betriebsinhaber noch 
gemein mit dem Handwerker, der ſelbſt mit 
einem oder einigen Geſellen in der Werkſtatt 
tätig ſein muß, um ſein Brot zu verdienen. 
Gerade durch die Handwerksgroßbetriebe der 
Handwerksvertreter des Hanſabundes iſt ſchon 
mancher Kleinbetrieb ausgeſchaltet worden. Das 
ſoll nun nicht etwa eine Anklage ſein. Keines⸗ 
wegs; denn wo wir hinſehen, finden wir dieſe 
Beeinträchtigung kleiner Betriebe durch größere. 
Man ſoll ſich aber nicht als gegebener Retter 
des Handwerks aufſpielen. Denn unter Hand⸗ 
werk im richtigen Sinne verſteht man die 
Klein⸗ und Mittelbetriebe, die nach Anſicht 
vernünftiger Volkswirtſchaftler ſeine richtige 
Form darſtellen, weil ſie eine möglichſt große 
Anzahl gefeſtigter, ſelbſtändiger Exiſtenzen ver⸗ 
bürgen, die bekanntlich das Gegengewicht gegen 
die Proletariſierungsbeſtrebungen der Umfturz- 
partei bilden. 

Den Hanſabund läßt freilich die Schaffung 
bzw. Erhaltung eines ſolchen Gegengewichts 
völlig kalt, doch das ſoll hier nicht weiter erör⸗ 
tert werden. Kann aber ein einfacher Hand⸗ 
werksmann wirklich glauben, daß jene Herren, 
die ſich mit den Vertretern des Großkapitals zu 
Tiſche ſetzen, ſich in ſeine Lage verſetzen, mit ihm 
gemeinſam denken und fühlen? Daraus wird 
auch verſtändlich, daß den Herren das Warten 
auf die Förderung des Handwerks durch den 
Hanſabund nicht ſo lang wird, wie den wirklichen 


Berliner Brief. 


er (Nachdruck verboten.) 
Zu den vielen Schlagworten unſerer Zeit 
zählt nicht in letzter Linie das: wir ſtehen im 
Zeitalter des Verkehrs. Die Sache ſtimmt! 
Wenn heutzutage Verbands⸗ und Bundesbrü⸗ 
der zur Jahrestagung zuſammentreffen, dann 
macht es nichts aus, ob etwa Herrſchaften an 
der Memel, hoch oben an der preußiſchen Grenze 
wohnen, oder vis-à-vis dem vielzitierten Vo⸗ 
geſenloch: der moderne Verkehr nimmt ſie glatt 
in ſeine Schlagadern auf, der D-Zug verbindet 
— ſagen wir im Handumdrehen — Nord und 
Süd, Weſt und Oſt im ganzen deutſchen Reich. 
Jawohl im Reich! In Berlin liegt die Sache 
immer noch umſtändlicher. Der Schnellverkehr 
umſchließt zumteil ſchon die entfernteſten Vor⸗ 
orte, aber willſt du etwa das eigentliche Weich⸗ 
bild Berlins von Süden nach Norden durch⸗ 
meſſen, ſo wirſt du immer noch die verdrießliche 
Erfahrung machen, daß Zeit Geld iſt, ſehr viel 
eld, wenn du ſie verlierſt. Die Donnerwagen 
er Großen Berliner kommen da nur langſam 
vorwärts, der Omnibus iſt noch ſo ziemlich der 
einzige Helfer derer, die es eilig haben, denen 
te Bewegungsgelder aber nicht ſo dicke ſitzen, 
daß fte ſich ein Auto leiſten können. Die Hoch⸗ 
und Untergrundbahn, in ihren erſten Anfän⸗ 
gen vor Jahren mit ausſchweifenden Verkehrs⸗ 
Hoffnungen begrüßt, iſt Torſo geblieben und 
et nur allmählich Glied um Glied an, um 
ſchließlich bis zum hohen Norden vorzudringen. 
Immerhin iſt es jetzt ein Stückchen weiter ge⸗ 


gangen: vom Spittelmarkt gehts unterirdiſch 


is zum Alexanderplatz. Drei neue Stationen 
Nd dem Verkehr übergeben worden, und der 
hroniſt hat als erfreuliches Novum zu melden, 


daß hier der Techniker mit dem Künſtler ge⸗ 


Handwerkern. Denen ſprach Theodor Fritſch 
1910 ſchon aus dem Herzen, als er in ſeiner 
Zeitſchrift „Der Hammer“ ſehr richtig ungefähr 
folgendes ausführte: „Durch die Gründung des 
Hanſabundes iſt die Verwirrung in Mittel⸗ 
ſtandskreiſen groß geworden. Der Hanſabund 
verfügt über reichliche Mittel, ſo hat er ſeine 
goldenen Netze über das ganze Land ausſpannen 
können. Zu den Eingefangenen gehörten gar 
bald auch die Vertreter der Berliner Mittel⸗ 
ſtandsbewegung, die Herren Rahardt, Richt und 
Genoſſen. Dieſe Herren werden nun bald zu 
beweiſen haben, was ſie von den Großkapita⸗ 
liſten, mit denen ſie ſich zu Tiſche geſetzt haben, 
für den Mittelſtand erwirken werden. Bisher 
iſt nichts davon zu ſehen geweſen.“ And wei⸗ 
ter: „Der Mittelſtand muß von den Parteien 
verlangen, daß ſie ihm nicht nur ein platoniſches 
Wohlwollen entgegenbringen. Der Mittel⸗ 
ſtandslampf iſt ein Verzweiflungskampf. Wer 
ernſthafte Mittelſtandspolitik treiben will, der 
möge die Macht des Großkapitalismus eindäm⸗ 
men. (1) Solange hier nicht Hand angelegt wird, 
muß man daran zweifeln, ob es mit der Erhal⸗ 
tung des Mittelſtandes ernſt gemeint iſt.“ 
Dieſe Worte treffen in vollem Umfange auch 
heute noch zu. Das deutſche Handwerk hat aber 
keine Zeit, noch länger die „große Förderung“ 


vom Hanſabund zu „er — warten.“ (or 
Heer und Flotte. 
Neue Garniſonorte. Die neuen Kavallerie⸗ 


Regimenter kommen an folgende Orte: je eins nach 
Trier, Saarlouis, St. Avold, Tarnowitz⸗Lublinitz, 
Angerburg und Inſterburg. Von den drei neuen 
Pionierbataillonen kommt je eins nach Küſtrin, Poſen 
und Koblenz. Das neue Telegraphenbataillon kommt 
nach Hannover. Neu in Betrieb genommen werden 
in dieſem Jahre die Truppenübungsplätze für das 
14. Armeekorps Heuberg, für das 18. Armeekorps Orl 
und für das Gardekorps Zoſſen. 
Der bisherige Inspekteur der Marine ⸗Infanterie, 
Generalmajor Albrecht, iſt aus der Maxine aus⸗ 
geſchieden und zum Kommandeur der 3. Garde⸗ 
nfanteriebrigade ernannt worden. Damit hat die 
Garde den zweiten bürgerlichen General erhalten, 
denn auch der Kommandeur der 2. Garde⸗Feld⸗ 


artilleriebrigade (General Trimborn) iſt nicht adelig, 
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Der neue Valkankrieg. 


Verluſtreiche Kämpfe, 
die, wenn man den bisherigen Meldungen auch nur 
teilweiſe Glauben ſchenken kann, zu den blutigſten 
ſeit Beginn der Balkanwirren rechnen muß, haben 
auf der ganzen bulgariſchen Front gegen Weiten 
und Süden mehrere Tage lang getobt. Das Er⸗ 
gebnis iſt noch unklar. Beide Parteien beanſpruchen 
den Sieg. Aus dem Wuſt der einander wider⸗ 
ſprechenden Meldungen gewinnt man den Eindruck, 
daß die Serben zunächſt einige bulgariſche Vor⸗ 
poſten über den Haufen gerannt haben, woraus ſie 
große Siege mit ungeheuren Verluſten machten, 
und daß ſie dann ſich bei ihrem Vordringen gegen 
die bulgariſchen feſten Stellungen blutige Köpfe 
eholt haben. Die „Agence Bulgare“ meldet am 
Freitag: Bis geſtern Mittag ſind 25 Offiziere und 
3000 Soldaten der ſerbiſchen Timok⸗Diviſion mit 
ſechs Feldgeſchützen und zwei Gebirgsgeſchützen zu 
Gefangenen gemacht worden. Die von den Serben 


gangen iſt. Die Kachel, nicht nur die Cadiner, 


iſt Trumpf auch auf der neueſten Zuſatzlinie, 
und eine erhebliche Farbenfreudigkeit zeigt das 
Gewand der einzelnen Stationen. Kommt man 
dir auf Bahnhof „Inſelbrücke“ grün, ſo gibt ſich 
der Bahnhof „Kloſterſtraße“ ſchwarz, und in⸗ 
nerhalb der Geſamtſtationen der Strecke ab 
„Leipziger Platz“ tauchen nun in glatter 
Reihenfolge auf die Farben grün, ſchwarz, rot, 
gelb und blau. Am Veſtibül des Bahnhofs 
„Kloſterſtraße“ iſt eine Art künſtleriſcher Zen⸗ 
trale des ganzen Hochbahnnetzes erſtanden: 
Man ſieht an den Wänden gewiſſermaßen futu⸗ 
riſtiſch die vier Endziele des Großberliner 
Schnellverkehrs gemalt: Neu⸗Tempelhof, Dah⸗ 
lem, Neu⸗Weſtend und das jetzt vom Zweckver⸗ 
band „zugelaſſene“ Schöneberger Südgelände. 
Der Schmuck desſelben Bahnhofs trägt auch dem 
Kaiſerjubiläum Rechnung durch eine große 
Bronzetafel, auf der neben dem Profilbild des 
Kaiſers noch Köpfe von Männern erſtehen 
werden, die Meriten um die Hochbahn haben. 
Dieſem künſtleriſchſten Hochbahnhof ſteht der 
wuchtigſte, breiteſte jetzt im Bahnhof „Alexan⸗ 
derplatz“ gegenüber. Hier brandet ein unge⸗ 
heurer Verkehr, kundige Verkehrsſtrategen 
prophezeien allerdings, daß es infolge wenig 
zweckmäßiger Anlage der Zugänge hier zu dem 
üblichen Drängeln in Permanenz kommen 
müſſe. Wer noch Sinn und Freude an dem 
Überrejt vom Baum⸗ und Raſengrün im Häu⸗ 
ſermeer Berlins hat, kränkt ſich freilich noch 
extra, daß infolge des Baues der Antergrund⸗ 
bahn die gärtneriſchen Anlagen auf dem 
Alexanderplatz einfach wegraſiert ſind. Das iſt 
das umgekehrte Naturgeſetz des Verkehrs: um 


zu wachſen muß er vernichten. Der jetzigen 


Abſchlagszahlung, beſtehend in dieſen drei 


(Drittes Blatt.) 


unternommene Offenſive zu dem Zwecke, dieſer Di⸗ 


viſion zu Hilfe zu kommen, ſowie zwei heute Nacht 
unternommene Angriffe gegen das bulgariſche Zen⸗ 
trum ſind mit großen Verluſten für die Serben zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. Infolge der bisher unter⸗ 
nommenen Angriffe, bei denen die Serben beträcht⸗ 
liche Verluſte erlitten, iſt die ſerbiſche Armee außer⸗ 
ſtande, irgend eine Aktion gegen die bulgariſche 
Armee mit Erfolg zu unternehmen. 

Eine gewiſſe Beſtätigung dieſer Lage gibt fol⸗ 
gende Nachricht der „Wiener Zeit“ aus Belgrad 
vom Donnerstag Abend. „In den Belgrader Abend⸗ 
blättern hören alle Nachrichten über den weiteren 
Verlauf der Kämpfe plötzlich auf. Man nimmt des⸗ 
halb an, daß die Kämpfe weniger günſtig für die 
Serben verlaufen ſind, als nach den erſten Nach⸗ 
richten zu erwarten war. Am Abend traf ein großer 
Verwundetentransport in Belgrad ein. Beſonders 
groß war die Zahl der durch Stichwunden ſchwer 

erletzten. Aus Bulgarien kommende Reiſende er⸗ 
zählen, daß die bulgariſchen Truppen ſich auf län⸗ 
gere Feuergefechte nicht einlaſſen, ſondern im offe⸗ 
nen Terrain auf große Entfernungen Bajonett⸗ 
angriffe durchführen.“ 

Von ſerbiſcher Seite wird dagegen noch immer 
der Sieg in Anſpruch genommen. Die Stellung der 
Bulgaren bei Rajcevo Brdo nördlich von Kot⸗ 
ſchana, die mit hundert Geſchützen beſetzt war, iſt 
nach einer Belgrader Meldung von ſerbiſchen Trup⸗ 
pen eingenommen und dadurch die Schlacht ge⸗ 
wonnen worden. Die Bulgaren fliehen in der Rich⸗ 
tung auf Kotſchana. 

Das Regierungsorgan „Samouprava“ gibt 
die ſerbiſchen Verluſte in der dritten Armee auf 
über 1000 Tote und 3500 Verwundete an, während 
die bulgariſchen Verluſte unverhältnismäßig größer 
und furchtbarer ſeien. 

In Belgrad wurde geſtern Nachmittag der erſte 
Transport bulgariſcher Gefangener, und zwar 1600 
Soldaten und 17 Offiziere, erwartet. . 

Bei Köſtendil haben die Serben einen Vor⸗ 
ſtoß über die e Grenze gemacht. Es be⸗ 
findet ſich dort eine Lücke zwiſchen der 3. und 4. 
Diviſion der Bulgaren im Norden und der 2. Di⸗ 
viſion im Süden. Obwohl ſo der Krieg in vollem 
Gange iſt, hält die bulgariſche Regierung ſioch 
immer den formellen Geſchäftsgang ein. In Athen 
und Belgrad ſind 
3 l bulgariſche Proteſte 
gegen die Entfernung der bulgariſchen Truppen 
Und gegen den ſerbiſchen Angriff bei Kotſchana ein⸗ 
elaufen. Bulgarien fordert von der griechiſchen 

egierung folgende Genugtuung: 1) Sofortige tet: 
laſſung der nach Griechenland deportierten bul⸗ 


gariſchen Soldaten und Wiedereinhändigung ihrer 


Waffen, 2) Wiederherſtellung der Situation, wie 


fie vorher war, und Einquartierung bulgaxiſcher 


Detachements in bereinſtimmung mit den beſtehen⸗ 
den Abkommen, 3) Wiederherſtellung der Gebäude, 
die ſich in den Händen der bulgariſchen Truppen in 
Salonikt Samen 4) Erſatz des verurſachten Scha⸗ 
dens, 5) Hiſſen einer bulgariſchen Flagge in Salo⸗ 
niki unter den dabei üblichen Ehrenbezeugungen. 

Der bulgariſche Geſandte Hadji Miſchew ſoll am 
Freitag nach der bisher unbeſtätigten Meldung 
eines griechiſchen Blattes Athen verlaſſen haben. 

Die Griechen ſiegreich. a 

Das griechiſche große Hauptquartier hat an den 
Miniſterpräſidenten telegraphiert: „Nach lebhaftem 
Kampfe, der drei Tage gedauert hat, haben wir 
Kilkitſch erobert. Der Feind wird verfolgt, und 
wir halten Fühlung mit ihm. Der Geiſt unſerer 
Truppen iſt vorzüglich.“ q 2 

Die Reichspoſt meldet am 4. Juli. Geſtern 
Mittag kamen in Saloniki vier Waggons mit bul⸗ 
gariſchen Gefangenen, darunter acht Offiziere, an. 
Die Gefangenen gehören zur 14. bulgariſchen Divi⸗ 
ſion, die bei Kilkitſch kämpfte. 


neuen Stationen, will die Untergrundbahn⸗ 


verwaltung — ſo hofft ſie und alle, die es eilig 


haben —, ſchon Ende dieſes Monats eine wei⸗ 
tere folgen laſſen durch Inbetriebnahme der 
Nordſtrecke bis zur Schönhauſer Allee, wo man 


auch bis auf die elektriſchen Einrichtungen be⸗ 


reits fertig geworden iſt. 

Iſt im Verkehr Stillſtand Rückgang, ſo iſt 
im Vergnügen der Reichshauptſtadt der 
Rückgang Fortſchritt. Das klingt paradox, ſoll 
aber ſo belegt werden: Man erlebt es alle 
Augenblick in unſerem Babel der öffentlichen 
Vergnügungen und Schauſtellungen, daß die 
großen Inſtitute dieſer Art mangels aus⸗ 
reichender Finanzen vom Pleitegeier bedroht 


werden und ſich dann nach der Weisheit: 


„Rette ſich, wer kann!“ eine neue ſogenannte 
Kunſtrichtung zulegen. So auch jetzt wieder 
der älteſte Berliner Eispalaſt, dem 
alles, was auf den Schlittſchuh ſchwört und 
zumal das andere Geſchlecht, ſeinerzeit eine ſo 
„warme“ Begrüßung hat zuteil werden laſſen. 
Der „ging“ nicht mehr in dieſer Variétérich⸗ 
tung, und ſo beſchloſſen ſeine Manager, 
anders gehen zu laſſen, nämlich als Luxus⸗ 
Tatterſall. Man ſieht: die Metamorphoſe 
eines Eispalaſtes zum Hippodrom vollzieht ſich 
mit dem einen kurzen Schritt, den der Dichter 
vom Erhabenen zum Lächerlichen berechnet. 
Wo ſich ſchlanke Schönen in rythmiſcher Grazie 
auf dem Eiſe ergingen, richtiger erliefen, da 
wird man jetzt ſchwerleibige Berlin W.⸗Damen 
auf Märtyrerroſſen umherhopſen ſehen. Auch 
das vielgenannte Kino, die ſiegreichſte Waffe 
im Konkurrenzkampf der gemäßigten Kunſt, 
hat in zwei Fällen weitere Anſätze zum Ent⸗ 
wickleng gezeigt; in der Kommandantenſtraße 
und auf dem Kurfürſtendamm gibt es jetzt 


mit 


ihn 


31. Jahrg. 


Ein Communiqué des Kriegsminiſteriums vom 
4. Juli teilt mit: Am heutigen Tage wurde der 
Kampf bei Kilkitſch in ſehr heftiger Weiſe auf⸗ 
genommen. Die griechiſchen Diviſionen erſtürmten 


nacheinander die befeſtigten Stellungen des Fein⸗ 


des, der ſich in eine befeſtigte Stellung ſechs bis 
ſieben Kilometer von Kilkitſch zurückzog. Der An⸗ 
griff der feindlichen Artillerie, die ſich in gedeckten 
Stellungen befand, war ſehr heftig. Auf dem 
äußerſten linken Flügel eroberte eine griechiſche ge⸗ 
miſchte Abteilung nach ſchwereit Kampfe Gewgheli; 
der Feind floh in Unordnung gegen das öſtliche 


Ufer des Wardar. Während des Übergangs beſchoß 


griechiſche Gebirgsartillerie die Bulgaren. Auch 
zwiſchen Mezokovo und Arda wurde der Kampf 
fortgeſetzt. Auf dem rechten Flügel beſetzten die 
griechiſchen Truppen Lygovany, Bei Lahana iſt eine 
bulgariſche Kompagnie in der Stärke von 200 Mann 
mit ihren Offizieren von den griechiſchen Truppen 


eingeſchloſſen. Während des Vorgehens bei Lygo⸗ 
und Lahana erbeuteten die Griechen dre! 
Schnellfeuergeſchütze und drei Kruppkanonen. Auf 


vani 


dem äußerſten rechten Flügel wurde Nigrita 
beſetzt. Die griechiſchen Truppen rückten nach 
Norden vor und verfolgen den Feind, der in 
paniſcher Flucht fünfgebn (1) Gefangene und eine 
große Anzahl von Waffen und Kriegsmaterial in 
die Hände der Griechen geraten ließ. Die Zahl der 
getöteten Feinde iſt ſehr groß. Bei er Flucht 
verwandelten die Bulgaren die Stadt Nigrita und 
die ganze Umgebung in rauchende Trümmerhaufen 
und ermordeten Greiſe Frauen und Kinder. Die 
ſiebente Diviſion meldet, daß ſie ein ganzes Ba⸗ 
taillon, das während des geſtrigen Kampfes iſoliert 
worden war, zu Gefangenen gemacht habe. Es habe 
ſich bedingungslos ergeben. — Auffallend iſt an 


dieſen Meldungen, daß Nigrita vor dem Beginn der 


Feindſeligkeiten garnicht im Beſitz der Bulgaren, 
ſondern der Griechen war. Man wird alſo auch hier 
zum wenigſten mit ſtarken Übertreibungen zu rech⸗ 
nen haben. f a 

Eine weitere Meldung aus Athen beſagt; Ein 
bulgariſches Regiment würde mit einem Oberſt und 
anderen Offizieren in der Nähe des Pangäon ge⸗ 
fangen genommen. Das Generalquartier des 
Königs hat an das Miniſterium des Außern eine 
eingehende Beſchreibung des Gefechtes bei Nigrita 
‚gerichtet, worin es heißt, daß Nigrita einen ent- 
ſetzlichen Anblick geboten habe. Stadt und Tal 
ſeien von verſtümmelten Opfern der flüchtenden 
Bulgaren bedeckt. Bei der Annäherung der raſch 
vorrückenden griechiſchen Truppen ſeien 150 Bul- 
gariſche Soldaten außerhalb Nigritas gefangen ge 
nommen worden, die Brände gelegt hätten. Zahl⸗ 
reiche Leichen von Bulgaren und eine Menge 
Waffen und Munition bedeckten die Gegend auf 
eine halbe Stunde im Amkrefs Bei Lygovaniß das 
die Griechen beſetzten ſei ein bulgariſches Batail⸗ 
lon gefangen genommen worden, die Bulgaren 
hätten ſich auf der ganzen Linie zurückgezogen, und 
ſeien von den griechiſchen Truppen energiſch ver⸗ 


folgt worden. Der Feind habe in der Richtung auf 


die Brücke über die Struma flüchten müſſen. Drei 
2 5 Kanonen und Munition ſeien erbeutet wor⸗ 
den. 

Der König hat geſtern nach Athen telegraphiert, 
daß die während der Schlacht gefangen genommenen 


Bulgaren ausgeſagt haben, die bulgariſchen Truppen 
Lee einen plötzlichen Angriff auf Saloniki vor⸗ 


ereitet, Dies wird dadurch beſtätigt, daß die 
Truppen des linken Flügels beim Vorgehen ſtarke 
bulgariſche Kräfte vor ihrer bisherigen Vorpoſten⸗ 
linie angetroffen haben. f 

Miniſterpräſident Venizelos 
Freitag in der Kammer das Telegramm aus dem 
Hauptquartier über die ſiegreiche 
kitſch. Die Griechen eroberten 60 Kanonen. Die Be⸗ 
geiſterung der Deputierten war unbeſchreiblich. Alles 
latſchte Beifall und rief: Es lebe der König! Es 


Freiluftkinos. Man kneipt im Garten 
Abendluft und ſättigt ſich a tempo mit den 
Senſationen des allbeherrſchenden Films. Die 
Welt wird kinomäßiger von Tag zu Tag, man 
weiß nicht, was noch werden mag! 

Zu denjenigen öffentlichen Etabliſſements, 
bei denen ſich das Vergnügen am Schauen noch 
ſchätzensweyrter Belehrungsmöglichkeit 
paarte, gehörte in erſter Linie lange Jahre 
hindurch das Berliner Aquarium. Dorthin 
zog es namentlich den Kleinberliner mit Weib 
und Kind. Und es wurde ſehr bedauert, daß 
das belehrſame Inſtitut Unter den Linden vor⸗ 
übergehend einpacken mußte. Jetzt aber wird 
es eine tadelloſe Auferſtehung erleben, denn 
binnen kurzem wird der Neubau des Aqua⸗ 
riums im Zoologiſchen Garten vollendet ſein. 
In dieſem Zuſammenhange iſt nicht mehr zu 
ſagen, als daß die Nordſee ein bischen nach 
Berlin gekommen iſt. And dieſes Zauberkunſt⸗ 
ſtück ging jo vor ſich: in zwei rieſigen Kähnen 
wurde Seewaſſer von Hamburg nach Berlin 
verfrachtet und hier an der Thiergartenſchleuſe 
von dem mit Recht ſo beliebten Mädchen für 
alles, der Feuerwehr, mittelſt Schlauchleitun⸗ 
gen in die Reſervoirs des Aquariums geleitet, 
wo ſich dann die Seefiſche mit der ihnen ſprich⸗ 
wörtlich verbürgten Fidelität in ihrem ange⸗ 
ſtammten Elemente binnen kurzem werden 
tummeln können. Die etwa 600 Kubikmeter 
Seewaſſer, die man da nach Spreeathen impor⸗ 
tiert hat, ſollen nach Anſicht der Sachverſtändi⸗ 
gen auf Jahrzehnte hinaus vorhalten, ohne 
einer Erneuerung zu bedürfen. Wer ſich für 
die wunderbare Tierwelt des Meeres inter⸗ 
ejliert, wird demnach in Zukunft nur bis Berlin 
zu reiſen haben. Ks 


verlas am 


chlacht bei Kil⸗ 


ern 
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lebe die Armee! Es lebe die Nation! Es lebe Veni⸗ 
zelos! | 
Demiſſion des bulgariſchen Kabinetts. 

Das Kabinett Danew hat demiſſioniert. Es 
ſoll durch ein Konzentrationskabinett mit dem Ge⸗ 
neral Petrow an der Spitze und dem Ge⸗ 
neraliſſimus Sawow als Kriegsminiſter Sn 
werden. Ratio Dimitriew joll den Ober⸗ 
befehl über die Armee übernehmen. 8 

Der König hat Donnerstag alle Bartei- 
führer, darunter den Miniſterpräſidenten Dr. 
Danew und den Finanzminiſter Theodorow, in 
längerer gemeinſamer Audienz empfangen. 

Begeiſterung in Bukareſt. 

Die Mobilmachung, die neun Tage in Anſpruch 
5 5 wird, hat in Bukareſt zu begeiſterten Kund⸗ 
x ungen für den Krieg und teilweiſe auch gegen 

ſterreich geführt. Wegen dieſer Straßenkund⸗ 
gebungen hat der Miniſterpräſident dem öſter⸗ 
keichiſch⸗ungariſchen Geſandten mitgeteilt, daß die 
Regierung ähnliche Kundgebungen nicht wieder 
dulden werde. Dieſe ſeien urſprünglich dazu be⸗ 
ſtimmt geweſen, dem König die Mobiliſierung ab⸗ 
zuzwingen; als es aber bekannt geworden ſei, daß 
dieſe ſchon erfolgt war, hätten ſie ſich in allgemein 
patriotiſche Kundgebungen verwandelt. Die Poli⸗ 
zei habe in der allgemeinen Erregung offenbar nicht 
den Mut gehabt, die Fahnen mit den Aufſchriften 
gegen Sſterreich⸗Angarn und die Flugblätter ähn⸗ 
lichen Inhalts zu verbieten. 

Die iener „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ veröffentlicht einen Artikel, worin gegen⸗ 
über den in dem rumäniſchen Publikum 25 en die 
Politik Sſterreich⸗Ungarns erhobenen uſchuldr⸗ 
gungen feſtgeſtellt wird, daß die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Politik den bulgariſch⸗rumäniſchen Ve⸗ 
ziehungen von Anfang der Kriſe an das größte In⸗ 
tereſſe entgegenbrachte und ſich ſchon anläßlich der 
letzten Tagung der Delegationen mit voller Ent⸗ 
ſchiedenheit für die Erfüllung berechtigter rumũ⸗ 
n ſcher Wünſche e Ofterrei ⸗Ungarn trat, 
unterſtützt von ſeinen Bundesgenoſſen, eingehend 
für die über die Abtretung Silſtrias hinausgehende 
ng der Wünſche Rumäniens in Peters⸗ 
burg ein. Es jet aber ebenſo bekannt, daß ſich die 
Tripleentente gegenüber dieſen Beſtrebungen ab⸗ 
lehnend verhielt, auch dann, als Sſterreich⸗Ungarn, 
noch immer von dem Geſichtspunkte geleitet, eine 
dauernde Trübung der rumäniſch⸗bulgariſchen Ver⸗ 

ältniſſe hintanzuhalten, die Modalitäten einer 
öſung vorſchlug, die geeignet geweſen wäre, durch 
Kompenſationen mit den von ihm zu bringenden 
Opfern zu verſöhnen. Als fs nach Abſchluß des 
Präliminarfriedens die Beziehungen zwiſchen den 

lkanſtaaten verſchlechterten, richtete Sſterreich⸗ 
Angarn in konſequentem Feſthalten an dem oben 
dargelegten Standpunkte ſeine Bemühungen dahin, 
auf die rumägiſch⸗bulgariſchen Beziehungen in der 
Meile Einfluß zu nehmen, daß Rumänien ehne 
Schädigung ſeiner Intereſſen der Notwendigkeit eut⸗ 
hoben wäre, an einem etwaigen Balkankonflikt teil⸗ 
. Dieſe ſeit längerer Zeit geführte Aktion 

r Monarchie iſt auch derzeit noch im Gange, und 
es kann mit Befriedigung konſtatiert werden, daß 
zowohl Rumänien als auch Bulgarien die Geneigt⸗ 
heit bekunden, hierbei die freundſchaftlichen Dienſte 
Hſterreich⸗Angarns in Anſpruch zu nehmen. Es 
Liege vor der Hand um ſo weniger Grund vor, die 
Hoffrung auf das Gelingen der auf einen Ausgleich 
abzielenden Peſtrebungen aufzugeben, als deren 
günftiges Reſultat zweifellos im Intereſſe beider 
Länder gelegen ſein müſſe. 

„Die Bereitſchaft Oſterreich⸗Ungarns. 

Mit äußerſter Spannung wird in Wien die 

neueſte Phaſe verfolgt, in die die Ereigniſſe auf dem 
Balkan ſeit Montag getreten ſind. Man iſt ſich 
nirgendwo darüber im Unklaren, daß der Verlauf 
des neuen Krieges leicht die Regierung der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie neuerlich zu einer 
ſehr akzentuierten Stellungnahme zwingen könnte. 
Glücklicherweiſe iſt man in Sſterreich⸗Angarn trotz 
aller genugſam bewieſenen Friedfertigkeit gerüſtet 
enug, jedweder Entventualität ruhig entgegen⸗ 
licken zu können. Sſterreich⸗Ungarns Kriegs⸗ 
bereitſchaft, die mit der großen Mobiliſierung in den 
Rovembertagen begonnen, hat ſeither keinerlei Ver⸗ 
änderung erfahren. Es ſind wohl Reſervemann⸗ 
ſchaften jeinerzeit entlaſſen worden; aber dieſe ent⸗ 
laſſenen Truppen ſind längſt durch Neueinſtellun⸗ 
gen entſprechend erſetzt worden. Die Monarchie muß 
es ſich vorbehalten, die Löſung des Balkankonflikts 
Ipäter einer Reviſion 5 zu unterziehen, ob durch 
fe die Intereſſen der Monarchie aide e 
Gi hin eine Gefährdung erleiden könnten. 
Eine ſolche Gefährdung würde man ſich in Wien 
unter keinen Umitänden gefallen laſſen, insbeſon⸗ 
dere nicht im Hinblick auf die hunderte von Millio⸗ 
nen, die bereits für die Kriegsbereitſchaft Sſterreich⸗ 
Ungarns aufgewendet worden ſind. 

Einigung zwiſchen Rumänien und Bulgarien? 

„Die Neue Freie Preſſe“ meldet aus Sofia: 
Zwiſchen Bulgarien und Rumänien werden unter 
Vermittelung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchie eingehende Verhandlungen über einen Aus⸗ 
gleich, betreffend die abzutretenden Gebiete, geführt. 
Es heißt, daß dieſe Verhandlungen zu einer grund⸗ 
ſätzlichen Annäherung geführt N 

Die Pforte auf der Lauer. 

Die le eg Preſſe meint, daß die Türken 
aus dem Kriege der Balkanverbündeten Nutzen 
1 könnten. Der Tanin rät der Regierung, die 

rbündeten aufzufordern, formell binnen kurzer 
Friſt zu erklären, daß ſie auf eine Kriegsentſchädi⸗ 
gung verzichten, widrigenfalls die Türkei ſich freie 
Hand vorbehielte. Die Pforte ſoll ihren Ver⸗ 
tretern im Auslande mit der Mitteilung an die 
fremden Kabinette beauftragt haben, daß fie ſich 
im Falle einer Kriegserklärung Bulgariens an Ser⸗ 
bien und Griechenland Aktionsfreiheit vorbehalte. 

Endlich die Ausrede gefunden! 
Einer offiziöſen Mitteilung zufolge hat die fran⸗ 
zöſiſche Regierung entſprechend den in London 
während des Beſuches Poincarés gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ihre Botſchafter beauftragt, bei den Groß⸗ 
mächten darauf an wie nützlich es würe, 
wenn angeſichts der Balkanereigniſſe ſämtliche 
ale ihren Willen bekunden würden, ihrer 
Politik der Nicht⸗Intervention treu zu bleiben. Die 
bisher eingetroffenen Antworten ſeien der fran⸗ 


land fordern dagegen folgende Zum Peng an Bul⸗ 
gt 61000 Quadratkilometer, an Serbien 36 060 

uadratfilometer, an Griechenland 27000 Quadrat⸗ 
kilometer. Nach den erſteren Forderungen würden 
zünftig beſitzen: Bulgarien 183 000 uadratktlo⸗ 
meter, Serbien 75 000 Quadratkilometer, Griechen⸗ 
land 76 000 Quadratkilometer und 6,6 Millionen, 
4,1 Millionen, 3,5 Millionen Bewohner, wogegen 
Serbien und Griechenland folgende Gebietsab⸗ 
rechnung vertreten: für Bulgarien 167 000, für 
Serbien 85 000, und für Griechenland 92 000 Qua⸗ 
dratkilometer. Es beſtehen alſo ganz gewaltige 
Unterſchiede. Nur daß der Türkei knapp 38 000 
Quadratkilometer mit 1,6 Millionen Bewohner in 
Europa bleiben ſollen, darüber iſt man ſich all⸗ 
ſeitig und trotz des „Bruderkriegs“ eineg. 


Don der Kieler Woche. 


Donnerstag Abend fand die Preisverteilung für 
die Wettfahrten des kaiſerlichen re in den 
Klubräumen ſtatt. Daran ſchloß ſich ein Herrenabend. 

Freitag früh 7 Uhr 30 Minuten, beziehungsweiſe 
um 9 Uhr, begannen die Seewettfahrt und das Handi⸗ 
kap des kaiserlichen Jachtklubs und des norddeutſchen 
Regattavereins von Kiel — Travemünde bei gün⸗ 
ſtigem Wetter. Der Kaiſer begab ſich gegen 8 Uhr 
an Bord der „Meteor“, um auf ſeiner Segeljacht die 
Regatta mitzuſegeln, mit ihm der größte Teil des 
Gefolges. Kurz nach 8% Uhr ſegelte die „Meteor“ 
mit dem Kaiſer an Bord aus dem Hafen hinaus. 
— — '. ..... ... . . . .. . .üſ m... — 


Seebad, Strand und Düne. 
Von Dr. med. Wilhelm Teſchen, 
Charlottenburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Sehnſucht nach einem längeren Aufent⸗ 
halt an der kühlen und ſtärkenden See wächſt 
mit jedem Jahre, weil die moderne, nervöſe 
Menſchheit immer mehr die hygieniſchen Vor⸗ 
züge des Seeklimas erkennt. Die Oſt⸗ und 
Nordſee, deren Wellen unſere Küſten umſpülen, 
weiſen eine ſtets ſteigende Menge von Orten 
auf, wo man gerne und lange verweilt. Der 
Strand ſpielt naturgemäß bei dieſem Aufent⸗ 
halt eine große Rolle, denn auf ihm bringt man 
die größte Zeit des Tages zu, das Waſſerbad 
ſelbſt nimmt dagegen bei den meiſten Perſonen 
nur kurze Zeit in Anſpruch. Von den beiden 
Heilfaktoren Bad und Luft kommt entſchieden 
der letzteren der Löwenanteil am Erfolge zu, 
ſchon aus dem Grunde, daß unſer Körper fort⸗ 
dauernd unter dem Einfluſſe der Seeluft ſteht. 

Vermöge ihrer Temperatur zwiſchen 14 und 
16 Grad Reaumur wirken die Seebäder wie 
kalte Waſſerbäder. Beim Beginn eines jeden 
Seebades iſt daher eine vorherige Luftabküh⸗ 
lung der Haut zu empfehlen. Das erſte Bad 
darf nur eine Minute längſtens dauern, ſpäter, 
nach erfolgter Abhärtung, kann ſchnelles Ent⸗ 
kleiden, ſofortiges Untertauchen und längeres 
Verweilen im Waſſer erfolgen. Das Seewaſſer 
wirkt durch ſeinen Salzgehalt ſtärker als das 
gewöhnliche Waſſerbad. Der Salzgehalt der 
Oſtſee ſchwankt zwiſchen 1 bis 2 Prozent, der⸗ 
jenige der Nordſee zwiſchen 3 bis 4. Die Wir⸗ 
kung der Salzbäder iſt nur äußerlich, mecha⸗ 
niſch, durch die Haut in das Blut geht nicht die 
geringſte Spur von Salz. Der Salzgehalt reizt 
die Haut, auch bleiben beim Trocknen des Kör⸗ 
pers kleine Salzkriſtalle auf der Haut zurück, 
die nun eine leichte Reizung auf die Nerven⸗ 
Endigungen und die Blutgefäße in der Haut 
ausüben. Um die Wirkung des Seebades zu 
erhöhen, ſoll man ſich nach dem Baden nicht ab- 
trocknen, ſondern in ein Badelaken eingehüllt 
ſich dem Seewinde ausſetzen. Das iſt garnicht 
ſo gefährlich, wie viele Perſonen glauben, denn 
der Seewind wirkt ganz anders als der Land⸗ 
wind. Der Seewind ruft trotz ſeiner oft ſtar⸗ 
ken Bewegung niemals Erkältungen hervor, 
weil die Luft durch ihren Waſſergehalt und 
hohen Druck die Verdunſtung der menſchlichen 
Haut in den richtigen Schranken hält. Deshalb 
iſt auch eine längere Seefahrt ſo geſund, ſelbſt 
für Lungenkranke. Mancher Lungenleidende 
iſt durch eine längere Seefahrt vollſtändig ge⸗ 


heilt worden. — Der hohe Feuchtigkeitsgehalt, 


die Reinheit und Bazillenfreiheit der Seeluft 


wirken ſtets günſtig ein auf alle Katarrhe der se 
Atmungswege, alſo der Naje, des Nachens, des 


Kehlkopfes, der Luftröhre und der Lungen. 


Nach jedem Bade iſt ein halbſtündiger 


Spaziergang am Strande zu empfehlen. Da⸗ 
gegen iſt das Sitzen im Strandkorb oder das 
Liegen im Sande gleich nach dem Bade ent⸗ 
ſchieden zu verwerfen. Erſt nach dem Spazier⸗ 
gang ſoll man eſſen und hierauf nach Bedürf⸗ 
nis ruhen oder ſchlafen. Nach einem warmen 


Seebad ift Ruhen oder Schlafen unbedingt not⸗ RM 


ſyſtem. Am beſten legt man die Tiſchzeit und 
die Schlummerſtunde in dieſe heißeſte Tages⸗ 
zeit. Am Abend herrſcht dann wieder ein recht 
buntes Treiben und heiteres Leben am 
Strande, und das iſt nur zu loben, denn es 
läßt ſich kaum etwas erfriſchenderes und ſchöne⸗ 
res denken, als ein Abend am Strande oder auf 
der Düne. Zwiſchen dieſen beiden beſteht ein 
großer Unterſchied. Ein Strand bildet ſich nur 
da, wo Flachküſten das Meer begrenzen, die 
bis zum Meeresſpiegel hinabſinken. Hier ſetzt 
das ewig unruhige Meer beſtändig das von ihm 
fortbewegte Gerölle ab, wie Sand, Muſcheln 
und dergleichen. Solche flache, ſandige Küſten⸗ 
ſtrecken bilden dann den Strand, der ſich durch 
die Einförmigkeit der Geſtalt und durch man⸗ 
gelnde Vegetation charakteriſiert, dem nur in 
der Saiſon die bunten Strandkörbe und die 
heiteren Menſchen Abwechſelung und Leben 
verleihen. 

Ganz anders beſchaffen iſt die Düne; ſie iſt 
eine vom Winde angewehte Erhebung, die 
unter günſtigen Umſtänden, wie an der atlan⸗ 
tiſchen Küſte Frankreichs, bis zu 70 Meter 
Höhe erreichen. Die dem vom Meere herkom⸗ 
menden Winde zugekehrte Seite der Küſten⸗ 
dünen iſt flacher, weil der Wind über ſie die 
feinen Sandkörner emportreibt; die dem Lande 
zugekehrte Seite, die Seeſeite, iſt ſteiler, mit 
einem Böſchungswinkel von 33 bis 35 Grad. 
Die Dünen wandern, wenn ſie nicht durch Be⸗ 
pflanzung befeſtigt werden, landeinwärts; ſo 
entſtehen die Wanderdünen. In der Bretagne 
ſind die Dünen ſeit der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts bei St. Paul de Leon mehr als ſechs 
Stunden weit gewandert und haben einen aus⸗ 
gedehnten Küſtenſtrich verödet. Die Dünen 
von Suffolk ſind in hundert Jahren vier eng⸗ 
liſche Meilen weit vorgedrungen. Das Wort 
Düne iſt keltiſchen Arſprungs, von „Dun“, das 
heißt ſteiler Hügel. 

Reſte einſtiger Dünen, ſogenannte foſſile 
Dünen, findet man vielfach da, wo Kataſtro⸗ 
phen auf der Erdoberfläche die Meeresfläche 
verſchoben haben. So beſitzt beiſpielsweiſe 
Berlin in feiner Umgebung eine große Anzahl 
von foſſilen Dünen, deren Richtung und Boden⸗ 
lagen deutlich den früheren Lauf eines großen 
Fluſſes kennzeichnen. Im übrigen bilden ſich 
in unſerem deutſchen Vaterlande an den Küſten 
der Nord⸗ und Oſtſee Dünen, die eine hervor⸗ 
ragende Größe an der Kuriſchen und Friſchen 
Nehrung finden. Dieſe ſchmalen, ſandigen 
Landzungen trennen die großen Strandſeen, 
das Friſche und das Kuriſche Haff, von der Oſt⸗ 
ſee. An der Küſte unterwühlt die Strandwelle 
auch die feſteſten Geſteine, macht das Anter⸗ 
wühlte zuſammenſtürzen und zermalmt es dann 
mit der Zeit zu Staub. Dazu rieſeln fort⸗ 
während die feſten Rückſtände von Organismen 
auf den Grund des Meeres, ſodaß die bewegten 
Wellen mit dieſem Material gefüllt ſind. So 
wird alſo bei ſtarkem Wind die Welle eine 
Menge aufgerührten Grundmaterials mit ſich 
führen und nach dem Zurückſtrömen auf dem 
Strande laſſen. Nach dem Trocknen der ſo mit 
der Zeit neu aufgeworfenen Strandlinien 
führt der Wind die leichteren Teile mit ſich 
fort und wirft ſie auf höhere Strandlinien. So 
entſtehen die Vordünen, aus deren Material 
ſich dann die Wanderdünen bilden. Wenn 
nämlich dieſe Vordünen nicht, wie es aller⸗ 
dings heute meiſt geſchieht, durch Bepflanzung 
geſchützt werden, dann muß der Augenblick kom⸗ 
men, da das Wachstum der Dünen ein natür⸗ 
liches Ende findet. Sie verliert bei einer ge⸗ 
wiſſen Höhe das Gleichgewicht und ſtürzt nach 


der Landſeite ab. An ſolchen Stellen ſetzen die 
Winde mit Vorliebe ein und vollenden das 
Werk der Zerſtörung und des Wiederaufbaues. 
Es entſtehen mächtige Strömungen, welche die 
Riſſe erweitern, große Maſſen Sandes fort⸗ 
führen und zugleich auch willkommene Durch⸗ 
gangswege für den neuen Flugſand geben. Mit 
dem Nachlaſſen des Windes ſchlägt ſich auch der 
mitgeführte Sand nieder, häuft ſich durch wei⸗ 
tere Zufuhr und beginnt ſeine Laufbahn als 
Wanderdüne. Die Winde laſſen unaufhörlich 
in Stürmen den Sand hinaufſtrömen, werfen 
ihn jenſeits ab, und ſo kugelt oder wälzt ſich 
das Ganze fort, eine ungeheure Maſſe, Ort⸗ 
ſchaften und Wälder bedrohend. Für die 
Dünen der Kuriſchen Nehrung iſt feſtgeſtellt 
morden, daß ſie innerhalb ſechzig Jahren um 
dreihundert Meter gewandert ſind, alſo fünf 
Meter jährlich. 

Früher ließ man die Dünen ruhig wandern, 
heute greift der Staat ein, namentlich um die 
Gefahr einer Verſandung von Flußmündungen 
oder Häfen zu verhüten. 

Den erſten bekannten Verſuch, den Flug⸗ 
ſand durch Anpflanzungen von Seegras zu 
hemmen, machte im Jahre 1700 auf Seeland 
ein Deutſcher, namens Roehl. Im Jahre 1768 
ſetzte eine gelehrte Geſellſchaft zu Danzig einen 
Preis aus für die Angabe des beſten Mittels, 
dem Anwuchs der Sanddünen abzuhelfen. Ein 
Profeſſor Titius erhielt den Preis. Er em⸗ 
pfahl, die einſt vorhandenen Waldungen wie⸗ 
der herzuſtellen und gab die Art und Weiſe an, 
wie man junge Pflanzen im Schutze künſtlicher 
Schirme gegen Sandtreiben und Verwehungen 
ſchützen könne. 

Auf dieſer Grundlage ſetzte der eigentliche 
Schöpfer eines ſyſtematiſchen Dünenbaues, der 
Danziger Kranmeiſter Sören Björn ein und 
zwar im Jahre 1795, bei den Dünen der 
Friſchen Nehrung. Der Erfolg war auf ſeiner 
Seite. 
Bromberg, 4 Jul. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand= und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei. — ME, do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Noggen fefter, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 163 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 155 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 


Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Breile verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg. 4. Juli. 
88 Grad ohne Suck —.—. 
ohne Sack —.— Stimmung: 
ohne Faß 19,374. Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,121, Gem. Melis I mit 
Sack 18,6%,,—18,75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 2. Jul. Nido 
Weller: Teilm, bewölkt. 


{GA NESILE 
N ‚Ss Altbewährte Nahrung: 
kürkinider und Kranke 


Juckerbericht. ornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brolraffinade I 


tefig, verjo 


2 


Kal. Preuss. Stantsmad. E 


eidehstoff 

ut badlent sein wil en x 

tasse sioh Kere Proben I 

B @fatte Setdenitofle Meter Mk. 1.10 bis 8.80 

Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 4.80 bis 15.— 

5 1 portofrei. Oenaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst. Michels Cs J 

Seidenhaàus Michels s CE 

A BERLIN Sw. 10, Leipziger Strasse 48-44 

3 Hechan. Seidenstolt-Wekerel in Krefeld 


sagt] 


„ . . und ich möchte nicht unterlassen, Ihnen 
meine vollste Anerkennung über die Qualität 
Ihres Fabrikats auszusprechen. Ich habe wohl 


wendig. In dieſem Falle frühſtücke oder eſſe 


man erſt nach dem Schlafe. 


In jedem größeren Seebad bietet das 
Strandleben ein intereſſantes und oft auch ein 


entzückendes Bild. Nicht nur die Großen, auch 
die Kleinen ſchwärmen für den Sa weil 
man dort ſeine Erholung, feine Freude und 


meiſt unbewußt auch die Kräftigung ſei 5 ig 
Geſundheit findet. Man Hat das schön Ge. 


fühl des völligen Geſundſeins. Die Seeluft 5 : 


hat etwas nervenberuhigendes und mustel- | We 


schon alle Marken gefahren, aber eine derartige 
Haltbarkeit noch nicht beobachten können.“ 


Continental 


Pneumatik 


zöſiſchen Anregung durchaus günftig. - 
5 * 


* 
Warum die Balkan⸗Königreiche kämpfen. 

Vor dem Kriege gegen die Türkei men auf: 
Bulgarien 96345 Quadratkilometer Gebiet und 
4337000 Bewohner, Serbien 48 550 Quadrar⸗ 
kilometer und 2978000 Bewohner. Griechen⸗ 
land 64657 Quadratkilometer und 2 681 000 Be⸗ 
wohner. An türkiſchem Gebiet halten beſetzt: Bul⸗ 
garien 59 000 Quadratkilometer, Serbien rund 
60 000 Quadratkilometer, Griechenland 30 000 Qua⸗ 
dratkilometer. Nach den 87000 Forderungen 
ſollen erhalten: Bulgarien 87 000 Quadratkilometer, 
Serbien 26 000 Quadratkilometer, Griechenland 
11000 Quadratkilometer. Serbien und Griechen⸗ 


So und ähnlich wird über ihn in hunderten 


ſtärkendes in ſich. Während die Kinder ſtets von Zuschriften geurteilt. 


beſchäftigt ſind, liegen die Erwachſenen behag⸗ 
lich im Sande oder ſitzen gemütlich im Strand. 
korbe. Groß und Klein fühlen ſich glücklich. 
Der ſtets herrſchende Seewind mildert die hei⸗ 
ßen Sonnenſtrahlen, ſodaß man ſich an den 5 
meiſten Tagen ſtets im Freien, auf dem 
Strande aufhalten kann. Kommen aber ein⸗ 
mal ganz warme Tage, ſo meide man die Zeit 
der ſtärkſten Beſonnung, ein don 1 bis 4 Uhr, 
denn allzu große Hitze ſchavet dem Nerven⸗ 


Continental-Gaontehoue- und Guta-Porcha-,, Haunover. 


Bekanntmachung. 


Der Vizefeldwebel 


Nr. 17 iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizeiverwaltung probeweiſe 
als Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 


allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Thorn den 1. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


— . 
Fi von Kloſterſtr. 10 nach Coppernikus⸗ 
ſtraße 19, 2, h. verzogen. Hirsch. 


— 


Kamin - 


Aammberde 
Bankau 


bei Poſt⸗ und Bahnſtation Warlubien 


pr., Telephon 


Sonnabend den 2. Juli 1918: 


mittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige, meiſtens 
8 Bücke, in eingeſchätzten 
Preiſen. 

Zuchtrichtung: Grofer, Hefer, ſchwerer 

per mit langer, edler Wolle. 

Die vielfach prämüerte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Larraß in Wald⸗Siewers⸗ 
dorf in der Märk. Schweiz. 

Dei Aumeldung Führwerk bereit 
Bahnhof Warlubien. 

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft. 


C. E. Gerlich. 


Pad in 


ſich zu verheiraten, findet bei mir 
ſtets großen Vorrat in maffio gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 
110 patentiert) mit Goldſtempel 338, 
h 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Nee von 12—65 Mark das Paar. 
Ting ren frei, Goldplattierte Trau⸗ 
ge, Paar von 4 Mark nuter 
Garantie. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, 


Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 


Yur Ausbeutung eines 


Kieslagers 


für Bahnlieferungen wird ein 


Teilhaber 


mit ca. 12000 Me 
lg Kin m. . geſucht, welcher auch 

gebote unter „Kiesteilhaber“ an 
die Geſchäftsſtelle der Prester 


80 dem joeben begonnenen 


chönſchreibe⸗Kurſus 


une ſich noch einige Teilnehmer (Damen 
zu Herren) melden. Kapitulanten Vor ⸗ 
göpreife 


Lithograph A. Wagner, 
Heitigegeiftf. 10, Fernſpr. 550. 


— — 
Mb 


Fiſcherſtraße 55 h, 1. 


Kleider u. Kostüme 


* 
fertigt ſchnellſtens an 
tar Borsch. Leibitſcherſtr. 47 a. 


Reinhold, 
Haase vom 1. weſtpr. Pionier⸗Batl. & 


mit Kraftbetrieb, 


Hindlichen Klavierunterricht 
erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen 
Marta Barschnicok, 

Brülckenſtr. 18, pt. 


Bell u. Supotbeftn 69 


Geld fofort bar an jedermann bei 


kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 
6 dd [ nur an reelle Leute 
E ux 2 n ohne Bürgen unter 
Garantie für reelle und ſchnelle Bedienung. 
Sales mäßig. Natenrückzahlung nach 
elieben. eu koſtenlos. August 
Müller, Berlin, Teltowerſtraße 16. 


3000 Mark 


werden auf ein Grundſtück nahe der 
Stadt mit Land von ſofort geſucht hinter 
9000 Mark. Gefl. Meld. unter F. D. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Aol Marl 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
infung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
erger Vorſtadt bald oder fpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 
2—3000 9 f auf fihere Hypothek ges 
„ſucht. Angebote u. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6600 Mark 


zur erſten Stelle auf ein Stadt⸗ oder 
Landgrundſtück zu vergeben. Wer, jagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die alte Waschmethode 


Vollständig 
marktfertige 


Reinigung. 


Ötieebnd Lehn — Benfion Lanbel, 
dicht men hält — wen empfohlen. 


Berliner 
Bettfedern - Reinigungs -Anstalt, 


reinigt und desinfiziert die Beiten. 


Annahme bei: 


5 = 66 =: 

Telephon 475, „Edelweiss Telephon 475. 
Färberei, chemische Reinigungsanstalt, 5 
Laden: Graudenzerstr. 1/7, Helligegelststr. 1. 


Generalvertreter 


Danzig 7. 


einzig am Platze, 


> Mohnungenehude u 
Wichtig für Hausbeiigert 


Hausverwaltung, Vermielen 


von Wohnungen und Geſchäftslokalen 

gegen mäßige Enifhädig. und bitte um 

Anſtellung. A. Paul, 

bautechn. Bureau und Bauberatungsſtelle, 
Thorn, Mellienſtr. 129. 


Phpofoqf. Wielier oder Maat 


ur Errichtung von nachweisbar zahlungs⸗ 

ſähigem Mieter für dauernd geſucht. An⸗ 
gebote unter Z. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Zum 15. Juli d. Js, geſücht 


Wohnung 


von3—4 Zimmern, Badezimmer, Burſchen⸗ 
ſtube, Stall für 2 Pferde im Haufe, An⸗ 
gebote mit Preisangabe an 


Major Hoefer, 
Landeck i. Schleſ. 


Pohunng 


von 5 Zimmern, Bad, Mädchenſtube, 

vom 1. 10. 18 bis 1. 4. 14 geſucht. 
Angebote unter A. S. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderl. Ehep. ſucht Wohnung 
zum 1. 10., 3—4 Zimmer, mögl. Stall. 
für 1 Pferd, Mocker bevorzugt, Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter H. O. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f 


Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, wieviel Mühe, Arbeit und Zeit- 


verlust Ihnen die bisherige Art des Waschens verursacht? 
und schädlich für das Gewebe das starke Reiben und Bürsten 
des Stoffes ist? Wie 
anstrengend und kräfteraubend die alte Waschmethode vor sich 
geht und nicht zuletzt wie 
sie ist, durch erhöhten Waschlohn, Materialverhrauch und 
schnelleren Wäscheverschleiss? Alles 


unpraktisch 


mühsam, 


Kostspielig 


Nachteile 


— 2 ²· AA TEEN 
die von Ihnen nicht länger unbeachtet gelassen werden sollten! — 


Wie 


A. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Geſucht von kleiner Familie eine 
Wohnung 

von 2—3 Zimmern mit Nebengel., 1 Tr., 

Küche mit Gas, vom 1. 10. Innenſtadt 

oder in der Nähe der Stadt. Angebote 

mit Preisangabe unter P. Z. an die 


A| Geſchäftsſtelle der „Breffe“, 


Stube und Küche 
per 1. 9. geſucht. Ang. mit Breisang, u. 


a Wohnnngönngehole 4 


1 gt., gr., mbl. Vorderz. m. ſ. E., a,f.2 
H. pall., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 
2 gut möbl. Zimmer 
in mod. Hauſe, mit Balkon, elektr. Licht, 
Gas, Bad, Warmwaſſerheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an beſſ. 

Herrn zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 


Möbl. Parterre:Simmer 
vom 15. 7. 13 zu verm. Junkerſtr. 6. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit und ohne Penſion zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 5, 1 Tr., rechts. 
Möbl. Zim. m. a. o. Penſ. zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 
Möbl. Zim. z. om. 15 Mk. Tulmerſtr. 7 
dbl Wohn. mit Burihengel.n. 1. Juli 
zu vm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 
Ein beſſeres, möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten. 
Rathaus⸗Automat. 


Gr., möbl. Part.⸗Vorderzim. 
vom 15. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Ein gut möbliertes Zimmer 
iſt zu vermieten Mellienſtr. 90. 
Todeshalber iſt die 


Schmiedewerkſtätte 


mit auch ohne Handwerkszeug von ſofort 
zu vermieten. 
Ww. Eichstädt, Gerechteſtr. 23, 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Moderner, heller Laden 


mit heller Kellerstube, evtl. Wohnung 
und weitere Lagerräume ab 1, 8. oder 
später zu vermieten. 

Joh. v. Zeuner. Baderstr. 28, 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Eig,, 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
für 760 Mark von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 


1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Auch. 


Wohn. v. 1. 10. 13 z. verm. Junkerſtr. 6. 


Tür Elektro- 
Motor-, Dampf. 
U. Motorbetrieb 


Graudenz. 


2c. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt.] mit 


— Fr 


Wohnung, 
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 
kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 
Verſeßüngshalber ſind zwei 


7 mmerwohnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 

Anfragen beim Portier oder bei 
_A.Burdecki, een 


Meer zimmerwobnung 


von ſofort zu vermieten Schulſtraße 16. 


4. Zimmerwohnung, 
Balkon, Bad und Gaseinrichtung, bisher 
von ger bewohnt, verſetzungsh. 
für 425 Mk. vom 1. Oktober zu verm. 
J. Lucht. Konduftftr. 29. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohnungen 
vom 1. 10. 13 mit Balkon, Bad und Zu⸗ 
behör billig zu vermieten. 

©. Brischke, Talſtr. 37. 


Bine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 

Wirtſchaſts keller und Zubehör ſofort oder 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 18 20. 


ohnung, 
2. Etage, 8 große Zimmer, Gas, Bad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm. 
alſtraße 23. 


3 Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 18 zu vermielen 
Rindenittake 39, part. 


2⸗Zimmerwohnungen 


mit Zubehör ſind vom 1. 10. zu verm. 
Thorn 4, Brunnenſtr. 17. 


3 Zimmer und Kabinett 


für 350 Mk. vom 1. 10. 1913 zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraze 117. 


n meinem Hauſe Baderſtr. 30, 4 Tr., 
per 1. Oktober eine freundliche 


Vohnung 


non 3 Zimmern und Küche per 1. Oktober 
zu vermieten, Preis 400 Mk. 
J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


1 


hör, Gerſtenſtr., v. 1. 9. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 


Die neueWaschmethode 


Um wieviel vorteilhafter ist dagegen das Waschen mit dem millionenfach erprobten 
selbsttätigen Waschmittel Persil! Wie einfach und 


6, pt. | mieten 


Garten 


A| (größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 


Gemüſezucht, nahe der Stadt, für 
Berufsgärtner paſſend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Aichlerwerkſtätte. 


5 Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


7 

2. Etage, mit sohn 2 große u. 2 kleine 

Zimmer, Küche, Speiſekammer, Boden⸗ 

kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 

vermietet Wwe. v. Kobielska, 
Breiteſtr. 8. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 


Jas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


5:Simmer-Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
Diellienitr. 89. 


Ballonwohnung, 


4s oder 5⸗ Zimmerwohnung, per fofort 
oder 1. 10. 13 zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 


Bilhelmiindt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4zimmerige Woh⸗ 
nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 


mieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

L. Beutler, Altſt. Markt 29, 


Die von Herrn Hauptmann Graß hof 


bewohnte 
5:öimmertoohnun 

nebſt Zubehör, Mellienftr. 112, 2, Et., 

ift per 1. 10, d. Is. anderweitig z. verm. 


Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

K. Debrick, Brombergerſtr. 41. 


Hal. Wohnungen, 


im Stadtpark gelegen, zu vermieten von 
ofort evil. 1. Oktober. 


R. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Mollienſtr. 88. 


3. Elage, 4 Ale 


nebſt Zubehör per 1. 10. zu vermieten. 
Baderſtr. 2, H. Drenikow. 


chloßſtr. 14, 3: 


4 Stuben nebſt Zubehör vom 1. 10. 13 
u vermieten. Preis 460 Mk. u ers 
f Gerberſtr. 27, 2. 


2 Zimmer, Bohn tung und ſämtl. 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten 
Lindenſtraße 79. 


J Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten, 
2 ˙ Södermelier” 
V dere eee 
zu vermieten Araberſtr. 3. 


Leibitſcherſtr. 27, 


3 Zimmerwohnung nebſt Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


Kerrſch. Wohnnug, Nielienfir. 90, 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reichl. Zub., 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wilhelmſtr. 11, 1. E., 
eine 4- Zimmerwohnung, Kabinett, Mäd⸗ 
chenſtube u. aller Zubehör, zum 1. Oktbr, 
zu vermieten. Zu erfr. beim Portier oder 
dei Wandelt, Kirchhofſtr. 34. 

r. Jim., Küche u. Kammer f. 11 Mk. 

fof. zu verm. Mellienſtr. 89. 


Pferdestall, 


Stand zu 4 Pferden, iſt fofort zu ver⸗ 
Brombergerſtr. 102. 


7 gestaltet sich damit das Waschen. Nur einmaliges etwa halb- 
raktisch stündiges Kochen und die Wäsche ist im Nu 8 


mühelos 


billig 


Vorteile 


denen Sie sich nicht verschliessen dürfen, bietet men in reichem Masse 


enken, dass das Waschen damit doch besser sein muss, wie Ihre 8 


vollkommen rein, blendend weiss wie auf dem Rasen gebleicht. 
- Dabei ist Persil sehr | 
im Gebrauch, denn es erfordert keine weiteren Waschzulalen wie Seile, 
Seilenpulver etc. Alle diese 


zum Einkauf von Damen-, 


Auf diese selten 


günstige 


Einkaufs⸗Gelegenheit 


weise ich besonders 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben, 
Informationen für 
ſelbſt. Kaufleute bei 
Hünerrebifur Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 
Sprechzeit 9—12, 3—6 Uhr. 


Buchhalterin, 


perfekt in der deütſchen und polnifchen 


Korreſpondenz, ſucht von ſofort oder 
15. Juli Stellung. Angeb. u. W. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Buchhalterin 


wüuſcht bis 1. Oktober Vertretung oder 
Aushilfe zu übernehmen. Gefl. Zuſchr. 
erbeten unter A. B. an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


Junges, anſtändiges Fräulein 
wünſcht Stellung als Buchhalterin und 
Verkäuferin, eventl. Kaſſiererin. Gefl. 
Angebote unter St. K. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f Zwei tüchtige | 


Schneidergeſellen 


ſo fort verlangt 
Fr. Zielinski. Mellienſiraße. 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ein Sodtke, Thorn, Königſtr. 2 
Für Kolonialiaren- und ar 


T wird ein 


l Lehrling 


.J. Kasprzewski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


„Sinen Lauiburichen 


andes e 5 


Junge, anft. Dame 


für Kontor per ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Anerb. unter B. W. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine tüchtige, gewandte 


Hüſſererin, 


welche bereils in größeren Geſchäften 
tätig war, der polniſchen Sprache mächtig, 
bei hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 15. Auguſt d. Is. geſucht. 

Schriftl. Angebote unter M. R. 
si Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. nn 


können ſich ſofort melden. 
M. Czechowski, Mocker, Amtsſtr. 15. 


Eine lüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
geſucht. 
M. Berlowitz. 


Hüusmädchen 


für leichten Dienſt ſucht 


die ſtaalliche Gutsverwaltung 
Gr. Morin bei Argenau. 


— 1 
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Kinder- und 
zu Spoltbilligen Preisen ist da! 


” Streng feste, 
aber billige Preise. 
85 2 Reellste Bedienung. 


Abänderungen 


hin. 
schnellstens. 


Aal. Bahnung, 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 1. 

Oktober d. Is. zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


Zimmer, Bad ꝛc. Mellienſtr. 10 part. 
1 


5 hi 


Verkäuferin, 


welche mehrere Jahre in der 


Ru U. Strumpfwaren⸗ 


branche tätig, gewandt und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, ſuche per 1. 8. zu 
engagieren. 


Herm.Lichtenfeld, 


Eliſabethſtr. 16. 
Gewandte, ehrliche 


Verkäuferin, 


1000 = 


Verkaufsstellen werden ab 1. Juli d. Js. durch eine 


3 - Dekoration ihrer Schaufenster die Raise 
nischen Vorzüge des weltberühmten 


” [2 [2 ” 


3 
3 
S Gin 
3 und Zubehör Alen 37 
per ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


— 2 8 


möglichſt aus der Kolonialwaren⸗ oder l 2 G. m. b. H, 

Fleiſchwarenbranche, . R. ? Mellienitraße 129. 

mächtig, per 15. Juli gefucht N 2 81 * Küche und Zubehör 
Thorner Margariue⸗ 55 immer, von for. oder 1.10. | 


an kleine Familie zu vermieten, Weiss, 
Waldſtraße 92, an der Ulanenkaſerne. 


N Hochherrſch. Wohnung. 


Konſumgeſchüft „Domo“, 
Baderſtr. 30. 
Meldungen zwiſchen 12—2 Uhr mittags. 


Naturgemässe Tussbekleidung, 


Ein Stlafel, 


15 105 „„ nne Wortarteete Nebetat 
mit guter Handſchrift, der polniſchen Ein Stiefel, und e e zu verm. 


Ausgezeichnete Tentilation, 

Inerreiehte Biegsamkeit der Nohle, 

Leichter geräuschloser gang, 

hepolsterte Unterstützung der Lauliläche, 

Schutz gegen Neukiuss bei Knaben und 
Nüdehenstiefol ete. gte. 

dem verehrten Publikum vor- 


Sprache mächtig, kann ſich melden. 
Bernstein & Com 


Einfaches, füchtiges Mochen 


- = a. — a 74, 2,r. 


Thorn, Talſtr. 24, K. Bungk 
Daſelbſt noch 5 guter, maſſiver 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe 1 


FCC — . 7 UNSER TE | 


Alfit. Markl, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube, ser 
und aller Zubehör, von fofort bezw. 1. 10. 
zu vermieten. 3. Etage, 4 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Küche und aller Aden vom 1. 
19. zu vermieten. Zu erfragen im 

Meſtaurant zur Altſtadt. 


der beglückt! at. 


1 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 


ne Berlin, Luifenftr. 21, führen. inn 
oHschulte. ureauzwecke 
n Der 3 

An: und Verkauf beste 2 Zimmer, 


parterre gelegen, Brückeuſtr. 8. 
Zu erfragen beim Wirt, 1. Etage. 


Heiligegeiſtſtraße 1 


2 Mopfungen, 


nach der Weichſel gelegen, 2. u. 3. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. Zu 
Coppernikusſtr. 22. 


Schöne J⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier., 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120. 1, r. 


Sochherrſch. Wohnung, 


6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter e zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 85. 


D⸗Aimmer wohnung 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
U. Reſtauurants 2c. vermittelt C. Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Gaskocher ate Sartenpaus. 
Ant. Meſſinglampe u. gr. Wagen 


für Kinder, auch für Zie e 
Zu erfr. Culmer Chauſſee 50, 1, l. 


Badewanne, 


neu, zu verkaufen Mellieuſir. 70, pt., r. 


Cin Grundſtück zu verkaufen, 


ca. 16 Mg. Thorn⸗Mocker, Roßgartenſtr. 21. 


Bauplätze, 


auch als Lagerplaß gut geen billig 
zu verkaufen. 
Arthur Lan, Culmer Chauſſee 54. 


Reisebegleiter! 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlich klingen- 
den Bezeichnunden und 
Doktor-Namen. 


Das Wohlbehagen liegt in der inneren Beschaffenheit und kann nicht nach- 
geahmt werden. Nur echt mit 


auf Sohle und Bordüre. 
Alleinverkauf: 


Friedrich Fenske, 


THORN, Altstädtischer Markt 20. 


M e Broschüre gratis und franko. 


In Pfarrguf Schwirſen bei Culm⸗ 
ſee ſteht ein iber) moderner 


Sallberdef, 


laws iſt durch Herrn Inſpekt 7 
lowski, dortſelbſt, zu le Szyi- |} 


Funk, Berlin. 


Meine Grundſtücke 


Thorn 3 mit 2 Bauſtellen find ſofort fort⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 92/94. 


Ein Anfiedlungs⸗Grundſtät, 


76 Morgen groß, gut bebaut, iſt wegen 


Aus meinem Torfmoor habe ich ig 
abzugeben: 


3000 m Gleis, 


teils auf eifernen, teils auf alem » 


pi reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
ſtraße 2 4, 1, von 11-1 U 
95. oder 
— ſpäter zu vermieten. 
1 116 Ils reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör bel 
Carholineum „Falkonit“ 


4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Event Pferdeſtall. Zu Uhr Friedrich⸗ 
3 Zimmer mit 1 von 

a G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 
Altſt. Markt 28, 2. Et., 

1. Oktober zu vermieten. Näheres b 
aus unserer Carholinenm-Fahrik eee Con 

liefert jedes Quantum 


Krankheit mit voller Ernte fofort preis-] Schwellen, rande Daelhpappenlahrik irandenz Pngerieller erieller 
f lle Anz. Nä 5 
1 Per een rohe 0, äh. 10 len 6Drehſcheiben, Beste eee 5 l für Wiederverkäufer. 
- 4 1 — e - a. G teſtr. 8/10, 4 „helle, trockene 
T Häckſelmaſchine, 1 Noll⸗ 18 tagenwagen, 10 Kipp⸗ Sa e haus Raue mit Helle Straße 


wagen, 1 Britſchke, 1 vier⸗ 
zölliger Arbeitswagen 


zu verkaufen bei 
L. Kwella, Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 


Gutgeh. Frlſeurgeſchi üft 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


lowris, 1 Lokomobile, 


2 Torip reſſen. 


Anfragen erbeten unter K. 4734 an 
die Gefhäftsftelle der „Preſſe“. 


RESET NDEESKTESCTNEETFEESIEBETE 
3 quter., eilerne Kochherde 


zu verkaufen Hontermaus & Walter. 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Zu vermieten 
einen Keller, 


geeignet zur Gemüſe⸗ und Seſſhendlung 
mit Tombank und Wohnung. Zu erft⸗ 
im Keller, Hoſſtr. 8a. 


Fründe 


mit Platten e billig zu ver⸗ 
kaufen Gerberſtr. 21, 2. 


Eine neue, gute eingeſchaſſene 


Scheibenbüchſe, 


Syſtem Aydt, ift billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Schulſtraß 92 25 2 


Sl Halle nebit "Su engelaß 


Zu erfragen b 


zu vermieten. 
Teufel, Gerechteſtaße 25. 


ſchaftsſtele der „Preſſe“. 


Deutſche Städtebilder. 
Kaſſel. 


Zur Jahrtauſendfeier der Stadt. 
Von Ernſt Quadt. 


(Nachdruck verboten.) 

Es gibt Leute, die behaupten, Kaſſel wäre ihnen 
nur durch Wilhelmshöhe, Wilhelmshöhe aber durch 
den alljährlichen Beſuch des Kaiſers geläufig gewor⸗ 
den. Anlängſt fragte mich in Berlin ein echter Spree⸗ 
athener, ob ich in der Vorſtadt von Wilhelmshöhe, 
Kaſſel, oder in Wilhelmshöhe ſelbſt wohne. Frühere 
Stammtiſchbrüder überraſchten mich eines Tages mit 
einem Brief, der mich als Schiedsrichter in einer 
Wette ernannte. Man hatte ſich nach meinem Ab⸗ 
ſchied mit meiner neuen Heimat beſchäftigt und war 
zu dem Ergebnis gekommen, daß Kaſſel völlig unbe⸗ 
deutend wäre, wenn nicht der „Kaſſeler Rippſpeer“ 
die Stadt bekannt mache. Man behauptete, dieſe 
delikate Fleiſchart ſei eine Spezialität Kaſſels und die 
Erfindung eines Kaſſelaners. Meine Entſcheidung, 
daß Kaſſel mit dem Rippſpeer ebenſo wenig zu tun 
hätte, als Dummsdorf mit der Dummheit, brachte mir 
einen endloſen Briefwechſel, da man nicht begreifen 
wollte, daß der Rippſpeer ſeine Heimat ganz wo 
anders habe. 

Kaſſel hat heute 160 000 Einwohner und blickt 
heuer auf das ehrwürdige Alter von 1000 Jahren 
zurück. Muß man ſich da nicht wundern, daß es in 
Deutſchland im allgemeinen noch ſo wenig gekannt iſt? 
Verſchiedene Amſtände ſprechen dabei mit: Der 
Handel fehlt faſt gänzlich, die Induſtrie iſt noch jung, 
und das pulſierende Leben wird durch das Ruhe⸗ 
bedürfnis der zahllloſen Penſionierten beengt, die die 
Stadt zu einer Stadt der Rentiers machten. Erſt im 
letzten Jahrzehnt zeigt ſich eine ſtärkere, ſiegreiche 
Entwickelung. Aber wenn man heute noch abends 
11 Uhr einen Stadtbummel unternimmt, find 
Straßen und Plätze leer. Alles ſchläft, und nur die 
elektriſche Straßenbahn und Lichtreklamen an manchen 
Dächern wehren den Gedanken ab, daß man ſich in 
einer Kleinſtadt befinde. 

Man könnte die Entwickelung der Stadt in drei 
ehr ungleiche Zeitabſchnitte teilen. Urkunden führen 
die Entſtehung auf das Jahr 913 zurück. Von da bis 
zum Jahre 1866, als Kaſſel eine preußiſche Stadt und 
805 Hauptſtadt der Provinz Heſſen⸗Naſſau wurde, iſt 
die erſte Periode zu rechnen. Das Dörfchen Kaſſala, 
das zum Eigentum des deutſchen Königs Konrad I. 
gehörte, wurde zu Anfang des 13. Jahrhunderts von 
den Thüringer Landgrafen zur Stadt erhoben. Im 
Jahre 1247 erfor dieſe Landgraf Heinrich von Heſſen 
zu ſeiner Reſidenz. Die folgenden Jahrhunderte 
brachten dem Gemeinweſen die Ereigniſſe, die man in 
Varianten in den Annalen aller Reſidenzen findet. 
Nur wurde ſchließlich vielleicht mehr die Kunſt ge⸗ 
pflegt, als anderswo an kleinen Fürſtenhöfen, da 
manche Heſſenfürſten Sinn und Verſtändnis hierfür 
— EEE EESEESESEEESEDSESCHTSEUCHESTEESCRENEREERRGEEN 


Das Dermögen der Rothſchilds. 


{ Das ſoeben erſchienene Jahrbuch der Millionäre 
in Heſſen⸗Naſſau von Rudolf Martin“) enthält inter⸗ 
eſſante Angaben über das Vermögen und Einkommen 
der in Frankfurt a. M. lebenden Mitglieder der 
Familie Rothschild. Nur aufgrund der genauen 
preußiſchen Statiſtik des Vermögens und Einkommens, 
wie fie ſeit dem Jahre 1892 beſteht, iſt es möglich, 


-Politive Zahlen über das ſchwer zu ſchätzende Ver⸗ 


mögen der Rothſchilds anzugeben. Der am 25. Januar 
1901 verſtorbene Freiherr Willy von Nothſchild ver⸗ 
ſteuerte im Jahre 1892 ein Einkommen von genau 
5860 000 Mark, welches bis zum Jahre 1900, dem 
Johr vor ſeinem Tode, auf nahezu 7000000 Mark 
ſtieg. Bei der erſten preußischen Vermögens⸗ 
veranlagung im Jahre 1895 wurde ſein Vermögen 
auf genau 204 Millionen Mark beziffert. Bis zum 
Jahre 1899 war er auf 266 Millionen Mark geſtiegen. 
Da er eine Witwe und zwei Kinder hinterließ, teilte 
lich das Vermögen in drei Teile, von denen zwei in 
Frankfurt a. M. blieben und einer nach Paris fiel. 
Im Jahre 1902 betrug das größte Vermögen in 
Frankfurt a. M. 139 Millionen Mark mit einem 
Einkommen von 5 Millionen Mark. Dieſes Ver⸗ 
mögen und Einkommen verſteuerte der Schwiegerſohn 
des verſtorbenen Freiherrn Willy, Freiherr Max von 
Goldſchmidt⸗Rothſchild, deſſen Gemahlin Minna, geb, 
Freiin von Rothſchild, die eigentliche Inhaberin des 
lie wögens, aber am 1. Mai 1903 ſtarb. Sie hinter⸗ 
ieß drei Söhne und zwei Töchter, von denen nur 
ie beiden älteren Söhne damals ſchon volljährig 
waren. Infolge der Erbteilung ſank das größte Ver⸗ 
mögen in Frankfurt a. M., welches nach wie vor dem 
rum von Goldſchmidt⸗Rothſchild gehörte, auf 
13 Millionen Mark im Jahre 1905 mit einem Ein⸗ 
aden von rund 5 Millionen Mark. Im Jahre 
911 ſtieg es auf 163 Millionen Mark. Das Ein⸗ 
r dieſes Vermögens betrug im Jahre 1912, 
m letzten Jahre der Steuer⸗Statiſtik, genau 
9 860 000 Mart. 
0 Das zweitgrößte Vermögen in Frankfurt a. M., 
elches nach der Anſicht des früheren Regierungsrats 
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beſaßen. So entſtanden, zumal ſeit der Regierungs⸗ 
zeit Wilhelms IV., immer mehr Verſchönerungen und 
Erweiterungen der alten Stadt, die durch ausge⸗ 
wieſene Proteſtanten aus Holland und Frankreich an⸗ 
regenden Zuzug erhielt. Als „Roi Luſtik“ ſich hier 
für ein paar Jahre einniſten konnte, fand er in ſeiner 
Hauptſtadt des „Königreiches Weſtfalen“ ſchon die 
ſchönſten Schlöſſer, Anlagen und Plätze, ſo den Aue⸗ 
park, das Orangerieſchloß, das Marmorbad, Wilhelms⸗ 
höhe mit ſeinem wunderbaren Park, das Muſeum 
Fridericianum, und in der berühmten Bildergalerie 
blickten die Hochwerke der Malerfürſten verwundert 
auf den kleinen Bruder des großen Korſen. 

Kaſſels zweite Periode fällt in die Jahre 1866 
bis 1905; es war die Periode ſtiller Beſchaulichkeit. 
Die vorwärtsdrängende Zeit flutete während dieſer 
Jahre unmerklich an Kaſſel vorüber, und erſt die 
dritte Entwickelungsperiode öffnete die verſchloſſenen 
Stadttore, ließ Licht, Sonne und Leben herein, warf 
alte Traditionen über den Haufen, forderte einen 
moderneren Geſchäftsgeiſt und, gab der Jugend 
größere Rechte. Jede Woche brachte etwas neues, 
jedes Jahr einen erſtaunlichen Fortſchritt auf allen 
Gebieten. Ganze Straßen änderten ihr Ausſehen, 
ganze Stadtviertel ſchoſſen neu aus der Erde. Die 
Stadtväter verſtanden die Zeit und nutzten die gün⸗ 
ſtige Konjunktur aus. Sie gemeindeten mehrere 
Dörfer ein, die ſich den Stadttoren genähert hatten, 
ſchufen moderne Straßen und bewilligten Geld zu 
neuen ſtädtiſchen Gebäuden. Und mit der Stadt wett⸗ 
eiferten der Staat und Privatperſonen. So iſt in 
kurzer Zeit aus der verſchlafenen Stadt das Kaſſel 
geworden, wie es heute den Fremden einladend grüßt, 
und rapide ſtieg die Zahl der Beſucher. Das ver⸗ 
gangene Jahr brachte beiſpielsweiſe 126 000 Fremde. 

Wenn man das Kaſſel von heute vom Bahnhof 
aus betritt, fühlt man gleichſam den Hauch, der den 
Städten entſtrömt, die zum Bleiben einladen. Folgt 
man der Straßenbahn ins Stadtinnere, ſo kommt man 
am baumbeſtandenen, maleriſchen Ständeplatz mit 
ſeinen hiſtoriſchen Gebäuden vorüber und wandert 
ſeinen Weg fort bis zum Königsplatz. Ein Großſtadt⸗ 
bild! Faſt das Leben der Berliner Friedrichſtraße. 
Das iſt das Zentrum Kaſſels, links die pittoreske Alt⸗ 
ſtadt mit ihren ſchmalen, eckigen Gaſſen, rechts die 
obere Königsſtraße, in der das Leben vom 
bis zur Nacht ununterbrochen flutet. 
Nur wenige Schritte die Königsſtraße hinauf, 
und man it am Friedrichs⸗Platz, der, 
324 Meter lang und 151 Meter breit, die größten 
Paraden zuläßt, überhaupt zu allen großen Veranſtal⸗ 
tungen dient und diente. In der Mitte das Denkmal 
des Landgrafen Friedrich II., im Hintergrunde das 
1908 erbaute Hoftheater. Das Auetor hat dieſem Bau 
Platz machen müſſen; der herrliche Einblick in die 
Karlsaue iſt durch das Theater für immer dahin. 
Alte Kaſſelaner können dieſe „Verſchandelung“ immer 
—vꝛrꝛrß — — — 
Rudolf Martin der Freifrau Mathilde, verwitwete 
Willy von Nothſchild, gehört, betrug im Jahre 1911 
92 Millionen Mark und hat im Jahre 1912 ein Ein⸗ 
kommen von 3 450 000 Mark. Daneben beſaßen die 
fünf Kinder der verſtorbenen Freifrau von Gold⸗ 
ſchmidt⸗Rothſchild ſehr erhebliche, eigene Vermögen. 
Der Attachs der deutſchen Botſchaft in London, Frei⸗ 
herr Albert von Goldſchmidt⸗Rothſchild, und ſein 
jüngerer Bruder Rudolf, der Kunſtmaler in Frank⸗ 
furt a. M., hatten jeder ein Vermögen von rund 
40 Millionen Mark und ein Einkommen von rund 
1800 000 Mark. Der im Jahre 1894 geborene jüngſte 
Sohn, Freiherr Erich von Goldſchmidt⸗Rothſchild, hat 
ein Vermögen von 25—26 Millionen Mark, aber kein 
Einkommen. Im Jahre 1905 gab es in Frankfurt 
a. M. ſogar zwei Vermögen dieſer Art, nämlich das 
eine über 25—30 Millionen Mark und das andere 
über 20—25 Millionen Mark, die nach der amtlichen 
Statiſtit nicht mehr als 3000 Mark jährliches Ein⸗ 
kommen, alſo mit anderen Worten überhaupt kein 
Einkommen abwarfen. Dieſe beiden Rieſenvermögen 
gehörten den beiden jüngſten, noch unmündigen Kin⸗ 
dern der verſtorbenen Freifrau von Goldſchmidt⸗ 
Nothſchild, während das Einkommen aus dieſem Ver⸗ 
mögen wohl dem Vater zuſtand. Nachdem inzwiſchen 
Freiin Lucy von Goldſchmidt⸗Rothſchild, die jüngſte 
Tochter, mündig geworden iſt, iſt das eine dieſer Ver⸗ 
mögen ohne Einkommen aus der Statiſtik der ein⸗ 
kommensloſen Vermögen verſchwunden. 

Auf dem Gebiete des Vermögens ſtand Freiherr 
Max von Goldſchmidt⸗Rothſchild im Jahre 1911 mit 
163 Millionen Mark an dritter Stelle in Preußen 
und wurde nur von der Frau Krupp von Bohlen 
und Halbach in Eſſen (Ruhr) (283 Millionen Mark) 
und dem Fürſten Henckel von Donnersmarck auf 
Schloß Neudeck in Oberſchleſien (254 Millionen 
Mark) überragt. Bei der Einkommenſteuer⸗ 
veranlagung ſteht Freiherr Max im Jahre 1912 an 
6. Stelle in Preußen und an 2. Stelle in den Städten 
Preußens. Im Jahre 1911 ſtand er ſogar erſt an 
7. Stelle auf der Leiter der Einkommenſteuer, und vor 
ihm kamen u. a. auch der Geheime Kommerzienrat 
Zieſe in Laerchwalde bei Elbing, Graf Tiele⸗Winckler, 
der Geheime Kommerzienrat Karl Henſchel in Kaſſel, 
ſowie der Herzog von Yet. Man kann wohl an: 


noch nicht vergeſſen. Es ſoll einige geben, die den 
Muſentempel nicht beſuchen, weil ſie ihre Empörung 
über den Aufbau an der ſchönſten Stelle der Stadt 
nicht bändigen können. 

Vom Friedrichsplatz führen alle Straßen zu be⸗ 
ſonderen Schönheiten. Wollte man eine Rund⸗ 
wanderung durch alle Straßen — und jede bietet 
etwas eigenartiges — unternehmen und alle Sehens⸗ 
würdigkeiten beſuchen, man brauchte Tage, und um 
alles zu ſchildern, den Raum vieler Feuilletons. 

Trotz der vielen neuen Plätze mit den würdigen 
und wuchtigen Denkmälern und den ſchönen Anlagen, 
trotz dem intimen Reiz der Altſtadt, den ſich winden⸗ 
den Gäßchen und maleriſchen Fachbauten, trotz der 
breiten, von Laubbäumen umrahmten neuen Straßen 
des Hohenzollern⸗Viertels mit ſeinen Wohnpaläſten 
und Villen bleibt das ſchönſte an Kaſſel doch die herr⸗ 
liche Umgebung. Wohin man den Blick richtet und 
den Fuß lenkt, überall Berge, Hügel, Wälder und 
Waſſer. Die Stadt liegt in dem weiten Talkeſſel der 
Fulda, der gebildet wird im Weſten vom Habichts⸗ 
wald, im Süden von der Söhre, im Oſten vom Kau⸗ 
funger Wald und im Norden vom Reinhardswald. 
Auf dem rechten Fulda⸗Ufer liegt die Anterneuſtadt, 
auf dem linken ſtrecken ſich, meiſt auf Hügelland, die 
übrigen Stadtteile. In der nächſten Umgebung 
Kaſſels liegen Auepark, Florapark, Weinbergpark, 
Tannenkuppenpark und Stadtwäldchen. Kunſt und 
Natur haben herrliche Wege und Stege, idylliſche 
Plätze und romantiſche Fleckchen geſchaffen. Das Alte 
und das Neue vereint ſich überall zu einer wunder⸗ 
baren Harmonie und macht jeden Beſucher zum be⸗ 
geiſterten Lobredner. And doch kehren die Fremden 
meiſt nicht dieſer Herrlichkeiten wegen in Kaſſel ein, 
ſondern ſie kommen, um Wilhelmshöhe kennen zu 
lernen, das mit ſeinen Naturwundern und welt⸗ 
bekannten Kunſtanlagen einzig daſteht. Der Philo⸗ 
ſoph Weber ſagte einmal: „Ganz Deutſchland, viel⸗ 
leicht ganz Europa, bietet nichts Herrlicheres. Das 
großzügige Schloß, das ſich mit ſeinen gewaltigen 
Säulen in einem See ſpiegelt, wurde gegen Ende des 
18. Jahrhunderts vom Kurfürſten Wilhelm erbaut. 
Großmütig wies es nach den Tagen von Sedan der 
alte Kaiſer Wilhelm dem Franzoſenkaiſer als paradie⸗ 
ſiſches Gefängnis an. Er konnte dort ſeines luſtigen 
Ohms Jerome fleißig gedenken. Heute iſt das Schloß 
ein jährlich mehrere Wochen beſuchter Lieblingsſitz 
unſeres Kaiſerpaares. MATTER YA 

Der Kaſſelaner iſt ſtolz auf fein Kaſſel, ſtolzer iſt 
er, Wilhelmshöhe zu Kaſſel rechnen zu dürfen. Wenn 
die Stadt ſich ſo weiter entwickelt, wie in den letzten 
Jahren — und das iſt wohl anzunehmen —, dann iſt 
ſeiner Bevölkerung ein ſtiller Erholungsort in nächſter 
Nähe beſonders von Nöten. In die anderen Anlagen 
und Parks dringt das ſtädtiſche Leben, nach Wil⸗ 
helmshöhe aber kommt kein ſtörendes Geräuſch. Dort 
oben iſt ewiger Friede, und dieſen Frieden werden 


nehmen, daß es Rudolf Martin als geübten Statiſti⸗ 
ker gelungen iſt, die richtigen Namen aus der 
Statiſtik, die manches ausplaudert, abzuleſen. 

Das verſteuerte Einkommen des Freiherrn Maxi⸗ 
milian Max von Goldſchmidt⸗Rothſchild betrug im 
Jahre 1911 nur 3 575 000 Mark und ſteht in einem 
merkwürdigen Gegenſatz zur Größe des veranlagten 
Vermögens, welches ſich nur mit 2,2 Prozent, alſo 
noch nicht einmal mit 2% Prozent, verzinſte, während 
der Freiherr für den einmaligen Wehrbeitrag allein 
1% Prozent ſeines Vermögens zu zahlen hat. 

Nach der Anſicht des Verfaſſers des vorliegenden 
Jahrbuches it die Weltherrſchaft des Hauſes Roth: 
ſchild vorüber. Immer werden die Nachkommen der 


Rothschilds von anderen Familien an Reichtum über⸗ 


ragt werden. Zuerſt iſt die Zunahme des Vermögens 
innerhalb der Familie Rothſchild im alten Stammſtitz 
zu Frankfurt a. M. ſchon zum Stillſtand gekommen. 
Da der Anfang 1911 geſtorbene Freiherr Albert von 
Rothſchild in Wien fünf Kinder hinterlaſſen hatte, 
wird die Entwickelung des Vermögens in Wien dem 
Vorbilde von Frankfurt a. M. folgen. Am reichſten 
ſind noch die Häuſer in Paris und London, deren 
Vermögen aber ſchon zahlreichen Perſonen gehört. 
Durch die Gewohnheit der Rothſchilds, untereinander 
zu heiraten, wird dem Rückgang der Vermögen ein 
ſtarkes Hindernis bereitet; aber eine andere Frage 
iſt es, ob dem Fortſchreiten der Vermögen im Kon⸗ 
kurrenzkampfe dadurch eine Förderung zuteil wird. 
In Frankreich ſind die Rothſchilds noch unbeſtritten 
die reichſten Perſonen des Landes. In England ſtehen 
ſie ungefähr in einer Linie mit den größten Magnaten 
des Landes. In jedem Falle werden auch die größten 
Rothſchildſchen Vermögen von den größten amerika⸗ 
niſchen Vermögen weſentlich überragt. 

Und doch it das Rothſchildſche Vermögen viel 
älter, als das Vermögen eines Rockefeller, Carnegie, 
Morgan. Der im Jahre 1743 geborene Mayer Anſelm 
Rothſchild machte ſeit dem Jahre 1779 Geſchäfte mit 
dem Erbprinzen Wilhelm von Heſſen in Hanau. In 
der kurzen Zeit von 1789 bis 1818 bildete ſich die 
finanzielle Vorherrſchaft der Rothſchilds. Am 15. De⸗ 
zember 1818 ſchrieb Friedrich Gentz an Adam Müller 
folgendes über die Rothſchilds: „Ihr ungeheurer 
Reichtum (ſie ſind die Erſten in Europa) iſt durchaus 


die Kaſſelaner einmal noch mehr ſuchen, als es jetzt 
ſchon geſchieht. Die Fremden aber, die jährlich in 
ſteigender Zahl ihre Schritte herlenken, werden ſtets 
gerne zurückdenken an dieſe uralte Stadt im Herzen 
des deutſchen Reiches, die wie ein Juwel von ſolchen 
Schönheiten gefaßt iſt und deren Stadtgöttin nun 
jugendfriſch und lächelnd in das zweite Jahrtauſend 
ihres Daſeins hinüberſchreitet. 


Die Fußpflege beim Wandern. 


Mit dem Eintritt der Ferien⸗ und Urlaubszeit 
erwacht bei vielen Menſchen immer auch in erhöh⸗ 
tem Maße der von den Nomadenurvätern uns ver⸗ 
erbte Trieb des Wanderns und Reiſens. Es iſt 
keine Frage, daß von beiden das erſtere das dank⸗ 
barere iſt, denn es vermittelt dem Einzelnen die 
echteſten Reiſegenüſſe. Jeder aber, der das Wan⸗ 
dern zu Fuß dem Reifen mit der Bahn oder dem 
Auto vorzieht, ſollte darum einiges wiſſen, was 
über gutes Schuhwerk und ein bischen Hirſchtalg 
im Ränzel hinausgeht. „Das einzige Automobil, 
das der Wanderer hochachtet, jagt Prof. Dr. C. L. 
Schleich in einer Abhandlung über „Hygiene auf 
Reiſen“ in Heft 12 der Zeitſchrift „Arena“ (Stutt⸗ 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt), „ſind feine Füße.“ 
Darum ſollte dieſen edelſten Fortbewegungs⸗ 
maſchinen ihr Chauffeur jederzeit einen opfervollen 
Dienſt widmen. Keiner ſollte wandern, der nicht 
vorher einen Kurſus der Nagelpflege durchgemacht 
hat. Sämtliche Nägel müſſen immer kurz und durch 
häufiges Beſchneiden weich erhalten bleiben. Für 
den Wanderer ſind gut gepflegte Nägel, namentlich 
aber die der großen Zehen, eine echte Berufsfrage. 
Die Nägel müſſen an den Ecken ausgeſchnitten ſein, 
weil ſonſt die ſcharfen Kanten ins Fleiſch ſchneiden 
wie ſtählerne Halbrinnen. Der in den Ecken rund 
gehaltene Nagel gleitet glatt über ſein weiches, ſehr 
empfindliches und ſehr infektionsgefährdetes Bett. 
Die Beſchneidung der Nagelecken muß äußerſt vor⸗ 
ſichtig mit einer Bogenkneifzange vollzogen wer⸗ 
den. Jede Verletzung iſt hier geradezu lebensgefähr⸗ 
lich weil die Schweißätzung der kleinſten Wunde, 
der Luftabſchluß unter Strumpf und Stiefel, der 
unvermeidliche Wanderſtaub hier Infektionen der 
ſchlimmſten Art geradezu vorbereitet. Darum muß 
die Haut der Füße peinlich ſauber gehalten wer⸗ 
den, wofür es kein beſſeres Mittel gibt als Wachs⸗ 
marmorſeife, die in Tuben mitgeführt werden 
kann. Eine damit morgendlich und abendlich vor⸗ 
genommene Waſchung iſt eine Wohltat für Wan⸗ 
derer nicht nur, für jedermann, der auf Kultur hält. 
Aber dieſe unerläßliche mechaniſche Reinigung der 
Haut des Fußes und namentlich der Zehen genügt 
noch nicht. Der Fuß des Wanderers muß direkt 
aſeptiſch gehalten werden. Das gelingt mit täglichen 
Abreibungen nach der Waſchung und Trocknung 


das Werk dieſes Inſtinktes, welches die Menge Glück 
zu nennen pflegt.“ 


Dieſen ihren Reichtum hatten die Rothſchilds in 
erſter Linie durch Spekulationen verdient. Denn 
außer der preußiſch⸗engliſchen Anleihe vom April 1818 
hatten ſie bis Ende 1818 noch keine Anleihe emittiert. 
Und wie ſorgfältig halten ſich heute alle Rothſchilds 
von Spekulationen fern! Die Verzinſung von 2% 
Prozent des Frankfurter Vermögens iſt für ihre Vor⸗ 


ſicht überaus bezeichnend. 


Anfang 1822 ſchrieb der Chef des Frankfurter 
Bankhauſes Gebrüder Bethmann aus Wien nach 
Frankfurt: „Von guter Hand habe ich erfahren, daß 
Salomon Nothſchild ſich geäußert hat, die 5⸗Brüder⸗ 
Bilanz habe einen Gewinn von 6 Millionen Gulden 
abgeworfen.“ 


Im Durchſchnitt würde alſo auf den einzelnen der 
fünf Söhne des Mayer Anſelm Rothſchild im Jahre 
1821 ein Reingewinn von 1,2 Millionen Gulden oder 
etwa 2 Millionen Mark heutigen Geldes entfallen 
ſein. Im Jahre 1895 betrug das Einkommen des 
letzten Frankfurter Rothſchilds etwa das Dreifache 
ſeines Vorfahren im Jahre 1821. 


Während Freiherr von Goldſchmidt⸗Rothſchild im 
Jahre 1910 ein Einkommen von 3.8 Millionen Mark 
hatte, verſteuerte in demſelben Jahre der Lokomo⸗ 
tivenfabrikant Carl Henſchel in Kaſſel in Einkommen 
von genau 4730000 Mark. And dabei verſteuerte 
ſeine Mutter und Teilhaberin Frau Sophie, verw. 
Geheime Kommerzienrat Oskar Henſchel, geb. Caeſar 
in Kaſſel ein Einkommen von genau 2 495 000 Mark. 
Die beiden Inhaber dieſer Lokomotivenfabrik hatten 
alſo zuſammen ein Einkommen von 7,2 Millionen 
Mark, wie wir dem Martinſchen Jahrbuch entnehmen. 
Im Jahre 1892 aber hatte der verſtorbene Geheime 
Kommerzienrat Oskar Henſchel als alleiniger Inhaber 
der Firma Henſchel & Sohn nur ein Einkommen von 
1,1 Millionen Mark, während Freiherr Willy von 
Rothſchild ein Einkommen von 5,8 Millionen Mark 
deklarierte. Man ſieht an dieſem Beiſpiel aus der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau, daß den Königen des Geld⸗ 
weſens die Gefahr der Konkurrenz in erſter Linie aus 
der modernen Groß⸗Induſtrie erwächſt. nge. 


miktels eines Chloroformalkoholmiſchung von 25 
Chloroform auf 75 Alkohol, die ſich jeder Reiſende 
von ſeinem Arzte verſchreiben laſſen ſollte. Dieſe 
Löſung hat den Vorzug, daß ſie die kleinſte Ver⸗ 
letzung offenbar macht durch Brennen, die ſonſt dem 
Wanderer entgeht, und zu gleicher Zeit beim Aus⸗ 
reiben mittels eines Wattepfropfens die verletzte 
Stelle abſolut ſicher desinfiziert. Jede friſche Wunde 
kann durch nichts jo ſchnell und ſicher desinjiziert 
werden wie durch dieſe Miſchung. Sie ſollte nie⸗ 
mand fehlen, der auf Reiſen geht. Kein Morſch 
dauere länger als vier Stunden hintereinander. 
Nach dem Marſche ziehe man die Stiefel aus und 
maſſiere Fuß und Wade. Man gehe immer in gleich⸗ 
mäßigem Schritt, und bei Steigungen beginne man 
in langſamſtem Tempo. Für die Fußpflege bleibt 
dann noch übrig ein häufiges Wechſeln und Waſchen 
der Strümpfe; zum mindeſten müſſen fie allabend⸗ 
lich über Nacht zum Trocknen aufgehängt werden. 
Ferner empfiehlt ſich für den Wanderer das Schlafen 
mit gochgelagerten Beinen, um den Blutüberſchuß 
in der Nacht abzulenken. So durch geeignete Fuß⸗ 
pflege unterſtützt, wird das Wandern erſt recht zum 
Genuß werden und weder wunde Füße noch über⸗ 
miete Beine mit all den die Stimmung verder⸗ 
benden Folgen werden ſich unlieb bemerkbar 
machen. 

D TE ERSR Eee 


Das Fonnenſchloß. 


Eine Feriengeſchichte von Kät 0 Lubowski. 


1 Nachdruck verboten.) 
Auf dem Wege zur neuen ſchleſiſchen Baude, 
der von Schreiberhau ziemlich ſteil bergan 
führt, waren ſie einander an einem der letzten 
Ferientage plötzlich begegnet. 

Die kleine zierliche Lehrerin legte beide 
Hände feſt zuſammen und wollte eilig an ihrem 
Rektor vorüber. Aber der blieb ſtehen und 
ſagte verwundert und leiſe: „Ich hatte keine 
Ahnung, daß Sie ebenfalls im Rieſengebirge 
wanderten, Fräulein Elerten.“ 

Sie kämpfte umſonſt gegen das Gefühl an, 
das ihr eine heiße Glut in das ſchmale, lieb⸗ 
liche Geſicht trieb. Ihre Lippen zitterten ſo 
ſehr, daß ſie keine Worte zu formen vermochten. 
Darum ſchob der Mann, nach kurzen Augen⸗ 
blicken vergeblichen Wartens, die goldene 
Brille feſter gegen die Augen und fuhr haſtig 
fort: „Ihr Schreiben, in dem Sie mir mittei⸗ 
len, daß Sie ſogleich nach den Ferien in eine 
Privatſchule, weit im Oſten, überſtedeln möch⸗ 
ten, daß ſomit alſo Ihr aushilfsweiſes Unter⸗ 
richten an meiner Schule ihr Ende erreicht hat, 
gelangte erſt geſtern auf allerhand Umwegen 
in meine Hände.“ 

Sie fühlte, daß ſie nun nicht länger ſchwei⸗ 
gen dürfe. 

„Ich hoffe, ich bringe Sie dadurch nicht 
etwa in Verlegenheit, Herr Rektor. Wenn ich 
nämlich recht unterrichtet bin, iſt die erkrankte 
Kollegin wieder ſoweit hergeſtellt, daß ſie in 
ihre alte Schule eintreten kann und auch will.“ 

Er zog mit dem Wanderſtecken einen wohl⸗ 
gelungenen Kreis in den loſen, rötlichen Sand 
des Weges. a 

„Das ſtimmt! Fräulein Kröger hätte Sie 
tatſächlich aus Ihrer jetzigen Tätigkeit ver⸗ 
drängt. Indeſſen ich dachte, es gefiele Ihnen 
bei uns, und hatte daher bereits eine andere 
Vertretung für Sie.“ 

Ihr ſchoſſen die Tränen in die Augen. Er 
gewahrte das aber nicht, weil ſich ſeine Blicke 
mit dem Kreis beſchäftigten. Er ſah nur, daß 
ſie bei ſeinen Worten nervös aufzuckte und eine 
Bewegung machte, als wolle ſie um jeden Preis 
weiter. 

Da zog ein trauriges Lächeln über ſein Ge⸗ 
ſicht. Er ſtrich das leichtergraute Haar aus der 
Stirn und nickte ein paarmal. „Sie werden ja 
wiſſen, weshalb Sie dieſen Wechſel anſtreben, 
N Sie verbeſſern ſich natür⸗ 
1 2 i 
Und als ihm auch darauf keine Antwort 
ward, ſtreckte er ihr mit einer unſicheren Be⸗ 
wegung die Rechte hin. „Laſſen Sie es ſich alfo 
recht gut gehen, Fräulein Elerten, und haben 
Sie Dank!“ Sie legte die kleine Hand einen 
Augenblick in die ſeine, neigte den Kopf und 
riß ſich dann eilig los. 

So gingen ſie beide verſchiedene Wege. Sie, 
zur beſchwerlichen Höhe der Baude entgegen, 
um die letzten Tage, nachdem ſie dort oben die 
Nacht verbracht haben würde, eine Kammwan⸗ 
derung zu unternehmen; er, hinunter ins Tal. 

Anni Elerten haſtete ſchweratmend weiter. 
Nun war alles aus. Sie würde ihn nicht mehr 
wiederſehen. 
jemals ihre heiße Liebe entdecken möchte, be⸗ 
ſeitigt. Sie dachte an das verfloſſene Jahr, 
das trotz der inneren Kämpfe und des beſtändig 
leiſe nagenden Schamgefühls für ſie eine Zeit 
heimlicher Wonnen gebracht hatte. 


Damit war alle Gefahr, daß er 


Beim Einlauf verlange man ausdrücklich MAGGI‘ Produkte 


Denn zuweilen fühlte ſie die Blicke des ern⸗ 
ſten Rektors auf ſich ruhen, ſah, daß in ſeinen 
ernſten, klugen Augen eine bange Frage für ſie 
bereit ſtand und erbat, mit pochendem Herzen, 
Laut und Wort für ſie. Sie blieb aber ſchweig⸗ 
ſam. 

Rektor Staudt hatte in ſeiner kurzen Ehe, 
die ſehr bald der Tod löſte, eine harte Ent⸗ 
täuſchung erfahren, erzählten ihr die Kollegen; 
und ſie folgerte daraus, daß er nun wohl nie⸗ 
mals wieder an Frauentreue und Liebe glau⸗ 
ben könne. Aber bald änderte ſich ihre Anſicht. 
Sie glaubte ſchließlich, daß er einfach nichts 
für ſie empfinde, daß er ſie nur in ihrer uner⸗ 
widerten Liebe ſchonen wolle, wenn er weicher 
und zarter als mit den anderen ihm Unterſtell⸗ 
ten zu ihr ſprach. Ihre Wunde ſollte wohl in 
Stille und Sanftheit wieder heilen. d 

Als ſie ſich zu dieſer Einſicht durchgerungen 
hatte, ſtand auch der Entſchluß, ihn nicht mehr 
ſehen und ſprechen zu müſſen, in ihr feſt. Da 
ſie ausgezeichnete Zeugniſſe beſaß, hatten ihre 
Bemühungen um eine andere Stelle ſchnellen 
Erfolg. Und dennoch hatte ſie, bis heute, an 
einer letzten, verzweifelten Hoffnung geſpon⸗ 
nen. Nämlich an der, daß er ihr ungeſetzlich 
ſchnelles Fortgehen einfach nicht zulaſſen, ſie 
halten werde. 

Aber nichts dergleichen war geſchehen. Er 
ließ ſie ruhig ziehen. Warum aber dankte er 
in ſeinen letzten Worten? 

Sie wußte es nicht. Sie hatte einfach ihre 
Pflicht wie die anderen getan, nicht mehr. 
Dankte er ihe nun, weil ſie ſich ſelbſt überwun⸗ 
den hatte? f 

Ihre Füße waren ſchwer und müde. Nur 
mit großer Anſtrengung erreichte ſie ihr Ziel. 
Der Sonnenuntergang von der Baude lockte ſie 
plötzlich nicht mehr. Vor der einſamen Kamm⸗ 
wanderung hatte ſie ein Gefühl der Angſt. Nur 
die Ausſicht, ſich an Ort und Stelle vorläufig 
in ein ſtilles Eckchen zu vergraben, beſchleunigte 
die langſamen Schritte. 

Es war oben wirklich faſt menſchenleer. Sie 
fand ſchnell ihren Wunſch nach Einſamkeit er⸗ 
füllt. Schwer ließ ſie den müden Kopf auf den 
Tiſch ſinkten und verharrte regungslos. Der 
Wind ſprang gar luſtig durch die offene 
Veranda und hob etwas neben ihren Füßen 
empor. Mechaniſch bückte ſie ſich danach. Es 
war eine kleine, ſicher entworfene Zeichnung. 
Ein Schloß mit ſchlanken, von Roſen und Wein 
umwucherten Säulen grüßte ſie. Sogar eine 
kleine heimliche Laube war gezeichnet. 
ſtand ein Rundtiſchlein mit zwei Stühlen und 
darunter war zu leſen: „Unſer Sonnenſchloß.“ 

Die Handſchrift mutete aber im Gegenſatz 
zu den feſten Strichen der kleinen Skizze un⸗ 
ſicher, wie die eines alten Mannes an. 

Lange ſtarrte die kleine Lehrerin auf das 
Blatt in ihrer Hand. Dann flammte wieder⸗ 
um eine helle Röte in ihrem Geſicht auf. 

Ihre Rechte zog einen geſpitzten Stift aus 
der Taſche. Sie wollte friſch aus dem Gedächt⸗ 
nis ſich ein letztesmal der Erinnerung hingeben. 
Dann ſollte ein neues, lediglich der Pflicht 
gegen andere geweihtes Leben beginnen. Und 
ſie begann zu zeichnen. 

Ihr ſtarkes Talent, das ſie ausgebildet 
haben würde, wären die der Elternloſen zur 
Verfügung ſtehenden Geldmittel nicht gar ſo 
gering geweſen, führte den Stift nach ihrem 
Willen und Herzen. 

Der, von dem ſie ſich für alle Zeit geſchieden 
hatte, erſtand plötzlich mit feinen, trefflicheren 
Strichen, unter ihren Händen. Er ſaß auf 
dem Stühlchen am Rundtiſch vor dem Sonnen⸗ 
ſchloß; und neben ihm, auf dem anderen, zeich⸗ 
nete ſie ſich ſelbſt. Im weichen, fließenden 
Hauskleid, ihm über den Tiſch Roſen bietend .. 

Eine Stunde mochte darüber vergangen 
ſein. Sie fuhr plötzlich erſchrocken empor und 
ward inne, daß ſie die Zeit des Sonnenunter⸗ 
gangs verſäumt und verträumt habe. Lieb⸗ 
koſend ſtrich ihre Hand über die Zeichnung, die 
ſie mit ſich nehmen wollte. 

Da ſprang plötzlich der, von welchem ſte für 

immer Abſchied genommen zu haben meinte, 
mit ein paar elaſtiſchen Sprüngen die Holz⸗ 
treppe zu der Veranda empor. 

„Ich habe hier oben meinen Lodenmantel 
vergeſſen,“ ſtotterte er, „und — noch eine Klei⸗ 
nigkeit.“ 5 f 

Seine Blicke hingen wie gebannt an der 
Zeichnung, die ihre Hand umſonſt vor ihm zu 
verdecken ſuchte. Seine Lippen begannen zu 
beben. Er ſtreckte die Rechte danach aus. 

„Das zeichnete ich vorher, Fräulein Elerten, 
ſo dachte ich mir einen Sonnentag hindurch 
unſer Heim.“ 

And als er bereits zu viel verraten, preßte 
er die Lippen zuſammen und griff von neuem 
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Sie wollte ſie ihm nicht ausliefern. Aber 
Eine ungeheure Erregung 


er war ſtärker. 
durchflutete ihn. N 

Sah er wirklich richtig? 

Er riß das Blättchen, das ſchließlich doch 
freigegeben werden mußte, an die Augen und 
ſtieß einen Jubelruf aus. Er kannte ihr Ta⸗ 
lent. Nur ſie konnte dieſe beiden, zwiſchen 
denen nichts als blühende Roſen lagen, ſo 
meiſterhaft auf die Stühlchen hingezaubert 
haben. 

Sie hatte die Hände vor das Geſicht gepreßt 
und ſchluchzte in heißer Scham wild auf. Er 
aber ſtreifte mit dieſer Erkenntnis alles ab, 
was ihn hart und bitter gemacht hatte. Er 
verſchloß ſich nun nicht länger dem ſeligen, leiſe 


‚an ſein wundes Herz klopfenden Glauben an 


eine neue Liebe. 


Er ſtand in einem Garten voller Roſen, und 
jede einzelne flüſterte ihm zu, daß er das Un⸗ 
faßbare glauben dürfe; daß es hier weder Treu⸗ 
bruch noch Qual, ſondern eitel Hingabe und 
Seligkeit geben werde. Da zog er das zitternde 
Mädchen in ſeine Arme und ſagte ihr ins Ohr: 
„Nun komm und laß uns wirklich unſer Son⸗ 
nenſchloß bauen.“ 


48 Und jie folgte ihm willig. 


Sport. 


Auf der Zuverläſſigkeits⸗Automobilfernfahrt Mos⸗ 
kau— Paris trafen Donnerstag Abend, aus Stettin 
kammend, 17 Automobile mit 41 Teilnehmern, davon 
8 Damen, in Berlin ein. In Weißenſee wurden die 
Automobilfahrer von Vertretern des kaiſerlichen Auto⸗ 
mobilklubs begrüßt. Sonnabend um 8 Uhr früh ſollte 
die Weiterfahrt nach Paris 91 90 Der nächſte 
Zielpunkt iſt Leipzig. Von den in Moskau geſtarteten 
18 Automobilen ſind in Berlin 17 5 


Luftſchiffahrt. 

finde Fernflug eines Zeppelinkreuzers. Eine 
länzende Fahrt hat am Donnerstag und Freitag der 
Jeppelinteuzer „Erſat 1“ gemacht, der in 
18 Stunden, ohne Zwiſchenlandung, von Frankfurt am 
Main bis Königs erg fuhr. Das Luftſchiff ſtieg, wie 
bereits gemeldet, Donnerstag Vormittag 10.57 Uhr 
auf. In der Gondel befanden ſich Hauptmann Horn, 
Oberleutnant Balz und Oberleutnant Grüner von 
der Abnahmelommiſſion, ſowie Oberingenieur Dürr, 
die Kapitäne Lau und Mahnke. Mit dem für ihn 
günſtigen Weſtwinde im Rücken kam das Luftſchiff 
gut vorwärts und machte mit halber Motorenkraft 
durchſchnittlich 70 Kilometer in der Stunde. Über 
Fulda und Nordhauſen kommend traf es um 5.15 Uhr 
über Potsdam ein, wo eine Kompagnie des Lehr⸗ 
bataillons bereitſtand, um bei einer Notlandung Hilfe 
u leiſten. Das Schiff ſenkte ſich jedoch nur über dem 
Platze und fuhr, om niederzugehen, weiter. In ſüd⸗ 
0 f ſierte es Neukölln, wo es die „Vik⸗ 
toria Luiſe“ ſichtete, die gerade eine Paſſagierfahrt 
machte. Der Ballon flog dann nach Küſtrin weiter, 
wo er um 7 Ahr in ziemlich großer Entfernung ge⸗ 
jehen wurde. Gegen 8 Uhr abends wurde der Luft⸗ 
kreuzer dann in Stettin geſichtet. Er wurde von der 
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. NH einigen Orien⸗ 
tierungsmanövern über der Stadt nahm das Luftſchiff 
ſeinen Kurs die Oder abwärts nach Swinemünde zu 
und flog dann über das Haff hinaus auf die Oſtſee. 
Die Abſicht, eine Seefahrt zu machen, iſt von dem 
Führer anſcheinend erſt im letzten Augenblick gefaßt 
worden. Jedenfalls war bei der Abfahrt aus Frank⸗ 
furt am Main von einer Meeresfahrt noch keine Rede. 
Das Schiff nahm dann ſeinen Kurs auf Danzig zu, 
das 3 Uhr morgens überflogen und dabei um den 
Katharinenturm eine Schleife gefahren wurde. Nach 
einer glänzend verlaufenen Fahrt längs der Küſte 
wurde das Schiff Freitag um 4.50 Uhr in Königsberg 
geſichtet. Mit kaum glaublicher Geſchwindigkeit 
näherte ſich der Galt nur als grauer Punkt in weiter 
Ferne ſichtbare Ballon dem Flugfelde, und ſchon eine 
iertelſtunde jpäter hörte man deutlich das Surren 
der Propeller und ſah die Umriſſe der Gondeln und 
die Höhen⸗ und Seitenſteuer des Zeppelinballons. 
Das Luftſchiff A rieb auf dem Flugfelde vor der 
großen Militärluftſchiffhalle einen Kreis, überflog 
einen Teil der Hufen⸗Vorſtadt und landete dann glatt 
quer vor der dortigen neuen Luftſchiffhalle. Dann 
wurde das Schiff umgedreht und glatt in der Luft⸗ 
ſchiffhalle geborgen. Es war 5% Uhr, als die Lan⸗ 
dung glatt vollzogen und das Schiff in die Halle ge⸗ 
bracht wurde. — Der „Z. 1“ iſt auf ſeiner Fahrt 
mehrfach in heftige Regenſchauer geraten, ſo beſonders 
im Thüringiſchen. Der Zeppelinballon iſt 140 Meter 
lang. Er ſoll bis November in Königsberg ſtationiert 
bleiben; beſtimmte ae hierüber ſind jedoch 
noch nicht getroffen. Über einen Termin der Rück⸗ 
fahrt iſt bis jetzt noch garnichts bekannt. 


Am Freitag Abend kurz nach 7% Uhr ſtießen auf 
dem Flugplatz Johannisthal zwei aan in 
einer Höhe von 20 Metern zuſammen. Es waren ein 
A. F. G. Doppeldecker, der von dem Flieger Helſcher, 
und ein Luftverkehrsdoppeldecker, der von dem Haupt⸗ 
mann Friedel geſteuert wurde. auptmann Friedel 


erlitt eine Quetſchung der Wirbelſäule; bei Helſcher 


wurde eine bedenkliche 1 il der Wirbelſäule 

ſeſtgeſtellt Beide Flieger erhielten ſofort ärztliche 

aut durch den auf dem lugplatze ſtändig anweſenden 
stabsarzt Dr. Koſchel. Die beiden Apparate wurden 

eemalig zertrümmert. Die Flieger wurden nach dem 
reiskrankenhaus Britz geſchafft. 


Für einen Flug über den Atlantiſchen Ozean hat 
der Aeroklub in London einen Preis von 200 000 Mk. 
ausgeſetzt. Der Wettbewerb iſt offen für alle Flieger 
der Welt, die das Flugzeugnis der internationalen 
geronautiſchen Föderation beſitzen. Meldungen ſind 
an den Sekretär des Londoner Aeroklubs zu richten. 


nach der Zeichnung. g ö 
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die Kocharbeit weſentlich erleichtern. 


Die Liebe zu Ma⸗Ize⸗Houng. 
Ein Revolverattentat auf den Zerſtörer ſeines 
Eheglücks hatte der Chauffeur Alexander Vieck 
verübt, gegen den am Dienstag das Schöffen⸗ 
gericht Berlin-Mitte eine Anklage wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
Eos hatte. Vor einiger Zeit nn es allge⸗ 
meines Aufſehen, daß die Behörde Veranlaſſung 
nahm, die Berliner Schönen im Alter von 17 bis 
70 Jahren amtlich davor zu warnen, allzu offen⸗ 
herzige Briefe an unſere ſchwarzen Landsleute zu 
ſchreiben, die ſie im Lungark oder an anderen Ver⸗ 
guügungsorten kennen lernen. Daß dieſe eigenartige 
aan nicht unberechtigt war, zeigt auch der jetzt 
zur Anklage ſtehende Fall, in dem eine liebes⸗ 
hungrige Frau einem hergelaufenen exotiſchen Ar⸗ 
tiſten 8 an den Hals geworfen hatte. Vor 
einiger Zeit trat unter dem Namen „The Imperial 
Mandſchutruppe“ eine chineſiſche Gauklertruppe auf, 
deren Direktor ein gewiſſer Eduard Martins war, 
der den Artiſtennamen „Ma⸗Ize⸗Young“ führt. Die⸗ 
ſer ſpielte bei der Truppe die Rolle des „Unter⸗ 
mannes“, d. h. er nahm die übrigen acht Mir⸗ 
glieder der Truppe auf ſeine Schultern und trug ſie 
umher. Dieſes exotiſche e mai, alb 
Chineſe, halb Neger, bildete die Urſache, daß ein 
bisher glückliches Eheleben zerſtört wurde und ein 
anſtändfger Mann vor dem Strafrichter erſcheinen 
mußte. „Ma⸗Ize⸗Poung“ wohnte im Frühjahr in 
dem Penſionat einer Frau Fromm in der Friedrich⸗ 
ſtraße, in Ben eien auch der Angeklagte mit 
ſeiner Frau und ſeinem fünfjährigen Töchterchen 
wohnte, Schon nach wenigen Tagen kam B. da⸗ 
A daß ſeine Frau zu dem exotiſchen Artiſten in 
eziehungen getreten war und mit dieſem wieder⸗ 
5a ein Hotel in der Dorotheen ui aufgeſucht 
atte. Er ſtellte ſie zur Rede und bat ſie, ſchon mit 
Rückſicht auf ihr Kind, von dem Artiſten abzulaſſen. 
Die Frau verſprach auch reuevoll Umkehr, trat je⸗ 
doch ſchon am nächſten Tage zu dem Pſeudochineſen 
in Beziehungen. Eines Tages war Frau Vieck mit 
ihrem Kinde verſchwunden. Später ſtellte es ſich 
heraus, daß Ma⸗Ize⸗Young die Frau nach London 
entführt und dort eingemietet hatte. Nach ſeiner 
Rückkehr wurde er auf eine Anzeige des Angeklagten 
unter dem Verdacht des Mädchenhandels verhafter. 
Vor der Polizei bequemte er ſich dazu, den Auf⸗ 
enthaltsort der Frau anzugeben. Da Vieck erklärte, 
er wollte nur ſein Kind wiederhaben, ſeine Frau 
könne bleiben, wo ſie iſt, fuhr eine Verwandte nach 
London und holte das Kind zurück. Als der An⸗ 
geklagte am nächſten Tage mit dem auen ſeines 
Familienglücks in dem Penſionat zuſammentraf, 
packte ihn plötzlich die Wut. Er riß einen Revolver, 
mit dem er ſich in der Verzweiflung hatte erſchieſßen 
wollen, hervor und gab auf den Artiſten vier Schüſſe 
ab, die dieſen ſchwer verletzten, da eine Kugel die 
Leber durchbohrt hatte. Gegen Vieck wurde erſt ein 
Verfahren wegen Mordverſuchs eingeleitet, ſpäter 
aber, mit ſeiner gleichzeitigen Haftentlaſſung, nur 
Anklage wegen Körperverletzung erhoben. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 7 Monaten. Rechtsanwalt Dr. feli 
pert bat das Gericht, auf die niedrigſte geſetzlich 
zuläſſige Strafe zu erkennen, da der Angeklagte, der 
als Rächer ſeiner Ehre gehandelt habe, vermutlich 
nicht nur in Frankreich, ſondern auch von den deut⸗ 
chen Geſchworenen Be ene worden wäre; er 
habe die Tat in einem begreiflichen Wutzuſtande 
verübt, bei dem ihm jede klare Beſinnung gefehlt 
habe. Das Gericht folgte dieſen Ausführungen und 

erkannte nur auf 1 Monat Gefängnis. 


Mannigfaltiges. 
(Unter Gattenmordverdacht ver⸗ 
haftet.) Mittwoch früh wurde in Czer⸗ 
wionka bei Kattowitz der 36 Jahre alte Häuer 
Franz Kubacza ermordet in einer Düngergrube 
aufgefunden. Als der Tat verdächtig wurde 
die Ehefrau verhaftet. 5 

(Eine Anterſchlagung bei der 
Reichsbank), wobei 60 000 Mark verun⸗ 
treut wurden, wurde Donnerstag in Berlin 
aufgedeckt. Im Giroverkehr ſollten am 28. 
vorigen Monats durch die Reichsbank 60 000 
Mark nach Leipzig an eine dortige Verſiche⸗ 
rung überwieſen werden. Durch Anterſchie⸗ 
bung eines falſchen Uberweiſungsformulars er⸗ 
folgte jedoch die Überweiſung der Summe nach 
Stettin. Dort iſt der Betrag in wenigen Tagen 
bis auf einen geringen Reſt nach und nach ab⸗ 
gehoben worden. Der Tat verdächtig iſt ein 
im Berliner Girokontor der Reichsbank auf 
Tagegelder angeſtellter Aushilfsbeamter, der 
auch in Haft genommen wurde, indeſſen jede 
Schuld beſtreitet. 

[Humorvolle Szenen) ſpielten ſich 
beim Ablaſſen des erſten Zuges auf der neuer⸗ 
öffneten Berliner Antergrundbahnſtrecke 
Spittelmarkt Alexanderplatz ab. Als die 
Tore des unterirdiſchen Bahnhofs zum erſten⸗ 
male dem Publikum geöffnet wurden, da ſtürzte 
eine Schar junger Leute, offenbar ein Verein, 
in wilder Haſt hinunter und beſetzte mit luſti⸗ 
gem Geſang den Zug. Sie wollten die Ehre 
für ſich haben, die neue wichtige Verkehrslinie 
eingeweiht zu haben. 

(Ste werden nicht flug!) Auf ein 
Heiratsinſerat hin hatte ſich eine junge, nicht 
unvermögende Witwe in Berlin mit einem an⸗ 
geblichen Gerichtsvollzieher aus Gera verlobt. 
Beide paßten ausgezeichnet zueinander, und 
die Freude war groß! Der Bräutigam bewog 
die Braut ſchließlich unter der Angabe, er ſei 
ſchon einmal verlobt geweſen, dieſe Braut habe 
ihm aber die Brieftaſche geſtohlen und ſei ihm 


— 


MAGGls gute, sparsame Küc 


dann untreu geworden, ihm 200 Mk. Kaution 
zu geben, damit dies nicht wieder vorkomme. 
Und ſie tats! Worauf der „Bräutigam“ ver⸗ 
ſchwand. Bis jetzt iſt er nicht wiedergekommen, 
aber vielleicht findet ihn die Polizei, die eifrig 
nach ihm ſucht! f 

(über einen Eiſenbahnfrevel 
auf der Potsdamer Bahn) berichtet 
folgende amtliche Meldung: Freitag Vormittag 
gegen 9 Uhr 30 Min. entdeckte ein Bahnwärter 
beim Streckenbegang zwiſchen den Bahnhöfen 
Neubabelsberg und Zehlendorf⸗Mitte, daß im 
Gleis Magdeburg — Berlin durch Löſen einzel⸗ 
ner Schienenbefeſtigungen ein Anſchlag ver⸗ 
ſucht worden war. Die Kriminalpolizei hat 
mit einem Polizeihund die Nachforſchungen 
eingeleitet. Die Königliche Eiſenbahndirektion 
Berlin hat far die Ermittlung der Täter eine 
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 

(Mehrere Grubenhölzer) waren 
bei Brandenburg in verbrecheriſcher Abſicht 
quer über die Chauſſee gelegt. Ein Auto ver⸗ 
mochte das Hindernis zu nehmen, ohne daß den 
Inſaſſen etwas paſſiert iſt. 

(Wieder ein tödlicher Automo⸗ 
bilunfall.) Das Automobil der Gebrüder 
Pluemacher aus Ohligs fuhr in der Nacht zum 
Freitag gegen einen Baum und wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Einer der vier Inſaſſen, 
Werner von der Schulenburg, fand dabei ſei⸗ 
1 Tod, die übrigen Inſaſſen blieben unver⸗ 
etzt. 

(Kinderlähmungsepidemie.) In 
der Kinderſchule der Görz⸗Stiftung in Mainz 
find mehrere Kinder im Alter von drei und 
vier Jahren unter auffallenden Lähmungser⸗ 
ſcheinungen erkrankt. Bei mehreren Kindern 
wurde Kinderlähmung feſtgeſtellt. Einer der 
Krankheitsfälle iſt bereits tödlich verlaufen. 
Die Schule, die gegenwärtig von 36 Kindern 
beſucht wird, wurde ſofort geſchloſſen und wird 
desinfiziert. Grund zu Befürchtungen, daß man 
es mit Genickſtarre zu tun hat, iſt nach den An⸗ 
gaben des Kreisgeſundheitsamtes nicht vor⸗ 
handen. 

(Zugunfall.) Nach amtlicher Meldung 
aus Dresden iſt in der Nacht zum Freitag 
gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof Prieſtewitz der 
Leipzig⸗Dresdener Eilgüterzug 6021 auf 
Gleis 1 auf einen Schneepflug aufgefahren, 
wodurch die Maſchine mit dem Packmeiſter⸗ 
wagen und 7 Wagen entgleiſten und das 
Hauptgleis geſperrt wurde. Es erlitten ein 
Hilfsbahnſchaffner einen Anterſchenkelbruch 
und zwei andere Bedienſtete leichtere Ver⸗ 
letzungen. Der Anfall wurde durch verſehent⸗ 
liche Einſtellung eines unrichtigen Ausfuhr⸗ 
kontaktes verſchuldet. Der Verkehr wurde wäh⸗ 
rend der etwa zweiſtündigen Betriebsſtörung 
e aufrechterhalten. 

rafandrohung für eine ganze 
Stadt!) Die Dresdener Poſtbehörde hat 
infolge der ſtändigen Beſchwerden, die aus der 
Dresdener Bürgerſchaft über den mangelhaften 
Betrieb beim dortigen Fernſprechamt einlau⸗ 
fen, angedroht, das Amt auf die Dauer eines 
Jahres überhaupt zu ſchließen. Das Dresdener 
Poſtamt richtet den automatiſchen Betrieb ein, 
und der Umbau bewirkt die vielen Störungen. 

(Tödlicher Bauunfall in Dres- 
den.) Beim Umbau des Olympiatheaters am 
Altmarkt zu Dresden ſtürzte am Donnerstag, 
während fünf Stukkateure mit Deckenarbeiten 
beſchäftigt waren, das Gerüſt ein, und alle 
Arbeiter fielen aus einer Höhe von 15 Metern 
in die Tiefe. Zwei Vorarbeiter, darunter der 
Polier, waren ſofort tot, zwei andere wurden 
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

(Der Kuß der Mutter.) In der Ge⸗ 
meinde Wald hatte vor einigen Tagen ein 
junger Sohn der Familie Emmerich ſeine elf⸗ 
jährige Schweſter aus Anvorſichtigkeit er⸗ 
ſchoſſen. Bevor das Kind beerdigt wurde, küßte 
die Mutter es auf die Stirn. Bald darauf er⸗ 
krankte ſie an Leichenvergiftung, die unter 
großen Schmerzen zum Tode führte. 


Staaten, Abraham Lincoln, 


(Das Wilhelmshavener Kriegs⸗ 
gericht) verhandelte am Freitag gegen den 
Kapitänleutnant Sieß und den Obermaſchi⸗ 
niſten Behrendt. Dieſe waren angeklagt, die 
Strandung des neuen Torpedobootes V3 bei 
Misdroy am 12. April verſchuldet zu haben. 
Beide wurden freigeſprochen. d 

(Die Ausweiſung des Englän⸗ 
ders Webb) aus Elſoß⸗Lothringen iſt er⸗ 
folgt, weil Webb vom Schwurgericht in Baden⸗ 
Baden wegen Betruges zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt war. 

(Der Bergſteiger unter den euro⸗ 
päiſchen Monarchen) iſt König Fried⸗ 
rich Auguſt von Sachſen, der ſoeben in Tirol 
eine Beſteigung des Ortler vollführte. Der 
König iſt als geübter Hochtouriſt bekannt. Der 
verſtorbene Prinzregent Luitpold von Bayern 
war zwar bis in ſein hohes Alter hinein ein 
leidenſchaftlicher Hochgebirgsjäger, der Berge 
und Täler des bayeriſchen Waldes wie die 
Taſchen ſeiner Lodenjoppe kannte, aber ein 
eigentlicher Hochtouriſt war er nicht. Kaiſer 
Wilhelm zieht eine Seefahrt der Gebirgstour 
vor, ſein Bruder, Prinz Heinrich, iſt leiden⸗ 
ſchaftlicher Automobiliſt. König Viktor Ema⸗ 
nuel ſoll mit Vorliebe dem Schachſpiel, dem 
„königlichen“ Spiel, huldigen, der Zar hat 
keine beſondere, hervorſtechende Paſſion. 

(Der Weichenſteller als Millio⸗ 
när) Wie Brüſſeler Blätter berichten, hat 
das große Los der Ausſtellungslotterie von 
Charleroy ein biederer Weichenſteller in 
der Nähe von Brüſſel gewonnen. Der über 
Nacht zum Millionär gewordene Weichenſteller 
— das Los bringt eine volle Million ein — 
erklärt nun, daß er ſeinem Berufe treu bleiben 
werde und auch weiterhin die Weichen ſtellen 
würde. Bezeichnend iſt, daß der gute Mann 
ſich aus Anlaß des Gewinnes einen Tag bei 
ſeiner Behörde Urlaub nahm, um — ſein Häus⸗ 
chen neu anzuſtreichen. 

(127 Jahre alt geworden.) In 
Minsk in Rußland ſtarb der Kaufmann Meſch⸗ 
kin im Alter von 127 Jahren. Er war einer 
von denen, die Napoleon I. noch gekannt haben, 
er ſah den franzöſiſchen Kaiſer bei dem Brande 
von Moskau. 

(Der verbotene Walzer.) Daß die 

Polizeiverwaltungen zahlreicher Städte den 
„Tango“ und andere aus Amerika kommende 
„Schiebetänze“ verboten haben, iſt bekannt; 
aber weniger bekannt dürfte ſein, daß auch der 
Walzer im 18. Jahrhundert mit ſo argwöhni⸗ 
ſchen Augen betrachtet wurde, daß er z. B. in 
Baden zeitweiſe ſtreng verboten war. Am 
deutſchen Kaiſerhofe wird noch heute ſtatt des 
Walzertaktes Polka getanzt. 
(Der amerikaniſche Multimil⸗ 
lionär Armour), der ſich an dem Bier⸗ 
abend in Borby unter den Gäſten des Kai⸗ 
ſers befand, wurde gefragt, warum er weder 
Bier trinke noch Zigarren rauche. Er antwor⸗ 
tete, daß er ſtrikter Abſtinenzler ſei und be⸗ 
gründete dies unter allgemeiner Heiterkeit da⸗ 
mit, daß er dadurch mindeſtens 1000 Dollars 
erſpare. 

(Ein fliegendes Rieſentier der 
Urzeit) iſt von zwei amerikaniſchen Geolo⸗ 
gen, die nach Petroleumfeldern forſchten, im 
Staate Wyoming entdeckt. Es wurde 
das vollkommen erhaltene ſteinerne Skelett 
eines rieſigen Reptils gefunden. Allem An⸗ 
ſchein nach handelt es ſich um das Skelett eines 
Pterodactylus. Das Tier hat eine Länge von 
über 20 Meter. In lebendem Zuſtande muß 
die Spannweite ſeiner Flügel mehr als 25 
Meter betragen haben. : 

(Prügeleien nordamerikani⸗ 
ſcher Veteranen.) Bei den Jubiläums⸗ 
feſtlichkeiten zum Sezeſſionskrieg in Gettys⸗ 
burg, wo 50 000 Veteranen ſich zuſammenge⸗ 
funden haben, kam es Donnerstag zu bedauer⸗ 
lichen Streitigkeiten. Mehrere Veteranen er⸗ 
gingen ſich in beleidigenden Außerungen auf 
den ehemaligen Präſidenten der Vereinigten 
deſſen Antritts⸗ 


zum Bürgerkriege geweſen war. Es erhob ſich 
ſofort ein Tumult. Einige der Anhänger Lin⸗ 
colns gingen gegen deſſen Beleidiger vor. Es 
kam zu einer regulären Schlacht, bei der von 
Meſſern und Revolvern Gebrauch gemacht 
wurde. Sieben Kämpfer wurden ſchwer verletzt 
vom Schlachtfelde getragen. Die Polizei ließ 
alle Gaſtwirtſchaften ſchließen. 


Humoriſtiſches. 


(Untrüglicher Beweis.) Er: „Mein liebes 
Frauchen, ich hatte eigentlich gedacht, du würdeſt jetzt 
nach unſerer Hochzeit auch ein bischen mehr auf meine 
Bequemlichkeit Bedacht nehmen. Für deinen Vater 

aſt du immer jo reizend geſorgt.,“ — Sie: „Aber, 

ännchen, du weißt doch, wie lieb ich dich habe!“ — 
Er: „Wie willſt du das beweiſen? Wenn ich aus 
dem Geſchäft nachhauſe komme, muß ich erſt nach 
meinen le herumjagen und mir auch alles 
andere, was ich vielleicht brauche, ſelbſt zuſammen⸗ 
ſuchen. Aber wenn in der Zeit, da ich dir den Hof 
machte, dein Vater heimkam, holteſt du ihm eifrig 
alles zuſammen, rollteſt ſeinen Lehnſtuhl an den 
Kamin, wärmteſt ihm die Morgenſchuhe, holteſt ihm 


blos zu ſetzen und es ſich bequem zu machen.“ — Sie: 
„Ja, das tat ich doch blos, damit er ſchneller ein⸗ 
nicken und uns üngeſtört laſſen ſollte!“ 


Eine füdamerikaniſche Madame 


Humbert. 
Das Ende der ſchönen Irma Avegno. 

Einen tragiſchen Abſchluß hat eine Rieſen⸗ 
ſchwindelaffärein der ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publik Uruguay gefunden, deren „Heldin“ 
ein hochangeſehenes und allgemein beliebtes 
Mitglied der Geſellſchaft Montevideos. Aus 
Buenos Aires wird darüber vom Donnerstag 
gemeldet: Frau Irma Avegno, die Nichte des 
Miniſters des Außern von Uruguay, die unter 
Zurücklaſſung von ſechs Millionen Schulden von 
Montevideo hierher geflüchtet war, hat Selbſt⸗ 
mord begangen. Sie ſollte heute verhaftet 
werden, erſchoß ſich aber in dem Augenblick, als 
ſie feſtgenommen werden ſollte. — Nach einer 
zweiten Depeſche wird die Höhe der von Frau 
Avegno erſchwindelten Gelder auf 10 Millionen 
geſchätzt. 

Irma Avegno, die man eine „ſüdamerika⸗ 
niſche Madame Humbert“ nennen kann, galt als 
die ſchönſte unter den ſchönen Frauen in der 
Geſellſchaft Montevideos. Ihr dichtes, welliges 
Haar von dunkelbonder Farbe, wie man ſie nur 


würdig grünlich ſchimmernden Augen mit dem 
verſchleierten Blick, die friſchen Farben ihres 
anmutigen Geſichtes, die zierliche Geſtalt und die 
graziöſen Bewegungen, dies alles, gepaart mit 
Geiſt, Schlagfertigkeit und ſprudelnder Heiter⸗ 
keit, machten ſie bald zum allgemeinen Liebling. 
Ein entſtellender Fleck auf der rechten Wange 
der pötzlich auftauchte, aber trotz aller Schön⸗ 
heitsmittel auf ſeinem Platze beharrte, ließ die 
untröſtiche Frau ſich von den Stätten des 
Amüſements zurückziehen. Doch ihr beweglicher 
Geiſt ſuchte nach anderen Zerſtreuungen. Sie 
legte ſich einen eigenen Rennſtall zu, deſſen 
Pferde abweſelnd in Montevideo und Buenos 
Aires liefen. Auch Geſchäfte machte Irma jetzt. 
Sie kaufte Vieh und verkaufte es wieder. Sie 
ſpielte an der Börſe und ſpekulierte in Grund⸗ 
ſtücken. Die Unternehmungen wuchſen ſchließlich 
ins Rieſenhafte. Irma ſelbſt hatte nur wenig 
Geld, aber ſie verſtand es, Perſonen der beſten 
Geſellſchaft für ihre gewagten Operationen zu 
intereſſieren. Mit raffiniertem Talent befeſtigte 
ſie ihren Kredit dadurch, daß ſie die ihren 
Opfern entliehenen erſten Beträge pünktlich und 
mit hohen Zinſen zurückerſtattete. Ihr Onkel, 
der Miniſter des Außern, hatte ihr nach und 
nach 350 000 Peſos Geld übergeben (ca. anders 
thalb Millionen Mark), und, um derartige 
Summen flüſſig machen zu können, ſeine ganze 
Liegenſchaften hypothekiert. Auf allen großen 
ausländiſchen Bankinſtituten Montevideos war 
ſie ein wohlbekannter Gaſt. Sie wußte ſich dort 
Summen zu verſchaffen bis zu 60 000 Peſos, und 
brachte als Garantien die Anterſchriften ihrer 
guten Freunde. 


GRÖSSTE DEUTSCHE 


rede am 4. März 1861 die eigentliche Arſache 


Schlummerrolle und Fußbank, und er brauchte ſich H 


felten am La Plata antrifft, die großen, merk⸗ WI. 


: GEORG A. ASM ATZ I A: G. DRESDEN 


So trieb ſie es zwei Jahre hindurch, als der 
Zuſammenbruch der genialen Schwindlerin nicht 
mehr aufzuhalten war. Der Anterſuchungs⸗ 
richter hatte bereits die Angelegenheit in die 
Hände genommen. Da verſchwand Irma plötz⸗ 
lich in Begleitung eines Vetters und dampfte 
auf dem Flußboot nach dem gegenüberliegenden 
Afer ds La Plata, nach Buenos Aires, ab. Hier 
gab ſie ſich freiwillig den Tod. n er 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 4. Juli. Die Zufuhren von neuen Heringen 
nach hier waren ſoweit nur ſehr klein. Es ſind 3 direkte 
Dampfer von der Oſtküſte Schottlands hier eingetroffen. Der 
Geſamtimport beläuft ſich demnach auf 6824 Tonnen in dieſem 
Jahre gegen 16981 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre. Infolge der ſchlechten Fänge in 7 8 5 und Schott⸗ 
land war das Geſchäft hier zeitweile ſehr ſtockend. Es liegen 
von Rußland größere Aufträge vor, welche jedoch nicht aus⸗ 
geführt werden können, da eine Knappheit an ſchottiſchen 
Heringen herrſcht. Ebenſo hat bie Provinz guten Bedarf, 
ſodaß nach dort täglich mehrere Waggons abgeladen werden 
können. Nach dem Bericht der ſtaatlſchen Fiſchereiverwaltung 
für Schottland ſind in dieſem Jahre bis zum 28. Juni 
418520 Tonnen gegen 633 460 Tonnen im vorigen Jahre ge⸗ 
ſalzen worden, ſodaß ein Minus von 214940 Tonnen * 
verzeichnen iſt. Der hieſige Markt zeigt eine ſehr ſtablle 
altung. Es werden hohe Preſſe gefordert und auch bewilligt. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig ger / Tonne se t: 
Oſtküſten⸗Matties je nach Qualität 35—40 Mk., Oſtküſien 
Medium⸗Fulls je nach Qualität 41—42 Mk., Juni Crown⸗ 
Matties 40—41 Mk., Shetland⸗Matties je nach Qualität 
41—43 Mk., Shetland Medium⸗Fulls je nach Qualität 
43—45 Mk. Halbe Tonnen 2.50 Mk. per ?/, Tonnen mehr. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 5. Juli 1013. 


Naſne 2 f 8 9 32 Witterungs- 
ver waeren. 8 5 3 eee e vor ehem 
tungsſtatlon . RE 30 8 24 Stunden 

RR E 2 

Borkum 7577 NRW wolkig 13 2, A nachm. Nied. 
Hambur: 756,1 W bedeckk 14) 0,4 [meiſt bewölkt 
Swinemünde 754, W wolkig 17 — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 753,1 WSW wolkig 19 2, 4 nachm. Nied, 
Meme 752,7 WSW beiter 19) — Imeift bewölkt 
ee 756,8 NNW Regen 12). 2, Nied. i. Sch.“ 
Berlin 755.8 NW Ibededt 144 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 757,0 WNW bedeckt 15) 6,4 vorm. Nied. 
Breslau 755,6 W heiter 16] — Imelft bewölkt 
Bromberg 754,1 SW wolkenl. 19] — meiſt bewölkt 
Metz 759,4 W bedeckt 14) 0,4meijt bewölkt 
tanffurt, M. 758,5 SW Regen 15] — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 758,9 NW Regen 14), 2, nachts Nied. 
München 759,6 W̃ wolkig | 15 6, nachts Nied. 
aris 760,8 N bedeckt 144 — vorw. heiter 
Bliffingen 76I,TINNWB wolkig 14) 0,4 nachm. Nied 
Kopenhagen 751,1 W wolkig 15 — nachm. Nied 
Stockholm 750,1 N bedeckt 13} 2, A vorw. heiter 
Haparanda 747,3 W bedeckt 11), 6,4 nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg — — — — — zzieml. heiter 
Warſchau 755, W 19 16 — ſmeiſt bewölkt 
en 756,8 W̃ eiter 16) 0,4 zieml. heiter 


Rom 757,3 N 


„3 wolkig 17 
Hermannſtabt 756,7 SSW 


2,4 porw. heiter 


wolkig 16) — zieml. heiter 
Belgrad — — — — — I|zieml, heiter 
Biarriß 762,40 SO wolkig 17 2,4vornt. Nied. 
Nlzza — — — Ei — 
(Mederſchlag in Schauern. 
Wetterauſage. 


(Mlitteilung des Weiterdleuftes in Bromberg.) 
Voraus ſichtliche Witterung. für Sonntag den 6. Juli: 


Beränderlihe Bewölkung, Regenschauer, kühler. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Der Schiffsverkehr auf der Weſchſel iſt in letzter Zelt recht 
ruhig geweſen, und man rechnet in Handelskreiſen auch nicht 
darauf, daß er ſich in nächſter Zeit mehr beleben wird, zumal 
zu befürchten iſt, daß die Waſſerſtandsderhältniſſe, die bis da⸗ 
15 recht günſtig waren, ſich in den nächſten Wochen ver⸗ 
chlechtern könnten. Die Einfuhr aus Getreide und Kleie in 
Rußland ift ſehr gering. Vom 27. Juni bis 8. Juli paffieren 
die Weichſel bei Thorn ſtromauf 7 Dampfer und 17 Kähne 
und ſtromab 6 Dampfer und 18 Kähne. Von dieſen 48 Fahr⸗ 
zeugen waren 7 Schleppdampfer und 13 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden 2610 Ztr. Kleie in einer Kahn 
ladung, welche hier gelöſcht wurde; ferner 2377 Itr. Gerſte 
und 276 Ztr. Lupinen in 2 Kahnlabungen, welche für Danzig 
beſtimmt waren. Gelöſcht wurden hier 2000 Ztr. Roheiſen 
und 1200 Ztr. div. Güter in je einer Dampfer⸗ und Kahn⸗ 
ladung von Danzig und 1000 Ztr. div. Güter in einer 
Dampferladung von Königsberg. Verfrachtet wurden hier 
770 Ztr. Mehl ſowie eine Dampferladung dip. Güter nach 
Danzig; ferner 60 Faß Spiritus und eine Dampferlabung 
div. Güter nach Königsberg, 6800 Ztr. Steinkohlen in elner 
Kahnladung nach Boromicze, 141 harte Balken und 4200 Ztr. 
Rundeichen in 3 Kahnladungen nach Oderberg. Weitere Ver⸗ 
frachtungen von Rundeichen ſtehen bevor. Der Durchgan 
verkehr war etwas reger. s paſſierten Thorn ein Dampfer 
und ein Kahn mit 1780 Ztr. Steinkohlen und div. Gütern 
von Danzig nach Dobrzyn, 3 Kähne mit 7880 Ztr. Stelnkohlen 
von Danzig nach Plozk und 7 Kähne mit 19250 Sir. Quer 
brachoholz, 2980 Ztr. Gerbftoffe, 2115 Ztr. Gerbrinde und 
Schmieröl. 


Kirchliche Nachrichten. 


: Sonntag (7. nach Trin.) den 6. Juli 1913. 
Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 8¼ Uhr in 
Zuben: Gottesdienſt. Vorm. 9, au: Kindergoklesblenſt. 
Vorm. 11 Uhr in Rentſchkau: Gottesdienſt. Vikar Lehmann. 
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Gardinen Steppderken 
Tiſchdecken, Länfer, 


Geſuche und 
Klagen, 


Schreiben 
jeder Art 
werden fachgemäß billigst angefertigt. 
Feen N een . 5 
0 uhmacherſtraße *. 
Ausſchnelden! — Aufbewahren! 


78 Schneider a 


— Fehlauer, Mellienſtr. 95 2 Tr., vorn. 


Beltfedern⸗ 
Neiligungs Arfalt, 


Alle Aufträge, auch die 
d gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 


gegen 
Frau Helene Meister, 
Dun, e 10112. 


Molddeutſ 
Breiteſtraße 14 Filiale Thorn 
Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern ır. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Fernruf 174. 


beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung. 


2 


ha en 
Staaknetze, 


ugnetze, 
gamen, 
ſowie fämtliche A empfiehlt 


in anerkannt befter m e zu billig⸗ 
reiſe 


Julius Forst, a 3. 


=. dong Preislj 


binden Auahe N II 


verkaufe ich 


hernbgelehten Preisen 


Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moſelweine, 
Rum, Arrak, Kognak, 
: Sekt : 
ſowie ſämtlich e 
= Kolonialwaren. 


Das Lager muß bis zum 
15. September geräumt Fin. 


Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien 


ſind auch zu verkaufen. 


M. Kopcz 2 


Aist idt. M 
m Ei Jeden 


0 af-Iingegieferbulber 


ſtark nikotinhaltig, präp. zum Aufftreuen, 

Räuchern und Laugeabkochung als 

Sake mit gutem Erfolg e 
ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


Ci Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
ofen und Geflügel empfiehlt billigſt 


ee Sulmerit. 4 
Glüänzende Erfolge; 


erzielt man mit 


Mallburg-seltz 


www 


> 


5 1 
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Deppelseitige Platte N, 


25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
& 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 


von z Ca. 3000 Platten stets am Lager. 
Müller & Kalkow, 4 Trichterlose Apparate 
Magdeburg. in grosser Auswahl. 
ee Ahgespielle Platten jeden Tabrikats werden umgetanseht 


ner Sihont das Gewebe. mg im grössten Spezial-.Geschäft am Platze von 


Nene 


Fettheringe 


ſind eingetroffen. 


Telephon 839. 4 EUlmerstr. 4, Telephon 8d. 


eee 


Isider Simon, Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 
Altſtädt. Markt. > 39° Zahlungserieichterungen gestattet. S 
a ZN AMAMIMIMAMIMMMINBANMANAMIMIMIMIMIMIMINS 
Zitronen af = per Limonadeſirup u" 


1 Fl. Original⸗Reichel⸗Extrakt fur & 


von wirklichem Fruchtgeſchmack und vollem edlen Aroma bereitet 
man ſich ſelbſt durch einfaches Aufkochen mit Zucker in Himbeer, 
Erdbeer, Kirſch, Zitronen, Grenadine, Orangen (Apfelſine) uſw. 
Köſtlich zu Nachſpeiſen und Limonaden, nahrhaft, geſund, erquickend, 
der Kinder liebſtes Getränk. Unglaublich vorteilhaft und einzig 
ſchön. Nur nach einem Verſuche hat man den richtigen Begriff. 


1 al Dee pro ganze 
1 5 1 er Pfennig halbe Flaſche 


Carl Matthes, Seglerſtr. 


Frist Hebkaaten Ha 


empfiehlt . Vor Nachahmungen lhnen Sa Lichtherz. 9 1 
diges Rezeptbuch zur reellen Selbſtbereitung feinſter Liköre ufſw. 
Carl Kleemann, Torn, gratis. Alleiniger Fabrikant Otto Reichel, Berlin SO. 


Ae te in Thorn bei H ugo Cla aß, Segler⸗ 


Holz und e Handlung. Tuchel 


Fernſprecher 202 


Faffage⸗Kaufhan⸗ 


Culmerſtraße 8. 


Damen-Blufen, Röcke, 
Schürzen. 


ſtraße 22. St. Wawrzynowicz, Engel⸗Drogerie. 


bei Königsberg 1. Pr, — _ Kräftigster 
Wellenschlag. He.rl. Wald. Elektr. Licht, 
Gas, Kanal-u.Wasserleit. Frequenz1912rd. 
15000 Kurgäste. Prosp. grt.d. n 


je Greditanitalt 15, ie iejener 


Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf . 


SIT 7 - 


FF 


Siehung am 16. Iult 1913. 
1585 Gewinne im Geſamtwerte v. 44000 Mk. 


Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden. 
Loſe a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., empfiehlt 


Dombrowski, fönigl, Solteri-Eimehnn 
Thorn, An g 


erhalten Sie schnell und tadellos gewaschen bei 


9 66 
„Edelweiss“, 

Färberel, DRS, Reinigung und Weisswäscherel, 
Faden: Graudenzerstr. 17c7* a 1. 


ef 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, ne Farbe 
A Dekorationsleisten, Lacke, Farben ® 


zu billigsten Preisen, 


® C 2. 


N 823. 


Ia Qualität, offeriert billigſt 


Haul Tarrey, m, 


Tel. 138. Altſtädt. Markt 21. Tel. 138 


welche bei Störungen ſchon 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dauk⸗ 
Sad 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr 


Unſchädlichkeit gar. 
Nachuahme⸗Verſaud überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und frauko. 


Denle Bü Ne m 
> rain DrIESENET] - 
cher geit genden ue. Pferde-Lose M. 


Ziehung am 16. Juli 
durch d. Kgl. Lotterie -Direkt. Berlin 


kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


» Machen Sie einen letzten 
Versuch e es wirb Ihnen nicht leid tun. 
0 8 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 

5 Mk., Porto extra. Dis kr. Verſand. 


“Liste 25pl. 
iLoseioM. 58e 


Gesamtwert Mark 


lich 
Apotheker R. Möller Nehf., Berlin B. 20, : 
Frankfurter Allee 136. 7 E 
77 1. Hauptgewinn: N 
Bes que © Equipage mit 4 Pferden N 
ö 2. Hauptgewinn: 15 


N Eodipage mit 2 Pferden * 


3. Hauptgewinn: ai 
mM Equipage mit 1 Pferd 
terner 40 Reit- u. Wagenpferde 
im Gesamtwerte von Mark 4 


je F 


e N A 
le roman 1 
it =] 5 
ose-Verlriehs- gesellschaft ; 


age Mehrzimmer⸗ gl. Preuß, Lotter.-Einnehmer 
heizungsaulagen ſowie Oefen Berlin . 2, Burgstraße 2j. 

jeder Axt und Fenerungs⸗ . J W ns 
ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 
jäfere und Wandflieſen 


empfiehlt 
A. Barschnick, 


Bankſtr. 2, Tel, 588. 


Wägenräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigft 


| Richard. Reltmanski, 
Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Harnröhren⸗Leiden Ba 


friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗ 

Blaſ.⸗ u. Hautkr., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr., ohne Queckſilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Aust. gratis. Inflitut I. Harder, 


F Auskunft. 1000 Erf⸗Probleme mit Erläu⸗ 
terungen über Patenkweſen 30 Pfg. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
Paleni⸗Ingenſeur⸗Bureau 


Lose zu haben bei Königl. 
otterie-Einnehmern und in 
allen Lotterie-Geschäften. 


Strobandſtr. 4. 


Bruchbänder 


mit und ohne Feder, Gar. für guten Sitz. 
Reparatur⸗Werkſialt für Bandagen. 


finder 


billi gſt S IE, 18. 


Wirkung. 


alles 


ganuſchuh waſchanſtalt 


erhalten i in allen Angelegenheiten koſtenloſe 


Harithaler & Schmidt. Breslau II. 


kldelotterie Wer eben 


Herren- und Kinaben⸗ 
Anzüge. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lallaltt 


Hauptgewinn im Werte von 50 


Ziehung Im. A 3 Juli 110 
Aust. Ad. “Sehleh Ira 


— 27. 


6 x t ra flache 
ı Kavalier-Uhren 
I Glashütter- und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


| Repetier-,Sport-u. 
Blinden- Uhren.. 
F Wecker FE 


ö Tran- Rin 5 
| ne Fon N . 
feinſtes Fabrikat. N 
[3 deutſche Reichspatente | 
. Sieg, lade N 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
False 542, 


Frauen =} 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 

berraſchender e ſelbſt 
in den hartnäckigſten 5 Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
SD 8 1 


e Nachagdel No. 00 
del-Likör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

1 zu Berlin, sowie alle andefen 


Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


‚alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 
Dampf- Destillation. Machandels, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Orlginalflasche und Oxiginalgläser 
esetzl. a Preisliste und Ver- 
andbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 


orten 


Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaſſen, Nühmaſchinen, Spr en 
apparaten und dergleichen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 


M. Rose, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Befohlungen, Nepargturen jowie 


Nenanferligung von Schuhwaren 
jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Befohlanfali Sſhillerſtraße 19. 
Gemiſchte Früchte⸗ 


von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 Pfd.⸗Eimern empfiehlt 
billigſt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Neue Fettheringe 
empfiehlt Einard Kohnert, Thorn. 


Plerde⸗Hückfel 
Roggen ſtroh⸗güchſel 


bei Wage von 200 Zten., jeder Bahn⸗ 
ſtation, a 2,30 Mk. Kleinere la 
bis 50 Ztr. 2,35 Mk. 


G. Edel, Fouragehandlung, 


Thorn, Beömbergeihe, 102, 


Fahrräder, 


die an Friſche verloren ben, ne hie 
für jeden annehmbaren Preis, 
\ E. Peting, Schiene 


il. Mazel 


Rathaus⸗Automat. 

A 
Herren⸗Wäſche, 
Trikotagen, Hüte. 


Von Eberhard Freiherr von We 


Ur. 150. 


Thorn, Sonntag den 6. Juli 1915. 


51. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


Allerlei Sommerſpiele. 


Von Käthe Damm - Berlin. 
— (Nachdruck verboten.) 


Auch an den Spielen kann man die Bildung 
eines Volkes ermeſſen. Je höher es in der Kultur 
Beſchäftigungen, 
deſto vielſeitiger, ſinnreicher und inhaltsvoller ſind 
Wenn das kleine Kind, das noch 
keine Schulpflichten kennt, ſeine Zeit mit Spielen 
ausfüllt, ſo kann man hierbei von der Arbeit, von 
der den ganzen Sinn des Kindes ausfüllenden Be⸗ 
ſchäftigung ſprechen, während es für das heran⸗ 
wachſende Kind, für den Erwachſenen Beluſtigung, 


ſteht, in Wohnung, Kleidung, 


ſeine Spiele. 


Erheiterung, Erholung nach der Arbeit bedeutet. 


Im allgemeinen unterſcheidet man körperliche 
und geiſtige Spiele, ferner Spiele, zu denen irgend⸗ 
Stangen, 
Reifen uſw. gehören. Die geiſtigen Spiele, die auf 
des 
Witzes, des ſchnellen Findens abzielen, werden vor⸗ 
zugsweiſe im Zimmer und im Winter geſpielt, wäh⸗ 
rend die körperlichen Spiele, die meiſt eine Nach⸗ 
ahmung des Lebens darſtellen, einen dramatiſchen 
Gedanken haben, ihr Ziel in hübſchen rhythmiſchen 
Bewegungen, in Geſchwindigkeit und Gewandtheit 
ſehen. Schon die Völker der älteſten Zeit kannten 
die Spiele, und zwar war es das Naturleben und 
das Leben der Götter ſelbſt, das in dieſen Spielen 
zum Ausdruck kam: iſt doch der Reihentanz oder 


welche Gerätſchaften: Bälle, Kugeln, 


die Schärfung der Kräfte, des Verſtandes, 


das Neihenſchreiten an ſich die Erinnerung an die 
älteſte Art heidniſchen Götterdienſtes. 


Als die alten Reihentänze, mit denen man die 
Götter ehrte, dem chriſtlichen Gottesdienſt weichen 


mußten, verblieben ſie als Spiel den Kindern und 


den Erwachſenen. So hat ſich bis heute noch ein 


alter Chorreigen erhalten, der in grauer Arzeit 
Tagen zurzeit des Frühlingsbeginns getanzt wurde. 
Nun ſchon ſeit Jahrhunderten losgelöſt vom alten 
Feſt, iſt der Text ſo verändert, auch durch mündliche 
Überlieferung, durch ſeine Aufnahme in andere 


Gegenden, daß man den aus des Winterrieſen Macht 


befreiten Sommer garnicht darin entdeckt. Hin und 
wieder, ſelbſt auf dunklen Höfen zwiſchen himmel⸗ 
hohen Häuſermauern, wo die Sonne ſeltener Gaſt 


iſt, hört man die ſpielenden Kinder dieſen Früy⸗ 


lingsreigen fingen. Zuerſt im nach innen ge⸗ 
ſchloſſenen Kreiſe: 
Spinne klare Seide — 


So klar, wie ein Haar, 

Es vergehen ſieben Jahr 
Sieben ger d um und um, 
Und das Lenchen dreht ſich um.“ 


Sobald Lenchen ſich umgedreht hat, heißt es 
weiter: \ 
„Senden hat ſich umgedreht, 
NG a nun ER Kranz beschert 
on lauter grünen Blättern — 
So klar, wie ein Haar — 
Es vergehen fieben Jahr — 


Reiſebetrachtungen. 


ch mar. 
(Nachdruck verboten.) 


Viele ſagen: das Schönſte am Reiſen ſeien 
die Vorbereitungen. Ich behaupte: die Rück⸗ 
kehr ins einige, gemütliche Heim. Wenn da⸗ 
zwiſchen eine Reihe köſtlicher Erlebniſſe liegt, 
die uns ſpäter den grauen Werkeltag vergolden 
helfen, fo ſcheint mir der Zweck der Reife durch⸗ 
aus erfüllt. Aber man ſollte auch nicht allzu⸗ 
viel verlangen, denn ununterbrochen wird die 
Kette ſchöner Ferientage ſelten ſein. 

Der Grund, weshalb die meiſten Menſchen 
unbefriedigt zurückkehren, liegt ja bekanntlich 
darin, daß man mit zu hochgeſpannten Erwar⸗ 
tungen in die Ferne zieht, umſomehr, wenn 
der oder jener, der uns als Reiſeberater diente, 
die Dinge ganz anders ſah als wir ſie vorfan⸗ 
den; denn in der Erinnerung bleiben doch meiſt 
nur die leuchtenden Farben im Gedächtnis 
haften, die Schatten aber verwiſchen ſich mit 
der Zeit. 

Fremdes Urteil ſollte uns daher bei der 
Wahl einer Reiſeſtrecke oder eines Sommer⸗ 
Aufenthaltes nicht abſolut maßgebend ſein, 
dann werden die Enttäuſchungen nicht allzu 
reichlich eintreten. 

Wie ſteht es nun mit der eigenen, häufig 
durch glückliche Zufälle beeinflußten Meinung? 
Mancher kehrt, nachdem er ſich einmal an einem 
Platze wohlgefühlt, wiederum an den Ort vor⸗ 
jähriger Freuden zurück. Findet er dann nicht 
ſein altes, ſondern ein anderes, ihm weniger 
zuſagendes Quartier, ja, mag auch nur das 
Bett verändert ſein, ſo kann dieſe Enttäuſchung 
ſogleich Mißmut erzeugen und vorübergehend 
oder dauernd auf die Stimmung drücken. 
Schlechtes Wetter, beſonders andere, nicht zu⸗ 
ſagende Geſellſchaft, kann ferner weſentlich da⸗ 
zu beitragen, daß wir uns das zweitemal nicht 
o wohl wie einſt an vordem liebgewordener 
Stätte fühlen. In ſolchen Fällen ſollte man 
beſſer baldigſt einen Wechſel eintreten laſſen, 
nie aber vorſchnell ungerecht werden. Beſſer 


Sieben Jahr ſind um und um 
Und nun dreht ſich Trudchen um.“ 


Volksmund entſtandene Variationen haben auch 


aufgenommen. Gleichen Sinn hat das Spiel: 


„Wir treten auf die Kette, 
Daß die Kette klingt.“ 


Winterkerker, aus dem die Sonne befreit wird. 


und Antwort. Ein Kind kniet in der Mitte des 
Kreiſes, während ein zweites außen herumgeht: 
„Wer ſitzt in dieſem Turme?“ 

„Eines Königs Töchterlein —“ 

„Darf man es anſchauen?“ 

„Ach nein, ach nein — 

Der Turm iſt viel zu hoch, 

Man muß die Steine brechen.“ 


Antwort: 
Frage: 
Antwort: 


einer Mitſpielerin, die aus dem Kreiſe fort muß. 
So geht es weiter, bis alle Steine gefallen find und 
die befreite Prinzeſſin, alſo der Sommer, entflieht. 


Turm Die Variationen dieſes Spiels ſind zahllos, 


in plattdeutſcher Sprache geſpielt, 
charakteriſtiſch iſt, daß beim Herauslocken der Prin⸗ 
zeſſin ihr die wunderbarſten Dinge verſprochen 
werden. 
k wull di gewen nen 1 Ring, 
k wull di gewen ne güldene Kutſch', 
5 will di gewen die halve Welt.“ 
In der Mark Brandenburg heißt der Vers auch 
wohl ohne Frage und Antwort: 
Ringel, Ringel, Dorne, 
Wer ſitzt in dieſem Korne? 
Da ſitzt ne ſchöne Jungfer drin 5 
Die in man nie zu ſehen kriegen. 
Das Tor das iſt geſchloſſen, 
Der ek iſt zerbrochen, 
Schönſte Jungfer komme heraus — 
Such dir eine andere aus.“ 

Auch die goldene Brücke iſt aus der Mythe ent⸗ 

ſtanden. Das Spiel ſtellt den Ritt der Toten in 
das Totenreich Halja dar, der Weg geht über die 
Totenbrücke, auf der dann die richtende Modhug⸗ 
dha erſcheint und den Durchziehenden die Fragen 
vorlegt. Schließlich folgt das Streiten und Ningen 
der beiden Parteien, in denen man Engel und 
Teufel ſieht. 
Z T—ñ 
ſchon ſind diejenigen daran, die ohne vorgefaßte 
Meinung dem Wanderziele zuſtreben und ſich 
dort mit den Verhältniſſen abfinden, ſo wie ſie 
ſind, nicht wie ſie ſein ſollten. In ſolchem ſich⸗ 
überraſchen⸗laſſen liegt ein eigener Reiz, über⸗ 
haupt fährt man gut dabei, wenn man ſich un⸗ 
bedingte Freizügigkeit auf Reiſen wahrt. Ein 
ungebundenes Leben iſt es ja, was jeder ſich 
als höchſtes Glück erſehnt, und die Ferien ſollen 
uns dieſe ſeltene Selbſtbeſtimmungsfreude 
wenigſtens vorübergehend vortäuſchen. Wer 
ſich da von vornherein an Ort und Zeit bindet, 
kürzt ſich den Genuß. Aus dieſem Grunde em⸗ 
pfiehlt es ſich für ſolche Reiſende, denen es auch 
einmal auf eine unangenehme überraſchung 
nicht ankommt, mehr von Ort zu Ort zu wan⸗ 
dern, als ſeßhaft zu ſein, jedenfalls läßt ſich in 
der Regel dabei das Nützliche mit dem Ange⸗ 
nehmen verbinden. Gefällt uns dann ein 
Plätzchen beſonders gut, ſo behält man es wohl 
für länger als Standquartier bei und macht 
von ihm aus Wege in die Runde. Auf ſolcher 
Wanderſchaft lernt man Land und Leute meiſt 
zwar nur von ihrer guten Seite kennen, weil 
man ſich nicht in Detailſtudien verliert, wäh⸗ 
rend ſich bei längerem Verweilen das Auge 
leicht auf eine allzu kurze Entfernung einſtellt, 
wodurch verzerrte Bilder entſtehen, die in der 
Erinnerung haften, aber auch ſogleich die 
Stimmung, die doch auch auf der Reiſe recht 
froh ſein ſoll, trüben können. 

Jeder hält trotzdem wohl ſeine Art des 
Wanders für die allein richtige, weshalb die 
meiſten Menſchen für eine Belehrung in die⸗ 
ſem Punkte unzugänglich ſind. Zugegeben: 
man ſammelt ſich die Erfahrungen wie im 
Leben, das ja einer Wanderung gleicht, auch 
auf Reiſen am beſten ſelbſt. Die „Geſchmäcker“ 
ſind zum Glück zu ſehr verſchieden. 

Der eine will allein mit ſich und ſeinen Ge⸗ 
danken wie Empfindungen ſein, ihn ſtört ſelbſt 
der ſchweigſamſte Führer, und jedes Wort klingt 
ihm banal, das ein Mitfahrender über die 
Schönheiten der Umgebung verliert. Andere 


Sobald alle Kinder ſich umgedreht und den 
Kreis nach außen bilden, fängt das Spiel von neuem 
an, bis alle wieder den Kreis nach innen ſchließen. 
Die ſieben Jahre ſind die ſieben Wintermonate, der 
nach innen geſchloſſene Kreis iſt der Winter, der 
nach außen geſchloſſene der Sommer. Allerlei im 


den „Bräutigam“ als Kranzſpender in dieſen Reigen 


Der zertretene Kette iſt auch nur der geſprengte 


Das dritte Spiel des gleichen Gedankens iſt das 
alte „Prinzeſſin erlöſen“, das mit dem aus der 
mittelalterlichen Zeit ſtammenden „Räuber und 
Prinzeſſin“ gar keinen Zuſammenhang hat. Bei dem 
Prinzeſſin⸗Erlöſen beſteht das Spiel auch aus Frage 


Nun ſchlägt das fragende Kind auf die Hände 


Sie wird erhaſcht und wer ſie feſthält, muß nun in den 


es wird ſogar in Pommern, Holſtein, Mecklenburg 
wobei es 


| Man erfährt, daß auch hier in dem kindlichen 


Spiel tiefer Sinn liegt. Ohne Sinn, ohne leiten⸗ 
den Spielgedanken iſt kein Spiel, natürlich treten 
dieſe leitenden Gedanken aber in den modernen 
Spielen klarer zutage. 

Das ſieht man, wenn man das uralte Spiel der 
deutſchen herbſtlichen Kirmeszeit: 

„Es ging ein Bauer ins Holz — 

Es ging ein Bauer ins Kirmesholz — 

(Kirmesholz iſt der geſchmückte Feſtplatz)“ 
mit dem von Fröbel erfundenen Bauernſpiel: 
„Wollt ihr wiſſen, wollt ihr wiſſen, wie der Bauer 
ſeinen Hafer ſät“, vergleicht. Das Fröbelſche Spiel 
iſt ein Nachahmungsſpiel und wird, ſeit es bekannt 
geworden, ſehr gern geſpielt, namentlich unter An⸗ 
leitung. Es wird ihm aber wohl kaum gelingen, 
das uralte Spiel vom Kirmesbauer, eine Erinne- 
rung an das luſtige deutſche Erntefeſt, zu verdrän⸗ 
gen, wie Fröbel, dem der Kirmesbauer ſehr unſym⸗ 
pathiſch war, wünſchte. 

Aus dem Mittelalter mit ſeiner Räuberpoeſie 
ſtammt, wie ſchon bemerkt, das Greifſpiel Räuber 
und Prinzeſſin, auch Spiele, die in irgend einer 
Weiſe im Geſang vom Kloſter ſprechen, z. B.: 

Ins ſtille Kloſter muß ich wandern 
uß wieder in ein Kloſter ziehn“ 
ſtammen aus jener Zeit. 

Mit wachſender Kultur und erhöhtem Verſtänd⸗ 
nis für die Anleitung der Jugend zum Spielen [ind 
eine Fülle neuer Sing⸗ und RNeigenſpiele entſtan⸗ 
den. Sagen, Märchen, einfache Volks⸗ und Wander⸗ 
lieder gaben den leitenden Spielgedanken her. Eins 
der hübſcheſten iſt das Dornröschenſpiel, das zeigt, 
wie mit einfachſten Mitteln, ohne jede Dekoration, 
nur durch Geſang und entſprechende Bewegung 
höchſte Poeſie ſich entfalten kann. — Wenn z. B. die 
Kinder, um das ſchlafende Dornröschen mit ihrem 
Hofſtaat einen Kreis bildend, auf der Erde kauern, 
dann ſich bei den erhobenen Händen haltend, lang⸗ 
ſam ſich in mehreren Takten bis auf die Fußſpitzen 
erhebend, ſingen: 

„Da wuchs die Hecke rieſengroß, 

Rieſengroß — rieſengro 
Da wuchs die Hecke rieſengroß — 
Nieſen — ſen — groß —.“ 

Frühlingslieder, wie „Maiglöckchen und die Blü⸗ 
melein“ oder „Erwacht, ihr Schläferinnen“ oder „Es 
kommt ein Vogel geflogen“ (letzteres von Fröbel) 
find in die Reihe der modernen Spiele mit vielem 
Glück aufgenommen worden, ebenſo das reizende 
Müllerlied: „Das Wandern iſt des Müllers Luft“ 
in der Vertonung von Zöllner. 

Das Wandern, das Darſtellen der Räder und 
der Steine im Nachſtell⸗ und Kreuzſchrittgang und 
zuletzt wieder der Wanderzug mit dem Abſchieds⸗ 
gruß an das Meiſterpaar ſind von ganz entzückender 
Wirkung. 

Das jetzt oft geſpielte Spiel: Der Fürſt von 
Thorn (Thoren) ſtellt einen fürſtlichen Jagdzug 


— — 


wollen erſt auf dieſe aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, weil ſie nicht zu beobachten verſtehen und 
verſtändnislos durch die Felder, durch die Auen 
ſtampfen. — Manch einer lernts in ſtiller zum 
Nachdenken anregender Begleitung, manch 
einer nie und fällt dem Wanderfrohen zur Laſt, 
die ſchließlich unerträglich werden kann. Zu 
Dritt läßt ſich ein ſolcher Mitgänger noch am 
beſten ertragen. Vier Geſellen ergeben aber 
faſt immer ſehr bald zwei Parteien, ſcharen ſich 
aber noch mehr um einen Weg⸗ und Wunder⸗ 
kundigen, ſo verflacht allzuleicht jede Stim⸗ 
mung, die Aufmerkſamkeit des einzelnen wird 
durch die Unruhe der anderen immermehr ab⸗ 
gelenkt, zur vorwärts drängenden Herde wird 
die Maſſe. Der eine kann ohne die Gefolgſchaft 
ſeiner treuen Lebensgefährtin nicht „genießen“, 
der andere ſingt das ſchöne Lied: „Wem Gott 
will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er ohne 
Frau auf Reiſen!“ 

Ein mit mir einſt fahrender Geſell zählte 
auf herrlicher Wegſtrecke die Telegraphenſtan⸗ 
gen und hatte ſpäter nur auf meinen freund⸗ 
lichen Hinweis auf dieſe oder jene Naturſchön⸗ 
heit in ringsragendem Gamsgebirg das mich 
faſt raſend machende Wort „Donnawätta“ als 
flüchtige Anerkennung bereit. Als ſich dann 
ſchließlich ein richtiges Hochgebirgsgewitter 
über ſeinem ſchuldbeladenen Haupte entlud, 
ſollte ich dafür haftbar ſein, wenn ihm ein Leid 
geſchah. Der liebe Herrgott hat eben recht ver⸗ 
ſchiedene Koſtgänger! 

Manche Wanderfreude erlebte ich in Be⸗ 
gleitung eines treuen Hundes, nimmt man 
aber einen ſolchen, aus der Ebene ſtammend, 
mit hinauf in rauhe Felſenwildnis, ſo kann er 
dort ſehr ſtörend ſein, ja, ſogar gefahrbringend 
werden. Einmal verſtieg ſich dort mein treuer 
Gefährte, und nur mit eigener Lebensgefahr 
konnte ich ihn vor drohendem Abſturz bewah⸗ 
ren. Berghunde kennen dagegen die Grenze 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſehr genau, während 
ſolche aus dem Flachland ihre Kraft meiſt über⸗ 
ſchätzen, unruhig geworden, können ſie, ſind ſie 


dar, das zu den Lauffpielen zählende Spiel! „Es 
kommt ein Herr aus Ninive“ ift einem uralten 
Volkstanz der Bewohner der Farber⸗Inſeln nach⸗ 
gebildet, an dem ſich dort früher die Geiſtlichen be⸗ 
teiligten. 


Ein neueres Laufſpiel iſt Holland Seeland, das 


einen durch holländiſche Fiſcher und Fiſcherinnen 
unternommenen Fiſchfang darſtellt und bei dem 
unter andern auch der Ruf „Holland in Not“ er⸗ 
ſchallt, wenn die Fiſcher den gefangenen, ſich ſträu⸗ 


benden Fiſch nicht zu Schiff bringen können und 


Hilfe brauchen, damit er ihnen nicht entwiſcht. 

Das Spiel: „Der König iſt nicht zuhauſe“ hat 
einen geſchichtlichen Grundgedanken. Menn näm⸗ 
lich König Friedrich II. von Dänemark der ſteif⸗ 
höfiſche Ton ſeines ihn umgebenden Hofſtaates nicht 
mehr gefiel, ſagte er: „Der König iſt nicht zu⸗ 
hauſe.“ Das war das Zeichen zu ungezwungener 
Luſtigkeit. Mit dem Ruf aber: „Der König iſt 
wieder zuhause“ ſtellte er die höfiſchen Schranken 
wieder her. — Man hat es alſo auf Heiterkeit, Aus⸗ 
gelaſſenheit, Munterkeit, raſche Bewegungen und 
dann auf ſchnelles Befolgen der Wiederherſtellung 
der Ruhe zu tun. Wer nicht ſofort dem Rufe folgt, 
gibt ein Pfand. 

Wenn man von allzuluſtigem Toben abſieht, 
kann das Spiel auch im Zimmer geſpielt werben. 

Ein neues Spiel, deſſen begleitende Verſe nach 
der alten Melodie eines heſſiſchen Volksliedes ge⸗ 
ſungen werden, und das manchen Zuſchauern ganz 
ſinnlos erſcheint, greift auf die alte Naturmythe 
zurück, ſchildert den Abſchied des Sommers oder — 
nach alter mythiſcher Anſchauung, — die Löſung der 
Götterehe, die Freiſa und Wotan im Frühling 
ſchloſſen: Bi e 

„Auf einer Bergesmauer, 
Da liegt ein blauer Stein — 
Und wer den Stein verloren hat, 
Dem geb ich drei für ein' n — 
Ich reiche dir die Hand 
Mit Freuden zugewandt — 
Tirala — tirala — 
39 muß nun von dir ſcheiden, 
s tut mir herzlich leid — um, 

Durch mündliche Überlieferung, die nur flüchtig 
die Worte in ſich aufnimmt, werden die Verſe oft 
Höfe entſtellt. So liegt oft der blaue Stein auf einer 
Kirchhofsmauer, und es heißt dann nicht, wer „den 
Stein verloren hat“, ſondern „wer den Schatz ver⸗ 
loren hat.“ 

In der neuen und neueſten Zeit haben ſich zahl⸗ 
reiche Freunde und Freundinnen der Kinder und her⸗ 
anwachſenden Jugend mit der Ausgeſtaltung der 
Spiele beſchäftigt, man ſpielt in der Schule, auf 
Ausflügen, in Kinderheil⸗ und Heimſtätten, in den 
Ferienkolonien, die Pfadfinder und Pfadfinderin⸗ 
nen nehmen auf ihren Ausflügen Spiele vor. 

Das Spiel wirkt belebend, erfreuend und er⸗ 
ziehend. Denn es erfordert die Unterordnung aller 


hoch über uns, durch das in Bewegung⸗ſetzen 
von Steinen Situationen herbeiführen, die 
alles andere als angenehm ſind. 


Wie ſich aus der Mitnahme eines Hundes 
auf Reifen auch ſonſt noch Anannehmlichkeiten 
ergeben können, weiß jeder Hundebeſitzer. Man 
hat alſo zu bedenken, ob das „Opfer“, was man 
bringt im richtigen Verhältnis zu den dafür 
eingeheimſten Freuden ſteht, und dieſe Frage 
wird der Hundefreund, auch im Intereſſe des 
Hundes, nicht immer glatt bejahen können. 
Daß ſich durch einen mitgeführten Wauwau 
leicht Beziehungen mancherlei Art „anbän⸗ 
deln“ laſſen, iſt mir aus meiner Sündenmaien⸗ 
blütezeit noch in angenehmer Erinnerung; doch 
hatten meine Hunde auch immer ſehr „leiſen“ 
Appell, das kann mitunter ſehr wichtig ſein, 
beſonders, wenn die Abſicht von der Gegenpar⸗ 
tei ausgeht, und man aus triftigen Gründen 
lieber „paßt.“ — 7 


Vom mitzuführenden Gepäck wäre mancher⸗ 
lei zu ſagen, aber wer unabhängig reiſen will, 
der wird jedes Zuviel auch in dieſer Hinſicht 
weiſe beſchränken. Auf einer mitten durch 
herrliche Gebirgseinſamkeit führenden Straße 
traf ich im Vorjahre einen hoch mit Rohr⸗ 
plattenkoffern bepackten Leiterwagen, den zwei 
Ochſen gemächlich bergan zogen. Da alle 
Koffer das gleiche Zeichen trugen, fragte ich: 
„Wohin?“ Der biedere Kutſcher nannte mir 
ein Gaſthaus, das gleichfalls mein Reiſeziel 
ſein ſollte, auch beſtätigte er mir, daß ſämliſche 
Gepäckſtücke nur einer Dame gehörten, worauf 
ich auf Umwegen die vor Jahren noch ſo ſtille 
Herberge im weiten Bogen umſchlug. — Solche 
und andere Überraſchungen muß man als Seß⸗ 
hafter geduldig mit in den Kauf nehmen. Nur 
wer ſich die Entſcheidung von Fall zu Fall vor⸗ 
behält, bleibt freier Herr. Mit vorher feſtge⸗ 
legter Marſchroute legt man ſich Feſſel an, ſie 
zu ſprengen erfordert Kraft und Zeit, die man 
beſſer anderweitig verwendet. : 

Glückliche Reifel 


— 


ET. Sin 
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ſchädigung eingebrachter Sachen erleidet. 


Teilnehmer unter die feſtſtehende Spielregel, von 
deren Befolgung auch mitſpielende Lehrer und 
Lehrerinnen nicht befreit ſind. Meiſt wird der Zweck 
des Spiels erreicht: die Teilnehmer müſſen, während 
es geſpielt wird, ſo davon in Anſpruch genommen 
ſein, daß ſie Störungen peinlich empfinden und für 
ablenkende Unterhaltungen keine Zeit haben. 
Manchmal gefällt ein neues Spiel nicht gleich, aber 
bei einiger Anregung und Nahebringen des Spiel⸗ 
gedankens wird es ſpäter doch gern aufgenommen, 
denn an „ſinnloſen“ Spielen hat unſere Jugend 
nicht ihre Freude, es gibt immer noch dafür das alte 
Wort von dem „tiefen Sinn im kindiſchen Spiel“. 


. der Hoteldiebſtahl. 


5 1 5 . (Nachdruck verboten.) 
Ein Gaſtwirt, der gewerbsmäßig Fremde zur Be⸗ 


herbergung aufnimmt, hat einem im Betriebe dieſes 
Gewerbes aufgenommenen Gaſte den Schaden zu er⸗ 
ſetzen, den der Gaſt durch den Verluſt oder die Be⸗ 
Für Geld, 
Wertpapiere und Koſtbarkeiten haftet der Gaſtwirt 
nach § 701 des Bürgerlichen Geſetzbuches nur bis zu 
dem Betrage von 1000 Mark, es ſei denn, daß er dieſe 
Gegenſtände in Kenntnis ihrer Eigenſchaft als Wert⸗ 
ſachen zur Aufbewahrung übernimmt oder die Auf⸗ 
bewahrung ablehnt, oder daß der Schaden von ihm 
oder von ſeinen Leuten verſchuldet wird. (§ 702 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches.) 

In manchen Hotels ſind die Gaſtzimmer mit einer 
Art Doppeltür verſchloſſen. Der Gaſt ſtellt die Stiefel 
zum Putzen vor die innere Tür und hängt auch die 
zum Ausklopfen beſtimmten Kleidungsſtücke in den 
Raum zwiſchen Außen⸗ und Innentür. Der Haus⸗ 
diener kann die Außentüren ſämtlich durch einen 
Hauptſchlüſſel öffnen und ſo die zur Reinigung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände in Empfang nehmen. 

Der Kläger K. wohnte in einem derartig einge⸗ 
richteten Hotel in M. In einer Nacht wurde ihm 
eine Brieftaſche mit Papiergeld im Betrage von 
4760 Mark und ein Brillantring im Werte von 
2525 Mark geſtohlen. Die Diebe hatten anſcheinend 
nicht zu große Schwierigkeiten zu überwinden; denn 
an der inneren Tür befand ſich, wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergeben hat, kein Schloß mit Schlüſſel, 
ſondern nur ein drehbarer Riegel; die äußere Tür 
war allerdings mit Schloß und Schlüſſel verſehen. 
K. gibt jedoch zu, daß er die äußere Tür jedenfalls 
nicht verſchloſſen, ſondern nur die Innentür verriegelt 
habe. Doch machte er vor Gericht darauf aufmerkſam, 
daß ſich der Riegel der inneren Tür durch Umdrehen 
eines an der Außenſeite derſelben befindlichen vier⸗ 
eckigen Dorns öffnen laſſe, die Diebe hätten alſo die 
Tür auf dieſem Wege öffnen können. Im übrigen 
aber würde den gewiegten internationalen Hotel⸗ 
dieben, die hier wahrſcheinlich inbetracht kommen, 


geboten haben; und ſchon einige Zeit vor dieſem 
Diebſtahl ſei ein Kaufmann S. in demſelben Hotel in 
ähnlicher Weiſe beſtohlen worden, der beklagte 
Hotelier H. habe aber erſt nach dem neuen Diebſtahle 
an den Türen Schubriegel anbringen laſſen. H. habe 
deshalb den Schaden verſchuldet und müſſe daher 
gemäß § 702 nicht nur 1000 Mark zahlen, ſondern den 
Geſamtſchaden von 7285 Mark erſtatten. 


Der Streitfall wurde durch Urteil des Reichs: 
gerichts (III 44/10) erledigt. Die Vorinſtanzen hatten 
den Hotelier nach dem Antrage des Geſchädigten ver⸗ 
urteilt, das Reichsgericht ſpricht dem Kläger jedoch 


nur die Hälfte der eingeklagten Schadenſumme zu, 


da beide Parteien ein Verſchulden treffe. In Rück⸗ 
ſicht auf die ſtarke Entwickelung des Reiſeverkehrs 
ſeien die Anforderungen an den Gaſtwirt bedeutend 
geſtiegen, und dieſer ſei nach $ 701 BGB. genötigt, 
zur Sicherheit der Gäſte ſehr weitgehende Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Der beklagte H. hätte, um 
dieſen geſetzlichen Beſtimmungen zu genügen, nicht 
nur die Außentür, ſondern auch die Innentür bei 
einer derartigen Anlage mit einem verſchließbaren 
Schloß verſehen müſſen. Das ſei umſo notwendiger 
geweſen, weil ſich die Außentür durch den in Händen 
der Perſonals befindlichen Hauptſchlüſſel auch von 
außen öffnen laſſe, wenn ſie von innen geſchloſſen ſei. 
Wenn Beklagter einwendet, daß dieſelbe Einrichtung 
in allen großen Hotels üblich ſei, ſo wolle dies gar⸗ 
nichts beſagen; denn die bloße Üblichkeit einer 
mangelhaften Einrichtung könne die Rechtsfolgen 
nicht ausſchließen. Ein Verſchulden des Beklagten 
liegt zweifellos vor. Denn wenn ſchon einige Monate 
früher dem Kaufmann S. 391 Mark aus einem 
Fremdenzimmer des Hotels entwendet wurden, ſo 
hätte H. die Riegelvorrichtung ſofort prüfen und 
beſſere Verſchlüſſe anbringen müſſen. Das Neichs⸗ 
gericht nimmt aber ein Mitverſchulden des Klägers 
an, da dieſer die Außentür nicht verſchloſſen, den koſt⸗ 
baren Ring offen auf den Nachttiſch gelegt und die 
Brieftaſche mit den Banknoten, die gleichfalls auf 
einem Tiſch lag, nur mit dem Hute bedeckt habe. 
So hohe Beträge und ſo koſtbare Schmuckſtücke kann 
man, ſofern man ſie nicht bei ſich trage, in irgend 
einem Behälter verwahren und verſchließen. Der 
Verſchluß bildet zwar keine abſolute Sicherheit, doch 
würde K. bei dem Verſuche der Diebe, den Behälter 
zu öffnen, erwacht ſein und wohl die Diebe an der 
Durchführung ihres Planes verhindert haben. Mit⸗ 
hin habe auch der Kläger nicht die erforderliche Sorg⸗ 
falt angewendet, und darum müſſe der Schaden von 
beiden Teilen zugleich getragen werden. F. Hd. 


Mannigfaltiges. 


Zur Breslauer Millionenin⸗ 
ſolvenz.) Eine Gläubigerverſammlung des 


deſſen Zahlungsſchwierigkeiten bereits gemel⸗ 
det wurden, fand Mittwoch Abend in Berlin 
zur Anbahnung eines außergerichtlichen Ar⸗ 
rangements ſtatt. Nach dem vorgelegten Sta⸗ 
tus betragen die Paſſiven 2 450 288 Mark und 
die Aktiven 299 852 Mark, ſodaß etwa 10 Pro⸗ 
zent in der Maſſe liegen. Beteiligt ſind hun⸗ 
dert Berliner Stoffgroſſiſten und Fabrikanten 
in Barmen, Tilſit, Gera, Breslau ſowie im 
Rheinland. Infolge des Verzichts der Kapi⸗ 
talgläubiger und der Verwandten, welche 
außerdem noch 131000 Mark Bargeld zur Auf⸗ 
beſſerung der Maſſe hergeben, reduzieren ſich 
die Paſſiven auf 800 000 Mark, denen verwend⸗ 
bare Aktiven von 317 000 Mark gegenüber⸗ 
ſtehen. Der Vorſchlag einer Liquidation unter 
Aufſicht eines Treuhändlers und Aſſiſtenz eines 
ſiebengliedrigen Gläubigerausſchuſſes, wobei 
eine Quote von 50 Prozent in Ausſicht geſtellt 
wurde, fand die prinzipielle Zuſtimmung der 
Anweſenden. 

(Wie weit iſt Satire zuläſſig ?) 
Im Etabliſſement Liebig in Breslau wird 
ſeit 1. Mai von dem Komiker Bender eine Re⸗ 
vue „Breslau, ſo ſiehſte aus!“ aufgeführt, in 
der eine Szene enthalten iſt, in welcher ein 
„Fleiſchermeiſter Piepenbrink“ in der Rolle 
eines Jockeis auftritt; dieſe Rolle wurde von 


Bender ſelbſt dargeſtellt. In dieſer Rolle fühlte 


ſich der Wurſtfabrikant Georg Hildebrand ge⸗ 
troffen, der daraufhin gegen Bender eine Pri⸗ 
vatklage auf Unterlaſſung der Aufführung der 
Jockeiſzene anſtrengte; gleichzeitig aber er⸗ 
wirkte er vom Gericht eine einſtweilige Ver⸗ 
fügung, nach welcher es Bender bei einer Geld⸗ 
ſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung ver⸗ 
boten wurde, bis auf weiteres die Szene auf⸗ 
zuführen, in welcher Fleiſchermeiſter Piepen⸗ 
brink auftritt. Dieſe Verfügung war von der 
5. Zivilkammer des Breslauer Landgerichts er⸗ 
laſſen worden. Am 2. Juli fand nun die 
Hauptverhandlung vor demſelben Gerichtshof 
ſtatt, in welcher Hildebrand beantragte, die 


ihm zuerkannte einſtweilige Verfügung zu be⸗ 
ſtätigen. 


Der Beklagte, Direktor Bender, be⸗ 
antragte dagegen die Aufhebung der Ver⸗ 
fügung. Durch das Urteil der Zivilkammer 
wurde die einſtweilige Verfügung beſtätigt. 
(Ehrung einer Freiheitshel⸗ 
din.) Templin hat die auf dem dortigen 
Friedhofe beigeſetzte Heldin aus den Befrei⸗ 
ungskriegen, Auguſte Krüger, durch eine beſon⸗ 
dere Feier geehrt. Unter dem Namen Auguſt 
Lübeck war Auguſte K. freiwillig beim Kolber⸗ 
giſchen Infanterie⸗Kegiment Nr. 9 eingetreten. 
Sie kämpfte mit Auszeichnung bei Großbeeren 


als ihr Geſchlecht nach einer ſchweren Verwun⸗ 
dung bei Dennewitz erkannt wurde. Sie wurde 
nach Berlin transportiert und zum Unteroffi⸗ 
zier befördert. Sie machte den Feldzug von 
1814 und 1815 in Frankreich mit, erwarb ſich 
das Eiſerne Kreuz und erhielt den ruſſiſchen 
St. Georgsorden. 1848 ſtarb ſie in Templin. 
Friedrich Wilhelm IV. ließ der Heldin ein 
Denkmal ſetzen. Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz hatte zur Feier ſeinen Flügel⸗ 
adjutanten entſandt, der einen Kranz nieder⸗ 
legte. 


(Der Mordbrenner Aug uſt Ster⸗ 
nickel) brachte, wie bereits gemeldet, einen 
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
in der Ortwiger Mordſache ein. Donnerstag 
Abend wurde der Antrag vom Frankfurter 
Gericht verworfen. 


(Die Verzweiflungstat einer 
Mutter.) Vor dem Schwurgericht in Ol⸗ 
denburg hatte ſich die Frau eines Werft⸗ 
arbeiters wegen verſuchten Totſchlags zu ver⸗ 
antworten. Aus erſter Ehe hatte ſie einen 
fünfjährigen Knaben, der dem Stiefvater ziem⸗ 
lich im Wege war. Der Mann war außerdem 
ſehr leichtſinnig, ſodaß die Frau für ihren Uns 
terhalt und den des Kindes ſelbſt ſorgen mußte. 
Nach einer heftigen Szene mit ihrem Mann be⸗ 
ſchloß ſie, am Pfingſtſonnabend das Kind zu er⸗ 
ſchießen und dann ſelbſt aus dem Leben zu ſchei⸗ 
den. Sie kaufte einen Revolver mit Munition 
und ſandte an eine Nachbarin 40 Mark mit 
dem Auftrage, dafür einen Sarg zu kaufen. 
Dann legte fie das Kind in das Bett und hieß 
es ſchlafen. Als der Knabe eingeſchlafen war, 
feuerte ſie gegen ſeinen Kopf einen Schuß ab. 
Der Revolver war aber ſehr ſchlechter Quali⸗ 
tät, ſodaß die Kugel den Schädelknochen nicht 
durchſchlug, ſondern nur eine Streifwunde ver⸗ 
urſachte. Auch die vier Schüſſe, die die Ange⸗ 
klagte dann auf ſich ſelbſt abgab, brachten nur 
geringfügige Verletzungen hervor. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten ſämtliche Schuldfragen, 
ſodaß die Angeklagte freigeſprochen 
wurde. Eu: 


Gedankenſplitter. 

Der Langſamſte, der ſein Ziel nur nicht aus den 
Augen verliert, geht noch immer geſchwinder, als der 
ohne Ziel herumirrt. Leſſing. 

Die Menſchen ſind tauſendmal mehr bemüht, ſich 
Reichtum, als Geiſtesbildung, zu erwerben, 1 
doch ganz gewiß, was man iſt, vielmehr zu unſerem 
Glücke beiträgt, als was man hat. Schopenhauer. 


Auswendig lernen ſei, mein Sohn, dir eine Pflicht; 
Verſäume nur dabei inwendig lernen nicht. 


auch der Verſchluß der äußeren Tür kein Hindernis 


U — 


Auswendig iſt gelernt, was dir vom Munde ae 


Konfektionshauſes E. Breslauer in Breslau, Inwendig, was im Sinn lebendig ſich erſchlie 


und Dennewitz und blieb auch beim Regiment, 
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